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Nri»e Heimat D» bayerische 
Landesregierung wül der Neuen 
Heimat Bayern denStatusdttGe- 
mrörnatBgkiät und den damit 
verbundenen Steuervorteil entzie- 
1101, falls die NH Bayern über des 
eiggen SanMrmT gKhAAH-f >11*70™? 
Wi dmung en zu dem Zwecke ver- 
kauft, einen Beitrag zum Schul- 
denabbau des gewerkschaftseige- 
nen Gesamtkonzems zu lösten. 

Nach PekinpBundesaußeiimini- 
ster Genscher fliegt morgen zu ei- 
nm viertägigen Besuch nach Chi- 
na. Die Genscher-Visite wird in 
Bonn vor altem, als ein Signal für 
die Unterstützung der Eeformbe- 
st3ÖHmgen der Pekinger Führung 
gesehen. (S- 10) . 




D »Db j 


Deutsche Einheit: Einen Verzicht 
■ auf die staatliche Einheit Deutsch- 
lands und ging Loslösung der 
Bundesrepublik aus dem westli- 
chen Bündnis fordert eme Gruppe 
Imker SPD-Politiker, Mitglieder 
des sogenannten Frankfurter 
Kreises, in einem Papier mit „14 
Thesen zur Friedenspolitik der 
SPD - . 

Atomwaffen: Emen beiderseiti- 
gen Verzicht auf Atomwaffen 
schlug ■ Pakistans Präsident 
2äan2-Haq in der UNO-Vollver- 
sammlung dem Nachbarstaat In- 
dien vor. Beide Länder arbeiten 
nach Angaben westlicher Exper- 
ten seit längerer Zeit an der Ent- 
wicklung von Kernwaffen. 


Westsakanc Einen Waffenstill- 
stand in der Westsahara, um deren 
Unabhängigkeit die Untergrund- 
bewegung Folisuio seit Jahren 
kämpft, hat Marokkos Außenmi- 
nister überraschend in der UNO 
angekündigt - Die Weltorganisa- 
tion wurde eingeladen, eine 
Volksabstimmung in (fern Gebiet 
zu überwachet. 

Südliches Afrika: Moskau wertet 
seine politische Präsenz im südli- 
chen Afrika auf Nach nur zwei- 
emhaJbjahriger Tätigkeit wurde 
der Botschafter in dem von süd- 
afrikanischem Territorium emge- 
schkwsenen Königreich Lesotho 
(1,4 Millionen Einwohner) Juri 
Sepelkw, von dem Südafrika- 
Spezialisten im Außenministeri- 
um, Wladimir Gawrjuschkxn, ab- 


Drifte Welf: Nach monatelangen 
Diskussionen haben sich die Bon- 
ner Koalitionsfraktionen auf neue 
Richtlinien für die Entwick- 
hingspolitik geeinigt Sie sehen 
vor allem eine verstärkte Förde- 
rung der Selbsthilfe sowie einer 
freiheitlichen, marktorientierten 
und sozialen Ordnung vor. 

Frankreich: Kaum befolgt wurde 
ein Aufruf der kommunistischen 
Gewerkschaft CGT zu einem lan- 
desweiten Proteststreik gegen 
Kaufkraftschwund und Aibritslo« 
sj gkeit i^digWeh in Paris kam es 
zu größeren Störungen des Nah- 
verkehrs. 



ZITAT DES TAGES 


99 Auch am Arbeitsmarkt ist das 
Klima gang eindeutig besser ge- 
worden . . . Die Annahme der 
Wirtschaftsforschungsinstitute ei- 
nes Realwachstums von drei Pro- 
zent für 1986 ist unserer Ansicht 
panb durchaus fundiert 99 

Bundesbank-PriMdent Karl Otto Pöhl 
nach der Tagung des Zeatralbaiikrata ge- 
stern in Berlin POTOsXVPDAItCHmGSt 


WIRTSCHAFT 


KAn ftm irtanr Die Überschüsse so- 
wohl m der Handels- als auch in 
der T ^y fain gBhflan» werden nach 
Berechnungen des Bundeswirt- 
« whwftiffTiinisiftri iinwi in diesem 
Jahr auf einen Höchststand klet- 
tern. Für die Handelsbilanz wird 
mit einem Aktivsaldo von rund 75 
•Mmiardpn DM, für die LefctungS- 
hHanz von rund 35 M ill i a r den DM 
gerechnet (S- 11) 

Gold: Die südafrikanischen Gold- 
produzenten wollen die direkte 
Verkaufsförderung für den Krü- 
gerrand emstellen. Selbst in jenen 
Landern, die keine Einftihrverbo- 
te erfassen haben, ist der Absatz in 
jüngster Zeit rapide zurückgegan- 
gen. (S. 12) 


Kapital- Die duonische Eägen- 
ka^talscfa wache deutsch» Un- 
terndxmen — wie kann sie beho- 
ben werdet? Gedanken machte! 
sich die deutschen Wirtschafts- 
prüfer auf ihrer Fachtagung in 
Frimkftixt 

Boise: Nach sehr festem Beginn 
führ ten fehlende Anschhißorders 
an den Aktienmärkten zu abbrük- 
kelnden Kursen. Der Renten- 
markt war weiter schwach. 
WELT-Aktienindex 244^9 
(24L90). BHF-Rentenindex 
104,116(104^98). BHF-Performan- 
ce Index 107^60 (107^17). Dollar- 
mittelkurs 2,6487 (2,6372) Marie 
Goldpreis pro Feinunze 325,95 
(325^0) Ddlar. 


KULTUR 


Westreise: Der 0 DDR“-Dramadti- 
ker Lutz Rathenow erhielt nach 30 
Ablehnungen die Erlaub n is, eine 
Studienreise in die Bundesrepu- 
bük anzutreten. Er will an der 
Westpremiere seiner Stücke „Bo- 
den 411" und «Das Spiel: Zünmer 
312“ in Munster tö l rwh m an. 


Bevollmächtigter: Der Bremer 
Bürgermeister Klaus Wedemeier 
(SPD) ist zum „Bevollmächtigten 
der Bundesrepublik Deutschland 
für kulturelle Angelegenheiten im 
Rahmen des Vertrages über die 
deutsch-französisdte Zusammen- 
arbeit“ bestellt worden. 


SPORT 


Tennis: Boris Becker spielt heute 
im Viertelfinale des Turniers von 
Tokio gegen den Schweden An- 
ders Jarryd. In der zweiten Bunde 
besiegte er John Sadn (USA) mit 
&3, 6:1. (S. 9) 

AUS AU 

Haufe Couture: Die ersten „Os- 
cars“ in der Geschichte der Haute 
Couture and in Paris vergeben 
worden. Zum Modeschöpfer des 
Jahres 1985 wurde Kazzedine 

' Alaia gekürt* den Preis für die be- 

sten Frühjahrs- und Soramerkol- 
l ektioneit '86 erhielt Claude Mon- 
tana. (S. 18) 


Biotonport: Der internationale 
Antonwbil-Verband bat den FOr- 
mel-l-Weltmeisterschflftslauf von 
Südafrika für 1888 gestrichen. Die 
Saison beginnt am 9. März in Ar- 
gentinien. 

gR WELT 

Elfenbein: Rund 25 000 Elefanten 
müssen nach Schätzungen von 
Experten jedes Jahr ihr Leben las- 
sen. um die Nachfrage d er Japa- 
ner nach Elfenbein zu befriedigen. 
(S.1 8) 

Wetten Nach Nebelauflösung 
meist sonnig. 10 bis 15 Grad. 


Außerdem )wn Sie in dieser. 


Meinungen: Fürsorgliche Belage- 
nmg - Leitartikel von Heinz Heck 
zur Steuersenkung S« z 

Illegale: Durch den Rio Grande 
»tehpn die Mexikaner in ihr 
Traumland - Von W. Thomas S.3 

M ünchen: Ex-OB Kiesl hat nur 
nodi wenig Rückhalt in seinff 
ftrtd-VemPeter Schmalz S.4 

Forum: Personalfen lind Leser- 
briefe an dfe Redaktion der 
WELT. Wort des Tages . S.6 

Frankreich: Der Zorn Le Pens 
trifft jüdische Journalisten - Vo p 
August Graf Kageneck S- 7 


Fernsehen: Erweisen Else Strat- 
«i«Tm und Tegtmefer dem Ruhr- 
crpHipt einen Bärendienst? S.8 


Anssiedler: Sorge über Rückgang 
der Zahlen - Verständigung östli- 
cher Nachbarn fördern S.10 

München: Gerd-Klaus Kalten- 
brunner mit dem BaHasar-Gram* 
än-Preis ausgezeichnet S. 17 

Frankreich: Risse im Super-Stau- 

damm an der i&mfi -Die Ifepa» 

turen dauern drei Jahre S. 18 

Keise-WELT: Vom Badespaß im 
Club eine Reise in die Welt der 
Götter- Von Rudolf Zewell S.I 


Reagan an Moskau: Regionale : 
Konflikte gemeinsam bewältigen 

Er nennt Afghanistan, Äthiopien, Angola, Nicaragua und Kambodscha Jc 


c -\ 


DER KOMMENTAR 


Das ganze Feld 


FRITZ WIRTE, New York 

Präsident Reagan hat knapp vier 
Wochen vor dem Gipfel in Genf den 
sowjetischen Parteichef Gorba- 
tschow zu gemeinsamen Aktionen 
zur Bewältigung der Krisenherde in 
Afghanistan. Äthiopien, Angola, Ni- 
caragua und Kambodscha aufgefbr- 
dert. 

Zugleich bot er einen „neuen 
Start“ zur Verbesserung der amerika- 
nisch-sowjetischen Beziehungen an. 
In seiner Rede vor den Vereinten Na- 
tionen sagte Reagan: „Der einzige 
Weg, Differenzen zu losen, ist der, sie 
zu verstehen. Wa müssen deshalb in 
Genf versuchen, die Gründe für das 
gegenwärtige Ausmaß an Mißtrauen 
zu beleuchten.“ 


„Wir wollen Frieden“, sagte 
Reagan, „doch Frieden, dar auf Tei- 
lung basiert, kann kein wahrer Friede 
sein. Um es schlicht zu sagen: Nichts 
kann die fortdauernde Teilung des 
europäischen Kontinents rechtferti- 
gen. Ke Mauern der Trennung und 
des Mißtrauens müssen einem größe- 
ren Kontakt zu einer offenen Welt 
Platz machen. Das ist der Grund, war- 
um ich vor dem Genfer Gipfel neue 
Pläne verlege, um dieses Ziel zu «rei- 
chen.“ 


„Die USA bilden keine Mauem um 
sich, um ihre Bürger festzuhalten, 
und organisieren kein Polizeisystem, 
sie süflaihalten. Wir besetzen kein 
Land. Das einzige Land, das wir drau- 
ßen besetzen, ist jenes, wo unter Grä- 
bern unsere Helden ruhen.“ 

„Wir begrüßen enthusiastisch ei- 
nen wirklichen Wettbewerb der Ide- 
en, der wirtschaftlichen und wissen- 
schaftlichen Stärke und der künstle- 
rischen Kreativität, doch wir können 
uns nicht abfinden mit der Anwen- 
dung von Gewalt und Unterdrük- 
knng , um den Totalitarismus zu kon- 
solidieren und auszuweiten.“ 

Reagans Plan zur Beendigung der 
Krise siebt drei Phasen vor 

- Erstens direkte Verhandlungen der 
in Konflikt liegenden Parteien in den 
jeweiligen Ländern mit dem Ziel, die 
Kampfhandlungen zu beenden, frem- 
de Truppen abzuziehen und einen 
Prozeß nationaler Aussöhnung einzu- 
leiten. 

- Sobald diese Verhandlungen Fort- 
schritte zeigen, sollten die USA und 
die Sowjetunion sich zusamxnenset- 
zen und Wege suchen, mit denen die 
Stabilität der erzielten Vereinbamn- 


*ua und Kambodscha 

gen garantiert äsjd. der Abzug aWvr/ s/ -i 


FRITZ WIRTH 


- Nach A b s ch luß dieser BemeriPha- 
sen sollten Wege zur wirtschaftlichen 
Erholung dieser Länder eingeteitet 
weiden. Reagan versprach, daß die 
USA dabei eine großzügige Rolle 
spielen wurden. 

„Wir haben mit großem Interesse 
die Erklärungen friedlicher Absich- 
ten der Sowjetunion zur Kenntnis ge- 
nommen“, sagte Reagan. Er wolle 
den guten Glauben, in dem sie geäu- 
ßert wurden, nicht in Frage stellen, 
fuhr er fort, doch die Wirklichkeit sei, 
dap heute 118 000 Soldaten in Afgha- 
nfebn station ie rt seien, 140 000 von 
den Sowjets gestützte vietnamesische 
Sqfrkfe" Kambodscha besetzten, 
17ÜÖ sowjetische Berater in Äthio- 
pien, 1200 sowjetische Berater und 
35600 kubanische Soldaten in Ango- 
la Seien und 8000 Angehörige des Ost- 
blocks sich in Nicaragua aufhielten. 

Es seien diese Tatsachen, die in den 
USA so großes Mißtrauen über die 
Absichten der sowjetischen Politik 
aufeebaut hätten. „Es ist jetzt an der 
Zcft, mehr zu tun, als nur von einer 
besseren Weh zu sprechen, es ist jetzt 
an der Zeit zu handeln“, appellierte 
Reagan an die sowjetische Führung. 


SPD will Steuervorteile zurücknehmen 

Höhere Abgaben für Beschäftigung gefordert / Bangemann: Verwirklkbimg wäre verheerend 

HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn „wir im Grunde in einer reichen Ge- dtftüonsmöglichkeiten ausgeschöpft 
ln einem „sozialen Bündnis Arbeit Seilschaft leben, aber immer noch wßrden, gäbe es nach Ansicht der 
für alle“ von Gewerkschaften, Arbeit- sind Reichtum und Lebenschancen SPD-Experten noch Arbeitslosigkeit, 
geberverbänden, Staat und Bundes- ungerecht verteilt“. Die Leistungsfa- Sfc halten sofortiges Handeln für nö- 
bank soll nach Ansicht der SPD das higkeit der Wirtschaft trage dazu bei ti$ Staat, Gewerkschaften, Arbeitge- 
Recht auf Arbeit für alle verwirklicht daß immer weniger Arbeit benötigt beyund die Bundesbank müßten sich 
werden. Dieses Bündnis nimmt in werde, um den Wohlstand zu sichern iMtoem „sozialen Bündnis Arbeit für 
dem Entwurf der Sozialdemokraten und auszubauen. »Dennoch gelingt es aif nisammpnfindAn, damit die Ar- 
für ein neues Wxrtschaftsprogramm nicht, die Arbeitszeitverkürzung in befclosigkeil schnell und wirksam 
mit dem Titel „Die Wirtschaft ökolo- unserer Gesellschaft gerecht und ver- abgebaut werden könne, 
gisch und sozial erneuern“ ««» zen- nunftig zu organisieren.“ 'jat staatlichen Maßnahmen allem 

traie Stellung ein. Eine Ergänzungs- Die SPD tritt für eine gemischte käme der Kampf gegen die Arbeite- 
abgabe für Besserverdienende solle Wirtschaftsordnung ein. „Markt, So- ümgkeit nicht wirksam geführt wer- 
den Grundstock für die Finanzierung - djbT Es wäre jedoch falsch , die Ver- 
schaffen. Darüber hinaus wollen die SEITE 2: aSwortung des Staates, für mehr Ar- 

Sozialdemokraten eine Reihe von Rötha Wirtschaft tttsplätze zu sorgen, zu leugnen. 

steuerlichen Erleichterungen, die in ■■ Jbenso falsch ist es, vorrangig den 

dm verg an g enen Jahren von der zialstsat, Mitbestimmung und staatii- Cpverkschaften die Verantwortung 
Bundesregierung bes chl osse n wur- e he s Wntvtoln sind als El e r nen teun s e- imKampf gegen die Massenarbeitslo- 
den, wieder zurückdrehen. rer Wirtschaftsordnung gleichenna- sfyceit zuzuweisen, während die Ar- 

Die wirtschaftspolitische Kommis- ßen unentbehrlich“, heißt es in dem batgeber und die Deutsche Bundes- 
sion beim SPD-Parteivorstand hat 112-Seiten-Papier. Der Markt sei ein bfak sich dieser Aufgabe entziehen*, 

jetzt unter Leitung von Wolfeng Roth unersetzbares Element der Wirt- haßt es in dem SPD-Papier. 

die Programmarbeiten abgeschlos- Schaftsordnung. ^Aber er ist nur ein ^Öe Sozialdemokraten meinen 

sen. Am Montag soll der Entwurf im Element.“ Wege zu Twphr Beschäftigung zu ken~ 

Parteäprä sidium und eine Woche spä- Wirtschaftswachstum allem werde nm. Jhe 55 Milliarden Mark, die 

ter im Vorstand beraten werden. die Arbeitslosigkei t nicht b e se it igen. Steuer- und Beitragszahier dafür auf- 
Der Entwurf gebt davon aus, daß Selbst wenn alle vorhandenen Pro- fjFntwtzung Sotto 10 


„wir im Grunde in einer reichen Ge- 
sellschaft leben, aber immer noch 
sind Reichtum und Lebenschancen 
ungerecht verteilt“. Die Leistungsfä- 
higkeit der Wirtschaft trage dazu bei, 
daß immer weniger Arbeit benötigt 
werde, um den Wohlstand zu sichern 
und auszubauen. „Dennoch gelingt es 
nicht, die Arbeitszeitverkürzung in 
unserer Gesellschaft gerecht und ver- 
nünftig zu organisieren.“ 

Die SPD tritt für eine gemischte 
Wirtschaftsordnung ein. „Markt, So- 

SEITE 2: 

Rotho Wirtschaft 

zialstsat, Mitbestimmung und staatli- 
ches Handeln sind als Elemente unse- 
rer Wirtschaftsordnung gleicherma- 
ßen unentbehrlich“, heißt es in dem 
112-Sexten-Papier. Der Markt sei ein 
unersetzbares Element der Wirt- 
schaftsordnung. „Aber er ist nur ein 
Element“ 

Wirtschaftswachstum allem werde 
die Arbeitslosigkeit nicht beseitigen. 
Selbst wenn alle vorhandenen Pro- 


Hussein lobt „Geist“ des fferes-Plans 

Jordanien lehnt aber Kern der Vorschläge ab / Reagan schiebt Waffengeschäft auf 


DW, New York 

König Hussein von Jordanien hat 
den israelischen Vorschlag zur Been- 
digung des Kriegszusta nde s zwi- 
schen beiden Ländern abgelehnt, zu- 
gleich aber die Rede des israelischen 
Ministerpräsidenten Shimon Peres 
vor den Vereinten Nationen als „Be- 
ginn einer Bewegung in die richtige 
Richtung“ bezeichnet In moem In- 
terview der „New York Times“ sagte 
Hussein, die Worte von Peres spiegel- 
ten die persönliche Sorge um das 
Schicksal künftiger Generationen wir 
der. Auch wenn ihm Teile der Rede 
ernste Probleme bereiteten, so müsse 
er doch die darin zum Ausdruck ge- 
kommene Gesinnung loben. 

Der jordanische König begründete 
seine ablehnende Haltung gegenüber 
dem Kernpunkt der Peres-Rede da- 
mit daß es für den Ministerpräsiden- 
ten eines Landes, das westjorda- 
nische und andere Gebiete besetzt ha- 
be, leicht sei, den Kriegszustand zu 
beenden. Hussein forderte erneut ei- 
ne internationale Nahost-Konferenz 


unter Beteiligung der USA und der 
Sowjetunion, die sich mit allen 
Aspekten des Nahostproblems - vor 
allem den Rechten dar Palästinenser 
-zu befassen habe. Der König beton- 
te, er halte an Hwi Vereinbarungen 
mit der Palästinenser-Organisation 
PLO zu einer gemeinsamen Friedens- 
initiative gegenüber Israel fest. Er ge- 
stand ein, daß die palärtinenswche 
Sache in jüngster Zeit ernsthafte 
Rückschläge erlitten habe. Trotzdem 
blieben die Palästinenser eine der be- 
teüigten Parteien, zumal sie eine legi- 
time Vertretung hätten. 

Die Situation im Nahen Osten ist 
auch Thema eines Gespräches, zu 
dem der ägyptische Staatspräsident 
Hosni Mubarak gestern nach Amman 
gereist ist Dabei woUten. Hussein und 
Mubarak auch über die künftige Rol- 
le der PLO sprechen und anschlie- 
ßend in Bagdad mit dem irakischen 
Saddam Hussein über dieses Thema 
beraten. Mubarak und Hussein hatten 
auch PLO-Chef Arafat in die Gesprä- 
che einbeziehen wollen. 


Peres hatte unter anderem vorge- 
wMffigpn mit bilateralen T Wwjpns uw. 
hancOungen unter Anschluß der PLO 
noch vor dem Jahresende zu begin- 
nen und Tagesordnung, Zeitpunkt 
imd eine mögliche internationale Be- 
teiligung an den Verhandlungen zu- 
vor in Arbeitsgruppen zu beraten. 

DW. Washington 

Der von US-Präsident Reagan ge- 
plante Verkauf von Waffen im Wert 
bis zu einer Habe von 1,9 Milliarden 
Dollar an Jordanien wird bis zum 1. 
Marz 1986 aufgeschoben, es sei denn, 
Jordanien eröffnet vorher „bedeu- 
tungsvolle Friedensverhandlungen“ 
mit Israel Auf diesen Kompromiß ei- 
nigten sich führende republikanische 
und demokratische Senatoren in Wa- 
shington, nachdem deutlich gewor- 
den war, daß Reagans Wunsch zur 
Zeit von einer großen Mehrheit des 
Kongresses abgelehnt würde. Ein 
Sprecher des republikanischen Sena- 
tors Lugar teilte mit, der Präsident 
akzeptiere diese Regelung. 


onald Reagans Initiative zur 
f L osu ng der eingefrorenen 
Dauerkonflikte dieser Weh von 
A f g h a n ista n über Angola bis Nica- 
ragua hat seinem bevorstehenden 
Treffen mit Miehafl Gorbatschow 
eine neue Dimension gegeben. 
Dieser Gipfel drohte zu einer Mes- 
se der Raketenzahler, der Buch- 
halter .geg enseitig zugesicherter 
Vernichtung“ zu werden, die ein- 
ander die Nuklear-Arsenale auf- 
rechnen. 

Der Vorstoß Reagans ist nicht 
eingppackt in effektvolle Propa- 
gandahüllen wie die jüngsten Ab- 
rüstungsvorschläge der Sowjets, 
und sie ist weder »nkiagand noch 
aggressiv. Es wird auch kein 
Junktim hergestellt nach der For- 
mel - Solange ihr die besetzten 
Länder der Dritten Welt nicht ver- 
laßt und ihnen das Selbstbestim- 
mungsrecht zurückgebt, kommen 
von uns keine Abrüstungskonzes- 
sionen. 

Die Webart dieser Initiative ist 
anders. Reagan will in Genf nicht 
nur den Verhandlungs-Plafond 
ausweiten, er will das gesamte 
Feld sowjetisch-amerikanischer 


Noch kein Termin 
für Genschers 
Reise nach Polen 

Co. Bonn 

Weil die Rahmpn hivtin g iin yn 
noch nicht geklärt sind, hat Bundes- 
außenmmister Hans-Dietrich Gen- 
scher noch keinen Tennin für seine 
seit langem geplante Polen-Reise ver- 
einbart An eben diesen Rahmenbe- 
dingungen (Kranzniederiegung an ei- 
nem deutschen Soldatengrab, Be- 
such am Grab des ermordeten Prie- 
sters Popieluszko und Visaerteilung 
für mitreisende Journalisten) war der 
ursprüngliche Besuchstennin im No- 
vember 1984 gescheitelt 

In Warschau scheint man im Au- 
genblick mehr als in Bonn an einer 
raschen Realisierung der Reise inter- 
essiert zu «a*™ Davon zeugt die von 
pninisrfw Seite öffentlich ins Ge- 
spräch gebrachte Anregung, Gen- 
scher könne vom 2L bis 24. Novem- 
ber, parallel zu einem deutsch-polni- 
schen Forum, nach Warschau kom- 
men. Dieser Termin gehört zu einer 
Reihe von Vorschlägen, auf die Gen- 
scher bisher nicht eingegangen ist 

Für flexiblen 
Ladenschluß 

hg, Bonn 

Für Joindengerechtere“ Ladenöff- 
nungszeiten hat Bundeswirtechafts- 
minister Bangemann gestern in Bonn 
plädiert In einem Grußwort anläß- 
lich eines Symposiums der Fried- 
rich-Naumann-Stiftung zum Thema 
„Ladenschlußgesetz" bezweifelte der 
Minister, „daß alle Argumente, die 
gegen eine Liberalisierung vorgetra- 
gen werden, stichhaltig und richtig 
sind. Wenn man sich annehp, unter 
welchem Zeitdruck vor allem berufs- 
tätige Hausfrauen einkaufen müßten, 
„dann kann man an der Verbraucher- 
freundlichkeit des Gesetzes seine 
Zweifel haben“. Er glaube auch nicht, 
daß eine Flexibilisierung beschäftt- 
gungs- und sozialfeindlich wäre. 

Sette 11: Was der Kunde will 


Bezi e hun g en auf eine stabilere 
Basis stellen. Die Logik hinter sei- 
ner Initiative: Abmachungen zur 
nuklearen Rüstungskontrolle sind 
wertlos, wenn sie nicht auf einer 
Vertrauensbasis stehen. Diese Ba- 
sis aber kann nicht hergestdlt 
werden, solange die Sowjets von 
Afghanistan bis Angola das 

Selbsthesti mmungsTBcht mit Waf- 
fengewalt in Schach halten. 

Es genügt nicht, all dies nur mit 
verbandlungstaktischen Maßstä- 
ben zu bewerten und Reagan zu 
bescheinigen, daß er im Vorgip- 
fel-Poker die Offensive zurückge- 
wonnen habe. Reagan will mehr. 
Man lese seine Grundsatzreden 
der letzten zwei Jahre zur Ostpoli- 
tik, u nd man wird erkennen, 
dieser Mann ein neues, ausgegli- 
chenes arbeitsfähiges Verhältnis 
mit den Sowjets sucht 

G orbatschow hat keinen 
Grund, sich bloßgestellt zu 
fühlen. Er hat die Chance zu be- 
weisen, dflß srin Binnig in den 
Kreml mehr war als nur ein Fassa- 
denwechsel Die Überreste und 
das Vermächtnis der Breschnew- 
Ära werden am Ende auch zum 
Signum seiner Politik werden. 


Mißtrauensvotum 
gegen Börner 
ist gescheitert 

DW. Wiesbaden 

Der Versuch der Oppositionspar- 
teien im Hessi{yhi»n Landtag , Mini- 
sterpräsident Holger Börner (SPD) 
über die Vertrauensfrage zu stürzen, 
ist erwartungsgemäß gescheitelt Für 
den von CDU und FDP eingebrach- 
ten Antrag, dem Regierungschef we- 
gen seiner Bereitschaft zu einer Ko- 
alition mit den Gr ünen das Miß trauen 

auszusprechen, stimmten in offener 
namentlicher Abstimmung nur die 44 
Abgeordneten der Christdemokraten 
und die acht Parlamentarier der 
Freien Demokraten. Die 51 Abgeord- 
neten der SPD sowie sechs der sieben 
Vertreter der Grünen lehnten den An- 
trag ab. Der fundamentalistische Grü- 
nen- Abgeordnete Jan Kuhnert - der 
eine Zusammenarbeit seiner Partei 
mit der SPD ablehnt - enthielt sich 
der Stimme. 

Für rin erfolgreiches Mißtrauens- 
votum hätten mindestens 56 Abge- 
ordnete, die absolute Mehrheit, votie- 
ren müssen. 

Sette S: Alle Genossen wollen es 

Sozialdemokraten 
sehen Lichtblicke 

DW.Bozm 

Im Herbstgutachten der Wirt- 
schaftsinstitute wird auch nach Auf- 
fassung mehrerer Sozialdemokraten 
eine „durchaus positive Entwicklung 
prognostiziert“. In einer aktuellen 
Stunde des Bundestages sagte der 
SPD-Haushaltsexperte Helmut 
Esters: „Wir begrüßen die Lichtblik- 
ke ausdrücklich.“ Allerdings bestehe 
angesichts von mehr als zwei Millio- 
nen Arbeitslosen kein Grund zu „eu- 
phorischem Jubel“. 

Die Redner der Koalitionsfraktio- 
nen sprachen dagegen von einer 
Trendwende auch am Arbeitsmarkt 
Matthias Wismann (CDU) sagte, der 
Weg zur b psohHftig im g sp nlitisghpTi 
Wende sei allerdings noch Jang und 
steinig.“ 

«i ii ■ ■ —.Anzeige 


Sport und die Kultur des Sonntags 


Die neue Hotelwelt 


ELYSEE 

■STfanihirry 


JÖRG SIRAÜMANN, Barm 

„Den Sonntag vom Wettkampf- 
sport freizuhalten, ist illusorisch. 11 So 
reagierten gestern Sprecher ^ verschie- 
dener SpOTt-Fachverbände auf die 
Bitte des Vorsitzenden der Deut- 
schen BigfhnfakflnfiwpnTj Kardinal 
HöflEher, am Sonntag aufWettkämpfe 
zu verzichten. Der Kardinal hatte dies 
als rin Ergebnis des dritten Ge- 
sprächs der katholischen und evange- 
lischen Kirche und des Deutschen 
Sportbundes (DSB) am Dienstag in 
Bonn vorgetragen. „Ein fro mmer 
Wunsch“, kommentierte Reinhold 
Bergmann, Generalsekretär des 
Deutschen Hockey-Bundes. 

Dagegen betonten Vertreter der 
Kirche und des DSB noch einmal, 
diese Bitte sei nur ein Aspekt der 
Diskussion über die Frage gewesen, 
wie eine scheinbar veriorengegantte- 
ne JKultur des Sonntags wieaer deut- 
lich gemacht werden“ könne. In eini- 
gen Medien war das Ergebnis dieses 
Gesprächs vor allem auf den Konflikt 


zwischen sportlichen Angeboten am 
So nn t a g von nittag und dem Gottes- 
dienst reduziert worden. Doch das 
Problem sei vielschichtigen J)ie Kir- 
che will den Sport an keiner Seite 
einschränken“, erklärte Pastor Sieg- 
fried Mentz vom Arbeitskreis Kirrhg 
und Sport in der Evangelischen K3r- 
che Deutschlands in einem Gespräch 
mit der WELT. Dazu sei der Sport viri 
zu wichtig. Man habe lediglich - als 
rin Thema unter dreien - die Frage 
diskutiert Trägt nicht auch der Sport 
zur Aushöhlung des Sonntags bei? 
Die Köche selbst müsse sich, so Pa- 
stor Mentz weiter, sogar die Frage 
stellen, ob sie den Sonntag nicht zu 
sehr belege. «Auch die Kirche bietet 
Familientrennendes an.“ 

Unter Kultur des Sonntags sei der 
Freiraum eines jeden einzelnen zu 
verstehen, Zeit zum Nachdenken zu 
haben oder ei ge ns t ändi g und frriwür 
hg etwas zu tun; sri es, etwas mit der 
Familie zu unternehmen oder bei- 
spielsweise in die Kirche zu gehen, ln 


diesem Freiraum habe auch der frei- 
gewählte Sport eine wichtige Funk- 
tion - im Gegensatz Sport, der an 

Te rmini» gebunden sri. langfristig 
gese h en sei es wünschenswert, die- 
sen aus dem Freiraum des Sonntags 

zu verlagern. 

„Warum soll rin Thema undisku- 
tierbar sein, das nicht sofort machbar 
ist“, meinte Karlheinz Giesder, Gene- 
ralsekretär des DSB ZU difrBPm 
Punkt Der Großteil da Bevölkerung 
sri mit der gegenwärtigen Regelung 
im Sport zufrieden. Dabei weide ver- 
gessen, daß der Sonntag nicht nur rin 
arbeitsfreier Tag sri. Am Beispiel 
Englands, wo das Gesetz des Sport- 
Verbots am Sonntag in letzter Zeit 
möhr und mehr durchbrochen werde, 
sei zu erkennen, daß die Frage so 
nicht zu regeln seL „Eine Kultur des 
ist nur mit einem geänder- 
ten Bewußtsein zu gewinnen“, er- 
gänzte Gieseler; „an dieser Aufgabe 
will der Sport mitarbeiten.“ 

Sette 2x Und Paulus kickt mit 


Zwischen Weihnachten und Neujahr 
das ELYSEE erleben. 


Als „Silvesterdou" haben bogen aus Tanz. Show und 
wir für Sie ein Programm vom Unterhaltung mit Spitzenkünst- 
27. Dezember bis zum 1. Januar lern. 

zusammengestellt mit fünf Dj e Kosten ffir den „Silvesier- 

Ubemachtungen, Frühstücks- c | ou - j nc |. Silvester-Gala bcira- 
büflets, drei Mittagessen und gen dm 890,- pro Person im 
einem festlichen Abendessen in Doppelzimmer. Der Preis für 
unserem italienischen Restau- die Silvester-Gala bei Anreise 
rant einschließlich der Silvester- 31 yi. betragt ind. allem: Spei- 

Ckfe- sen, Getränken. Übernachtung 

Selbstverständlich können und Wiener Gabelfrühstück 

Sie die Silvesternacht auch DM 420,- pro Person im DZ. 

separat buchen und erst am Die Unterlagen für Ihre 

31. Dezember anreisen. Reservierung hegen bereit. 

Als Silvester-Gala präsentieren Em kurzer Anruf genügt 

wir Omen „Die Nadit auf den jSSk. 

ChampsElys£es”. U ^ 

Im Spiegels»! 85 und auf || Slii 58» 

dem ELYSEE-Boulevard erle- 
ben Sie einen großen Bilder- ^as^f a-gfi 

ELYSEE Hamburg - Rothenbaumchaussee 10-2000 Hamburg 13 
Telefon: 040/41 41 20 ■ Telex: 2 12455 
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Alle Genossen wollen es 

Von Dankwart Guratzsch 


„ — . “ “ — '-«••«W.uuuiuuug U-Uti ucuimuuiiu niMii Ling Ud 

DppositLonsfraktionen im Hessischen T -andtag hipifon die So- 
aaldemokraten samt und sonders zur Stange. Man wird sich 
daran zu erinnern haben, wenn Fraktionsmitglieder künftig 
wieder in Kantinengesprächen über die von Börner eingefadel- 
te Koalition mit den Grünen lamentieren oder wenn sie sich 
gar in der Plenardebatte zu Zwischenrufen aufschwingen, 
wenn ein grüner Abgeordneter spricht: „Unsinn, völliger 
Schwachsinn!“, so der hessische Jus tizminister Herbert Gün- 
ther (SPD) vor drei Tagen. 

Ganz so ernst kann das wohl alles nicht gemeint sein. Und 
deshalb ist auch Skepsis geraten, wenn SPD-Spitzenpoütiker 
wie Rau und Schröder mit treuherzigem Augenaufschlag versi- 
chern, das hessische Modell sei „nie und nimmer übertragbar“, 
Koalitionen mit den Grünen kämen weder in Niedersachsen 
noch im Bund in Frage. Oder wenn Gewerkschafter von Rappe 
(Chemie) bis Breit (DGB) die Grünen mit großem Wortschwall 
zum Teufel wünschen - gestern im Hessischen Landtag haben 
alle Gewerkschaftsfunktionäre für Börner und damit für das 
Zustandekommen der rot-grünen Koalition gestimmt Die gro- 
ßen rhetorischen Absetzbewegungen von den Grünen sind 
nichts als Theaterdonner, sie sollen Eindruck bei den Wählern 
machen, die der SPD in Richtung Christ- und Freidemokraten 
davonlaufen könnten: bei den Arbeitern und den kleinen An- 
gestellten. 

Sie haben mit den Grünen nichts im Sinn und wurden sich 
hüten, der SPD ihre Stimme zu geben, wenn sie wüßten, daß 
sie damit auch grüne Minister ins Amt wählen. Holger Börner 
hat in Hessen vorexerziert, wie man vorgehen muß, um diese 
Wähler dennoch zu fangen. Gestern haben die sozialdemokrati- 
schen Landtagsabgeordneten dafür noch einmal ausdrücklich 
ihr Placet gegeben. Die Lehre daraus hat nicht nur für Hessen 
Gültigkeit 

Rothe Wirtschaft 

Von Peter Philipps 

Z wei Handicaps schleppt der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Wolfgang Roth seit Jahren mit sich herum: das seit Juso- 
Chefzeiten anklebende Etikett „ Link er“, das er so gerne los- 
werden möchte, und die mangelnde Bereitschaft des Publi- 
kums, ihn in der Nachfolge Sichlers, Möllers, S chille rs und 
Schmidts als den großen wirtschaftspolitischen Vordenker der 
Sozialdemokratie zu sehen. Nun hat der intelligente Wirt- 
schaftswissenschaftler in ausgewähltem Zuhörerkxeis ein Pa- 
pier präsentiert, das sein Präsidium erst am Montag kennenler- 
nen und das zum wirtschaftspolitischen Kontrastprogramm 
der SPD für die nächste Bundestagswahl werden soü. Der 
Vorgriff sollte seine Vaterschaft deutlich machen. Aber Väter 
können solange kreißen, wie sie wollen: Was soll dabei heraus- 
kommen? 

Es bedarf keiner Prophetengabe, um diesem Papier voraus- 
zusagen, daß es in dieser Form in der SPD-Spitze nach dem 
Wiegen als zu leicht befunden werden wird. Es ist weder Fisch 
noch Fleisch, sondern wäre bei einer Umsetzung wirklich das, 
was Bangemann in einem ersten Kommentar „verheerend“ 
nannte. Und dort, wo es ernst wird, mogelt sich das Roth-Pa- 
pier um klare Aussagen herum. 

Eines durchzieht den Text wie ein roter Faden: Trotz aller 
inzwischen vorhandenen Erfahrungen wird immer noch das 
Heil in der Umlenkung von Ressourcen durch staatliche Kanä- 
le gesehen. Die alte Ergänzungsabgabe feiert fröhliche Urstän- 
de, der öffentliche Dienst soll ein ominöses „Solidaropfer“ 
bringen. Stellt man die rechtlichen Bedenken hintenan, so 
haben doch bereits ähnliche Überlegungen der Kultusminister 
für die Reduzierung der Lehrerarbeitslosigkeit gezeigt, daß die 
Gewerkschaften nicht bereit sind, dabei mitzuspielen. 

Von wem will die SPD eigentlich die notwendigen Wähler- 
stimmen erhalten, solche „rothen“ Vorstellungen in Regie- 
rungshandeln umzusetzen, wenn gleichzeitig Gewerkschaften 
und Unternehmen, Beamten und Selbständigen in die Taschen 
gegriffen werden soll? Es ist ein Sammelsurium bekannter, 
zum Teil altbekannter Ideen, die zusammengeschrieben wur- 
den, ohne Zukunftsperspektiven, ohne eine tragfahige, erfolg- 
versprechende und dem Bürger vermittelbare Alternative zum 
jetzigen Regierungshandeln zu entwickeln. 

Und Paulus kickt mit 

Von Günter Zehm 

S chreck zur Abendstunde: In der Tagesschau erschienen die 
beiden höchsten Repräsentanten der christlichen Kirchen 
Deutschlands, der katholische und der evangelische, und plä- 
dierten gemeinsam für die „Sportfreimachung“ des Sonntags. 
Vor allem ist es ihnen um die vielen kleinen lokalen Sportver- 
anstaltungen zu tun, von denen sie offenbar fürchten, daß sie 
die Leute vom Gottesdienst abhalten. Alle diese Spiele, so 
denken es sich die Würdenträger, könnten doch ohne weiteres 
auf den Samstag vorverlegt werden, wenn nur die Fußball- 
Bundesliga ihrerseits auf irgendeinen anderen Wochentag ver- 
legt würde. 

Das Ganze läuft also auf einen bundesligafreien Samstag 
hinaus. Der Fußballfan hört’s mit Grausen, ordnet sich doch 
sein Wochenende seit Jahr und Tag um den samstäglichen 
Besuch im Fußballstadion, bzw. um das Betrachten der Sport- 
schau. Die Forderung der Kirchen ist geradezu revolutionär, 
rührt an geheiligte Feiertagsgewohnheiten. Sollte man es nicht 
lieber mit einem Angebot friedlicher Koexistenz zwischen 
Sport und Gottesdienst versuchen? 

Am Sport liegt es ja am allerwenigsten, wenn sich die 
Kirchen leeren; lebensfremde, einseitig politisierende Predig- 
ten tragen da viel mehr Verantwortung. Der Christ soll sich am 
Sonntag, wie die Bibel sagt, „ausruhen“. Und was kann einem 
eigentlich in dieser streßgeplagten Zeit mehr Geruhsamkeit 
verschaffen als ein behagliches Ortsvereins-Derby mit an- 
schließender Analyse im Klubhaus? 

Im neorealistischen französischen oder italienischen Film 
konnte man seinerzeit immer wieder sehen, wie kluge Priester 
in Arbeitervierteln nach der Messe mit ihren jüngeren Schäf- 
chen ganz ungeniert zum Fußballplatz zogen und hin und 
wieder selbst einmal einen scharfen Kick riskierten. Solche 
Bilder würden sich auch auf deutschen Sonntagsgemälden 
nicht schlecht ausnehmen. Übrigens hat sich kein Geringerer 
als der Apostel Paulus, der bekanntlich römischer Vollbürger 
und als solcher gewissermaßen von Natur aus sportbegeistert 
war, eindeutig positiv zum Wert des friedlichen „Agons“ geäu- 
ßert. Man sollte ihn zum Schutzheiligen der (Sonntags-)Sport- 
ler ernennen. 



„Ihr Kompaß kreiselt aber arg, Herr Kollege!" 


KLAUS BOHLE 


Fürsorgliche Belagerung 


Von Heinz Heck 

A m 1. Januar 1986 und am 
1. Januar 1988 werden die 
Steuern um rund 20 Milliar den 
Mark gesenkt Diese größte Steuer- 
senkung in der Geschichte der 
Bundesrepublik steht fest, denn sie 
steht im Gesetz. Dennoch will die 
Diskussion darüber, ob man die 
Entlastung besser als Befreiungs- 
schlag in einer Stufe 1986 realisiert 
hätte, kein Ende nehmen Das 
Herbstgutachten der wirtschafts- 
wissenschaftlichen TngtitrrtP hat 
die Befürworter einer auf 1987 vor- 
gezogenen zweiten Stufe wieder 
auf dpn Plan gerufen, allen voran 
Franz Josef Strauß. Die Koalition 
täte im ei genen Interesse gut dar- 
an, diese Diskussion nicht zu einer 
Dauerveranstaltung ausufem zu 
lassen. Die Entscheidung ist getrof- 
fen. 

Nicht zuletzt hat die Haltung der 
Länder dabei eine Rolle gespielt 
Aus gutem Grund verlangt die Ver- 
fassung für Steuergesetze dieser 
Art die Zustimmung der Länder- 
mehiheü Mit dem beschlossenen 
20-MDliarden-Paket hat Finanzmi- 
nister Stoltenberg offenbar das Äu- 
ßerste herausgeholt Dabei ist zu 
bedenken, daß die SPD-regierten 
Länder gegen jede Steuersenkung 
1986 waren. Unter diesem Aspekt 
macht auch die Diskussion über 
den vorgezogenen zweiten Schritt 
wenig Sinn: Er findet im Bundesrat 
keine Mehrheit Gerade das Herbst- 
gutachten mit seiner günstigen 
Wachstumsperspeküve macht das 
darin empfohlene Nachbessem 
auch nicht zu einer konjunkturpoli- 
tischen Pflichtaufgabe. 

Die Fortsetzung der Diskussion 
bewirkt lediglich, daß der Erfolg 
der beschlossenen Lösung zerredet 
wird. Ungeachtet aller berechtigten 
Forderungen nach massiven Steu- 
ersenkungen darf nicht vergessen 
werden, daß Bundes- und länder- 
finanzminister noch auf Jahre pinp 
Gratwanderung zwischen dem Ab- 
bau von Schulden und Steuerlast 
zu bestehen haben. 

Nur ein Beispiel: Die Neuver- 
schuldung des Bundes in dieser 
Legislaturperiode mit voraussicht- 
lich 105 bis 110 Milliarden Mark 
entspricht ziemlich genau der Zins- 
last von etwa 103 Milliarden, die 
Stoltenberg für die von seinen Vor- 
gängern übernommenen Schulden 
in dieser Zeitspanne zu zahlen hat 
Dabei ist der - als Frucht der Stabi- 
litätspolitik - zu verzeichnende 
Zinsrückgang der letzten drei Jahr 
re schon berücksichtigt Die Bon- 
ner Koalition tut daher gut daran. 


Cfen FmanmiTTiisfeir in der Politik 
niedriger Al ift ffltamjrt iMgpn-nn gpri 
auch über Anfechtungen hinweg - 
mögen sie nun im Gewände eines 
Wahlkamp fe oder wnw Eureka-In- 
itiative daherknmmen — zu unter . 
Stützen und ihr An gipnmgrk auf rite 
Steuerentlastung da- nächsten Le- 
gislaturperiode zu richten. 

Stoltenberg ist zu einer Reform 
entäffhlngsm , die diesen Namen 
verdient Das setzt Maßstäbe für 
Volumen und Gestaltung. Das Vo- 
lumen muß deutlich über den netto 
20 Milliarden dieser T egislatirr lie- 
gen. Damit wird dem Steuerzahler 
ai gfeirh klar, dafi sich Sparen 
lohnt Außerdem ist zu bedenken, 
daB selbst mit dam 20 -MiTliardpn- 
Paket 1988 die durchschnittliche 
Steuerlast nur wieder auf das Ni- 
veau von 1982 zurückgeführt wird. 
Daran erkennt man, welcher An- 
strengungen es bedarf, den Staats- 
anteü - wie immer wieder verspro- 
chen - zu senken. Der Zugriff der 
Progression läßt die Steuerzahler 
wie auf einer Rolltreppe in Bela- 
stungszonen hineinfahren, die bei 
der Aufstellung des Tarife für sie 
nicht gedacht warm. 

Ende der achtziger Jahre, so 
rechnet Finanz-Staatssekretär Hä- 
fele, werden 70 Prozent der Steuer- 
zahler progressiv besteuert, heute 
sind es 60 Prozent Diese Zahlen 
belegen, daß sein Plädoyer für den 
sanft ansteigentten, gleichmäßig 
progressiven Tarif beinahe jedem 
Steuerzahler zugute kommt 

Wer - wie SPD und DGB - im- 
mer n eue Ausgabenprogramme 
und dafür Verzicht auf Steuersen- 
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Der beste Ort für das Geld des 
Bürgers bleibt die eigene Tasche 

FOfOrXJPPDARCHMGER 


kung en verlangt verkennt die 
Stimmungslage der misten Steu- 
erzahler Sie wollen keine fürsorg- 
liche Belagerung in Form — ver- 
meintlicher - staatlicher Wohlta- 
ten. Sie wollen schlicht eine Locke- 
rung der Steuerschraube 

Die durchgängige Tarifkorrektur 
darf vor dem Spitzensatz von 56 
Prozent nicht haltmachen, auch 
wenn dies wieder den dürnrnhchen 
Spruch von der „Umverteilung von 
unten nach oben“ provoziert Der 

w i spepsehaftliehe Borat b eim 

Wirtschaftsminister hat in die sen 
Tagen wieder eine Lanze für die 
Senkung des Spitoensatzes gebro- 
chen und erklärt: „Schließlich ist 
durch keine Theorie, auch nicht die 

zu begründen, daß derSpztzensteu- 
ersatz über 50 Prozent liegen müs- 
se.“ 

Hobe Steuersätze verstärken 
dm Druck zur Schaffung immer 
neuer Ausnahmetatbestände; diese 
wiederum kommen vor allem den 
Besser ver dienenden m gnte. Hafe- 
le hat daher recht, wenn eff sagt, 
daB ^h p h p Steuersätze unsozial“ 
seien. Niedrige Sätze und der Ver- 
zicht auf Ausnahmen beseitigen 
nicht nur bürokratischen Ballast 
sondern fuhr en oft zu höheren Ein- 
nahmen, wie die Reform der 
Grunderwerbsteuer belegt Aber 
auch am unter en Entte muß die 
Reform ansetzen, also beim Grund- 
freibetrag und dem Eingangssteu- 
ersatz von derzeit 22 Prozent Gera- 
de diese Schnitte gehen besonders 
ins Geld, sind aber im Sinne der 
sozialen Balance - und damit der 
politischen Durchsetzbarkeit - er- 
forderlich. 

Im Geg en 7i ig machen rite niedri- 
geren Steuersätze auch einen mas- 
siven Subventionsabbau, vor allem 
bei den Steuervergünstigungen, 
möglich. So erscheint die von Stol- 
tenberg und Hafele am üsier te Grö- 
ßenordnung von brutto bis zu 40 
Milliarden Maris: Reformvolumen 
realistisch. Nicht zuletzt mit Blick 
auf die internationale Entwicklung 
und im Interesse der Wettbewerbs- 
fähigkeit bedarf es ergänzender 
Steuerentlastungen der Unterneh- 
men. Wenn zunächst beim Be- 
triebsvermögen angesetzt wird, 
dürften Erfolge schon aus techni- 
schen Gründen rascher zu. prrielen 
sein als etwa beim Dauerbrenner 
Gewerbesteuer. Die Koalition soll- 
te ihre Vorstellungen zu dieser gro- 
ßen Reform rasch präzisieren. 


DIE WELT - Nr. 2 


IM GESPRÄCH Gerald Kraft 


Sohn des Bundes 

Von Rafael Seligmann 

T n aA dem Schmerz über unser Leid 
J. haben wir übersehen, daß auch die 
Deutschen unter ihrer Vergangenheit 
gelitten haben und noch immer lei- 
den“, sagt Gerald Kraft. Der graßge- 
wachsena, . breitschultrige Amerika- 
ner mit der d unklen Ba ßstimme ist 
seit .drei Jahren "ftasädent der B’nai 
ffrith,der größten internationalen jü- 
dischen Organisation. 

' Vor allem in den Vereinigten Staa- 
ten besitzt die 1843 von deutschen 
Einwanderern gegrün d ete B’nai 
B’rith (hebräisch: Söhne des Bundes) 
grhpMiehgn • Einfluß, mehr als eine 
halbe Müliöri USJuden sind Mitglie- 
der. So wird die B’nai B’rith vom 

State Department regelmäßig über 

wichtige Entscheidungen der US- Au- Präsident der B'nai B'rith: Kraft 
ßenpaKtik, die jüdische Belange be- FOI ° DPA 

dabei scharfe Töne- Man vertraut eher 
übe: die- Situation der Juden in der auf stille Diplomatie- 

Sowjetonion- 50 hauptamtli che ßä seinem jüngsten Besuch in der 

Bundesrepublik vereinbarte Gerald 
d ‘ e 1 B .™ ™ Au^usch-Programm zwi- 

I 48 £2? andelem sehen amerikanisch-jüdischen und 

derBundesrepubiik,aktiv *XhenSchüienL Kraft wurde vor 

jüdisch-kulhlieBer Belange Der desstaat Indiana als Sohn mitteUoser 
größte Teil der B'ndB’ritMfitteL ®nwanderer, aus lumlBniBBboML 
ausschließlich Mitgliedsbeträge, Etwa zwanzig Jahre > brauchte i er, um 
wird für Erziehung verwendet, zum Mulfa-Mfflionar un Gru^istuckshan- 
Beispiel für etwa 250000 jüdische del zu werden, er ist Vizepräsident 
Studenten an US-Hochschulen, die eines der größten InuMbüienimter- 
kulturall und ««Hi»] hrtrwit, mwn nn . nehmen im mittleren Westen, seine 
tig ffnanrätfi unterstützt werden. Ln wirtschaftliche Unabhängigkeit sr- 
Vergleich zu j Tittig/»>wn Orga- latibt es ihm, etwa 200 Tage im Jahr 
nlntionen ist die B’nai B’rith poli- für B’nai B’rith unterwegs zu sein - 
tisrh «»hr .Tiir iipkhnltend, s ie mriife t „ und das Leben zu genießen“ , sagt er 
rieb nur seltenm Wort und vermeidet lächelnd. 
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- Blatt kBumaeKttertdie 0 fo- 


Die Opposition in der hessischen 
Wirtschaft hat rieh flu- Vorgehen 
nicht eben sorgfältig überlegt. Wer in 
einer rieh auch politisch verändern- 
den Welt neue Standortvorteile er- 
kennt und durch Lwestitioiisveriage- 
rung realisieren will, der redet nicht 
lange herum - der tut es. Wer jedoch 
droht, will in Wirklichkeit hleihen, 
aber durch politischen Druck die Be- 
din g un g en Nyinfhiss pn 


Sie gebt uf eine« Tod in Berlin ein: 

In Berlin wurde ein kurzsichtiger 
Betr unkener von der Polizei nieder- 
geschossen. An der Sache stinkt vie- 
les. Fragen über Fragen: Warum wur- 
de geschossen? Wie viele Schüsse 
wurden abgegeben? Wie viele Promü- 
le hatte der Erschossene? Haben die 
Beamten nicht g es ehen, daß der 
Mann hilflos umherirrte? Was ergab 
die Obduktion der Leiche? Doch die 
Berliner St a g tsam p ahsehnft denkt 
nicht daran, all diese Fragen zu beant- 
worten. Es drängt sich der Verdacht 
auf, daß was unter den Teppich ge- 
kehrt werden soü Wir sind aber nkht 
in Modau oder Afghanistan, wo wüb 
kürtich gemacht wird, was die Obrig- 
keit wüL Bei uns wird nichts ver- 
tuscht 

FINANC3ALTIME5 

Die Londoner ZeWmy betest sich mtt 


Die Verpflichtung Westdeutsch- 
lands auf die M aA farir te phnft ist 
schon nahezu sprichwörtlich, und 
dennoch verfügt di-t Bundesrepublik 
über ein ausgedehntes und langlebi- 
ges Netz an Subventionen, die die 
Kritik vieler deutscher Wirtschaftler 
geweckt hat Um ein auffälliges Bei- 
spiel herauszugreifen: Die Kohlegru- 
ben sind etwa 20 Jahre lang durch 
aufeinanderfolgende Perioden der 
Olschwemme und des Mangri« ge- 
stützt worden. 1983 entsprachen die 
Subventionen, die sie als Direkthilfe 
oder in Form von Steuemachlassen 
erhielten, 85 Prozent des Mehrwertes 


der Grubenproduktion. Die Land- 1 * 
Wirtschaft, der verhätschelte Liebling 
der Europäischen Gemeinschaft, er- 
hielt 220 Prozent ihres Mehrwertes in 
Westdeutschland durch die eine oder 
andere amtliche Hilfe. Welche Politik 
auch immer in diesen Fällen maßgeb- 
lich sein mag, wirtschaftlich sind sie 
unsinnig , . . Es trifft auch zu, daß, vor 
»Hein in den siebziger Jahren, der 
langfristige Trend auf eine Steige- 
rung der westdeutschen Subventio- 
nen hinauslief Die Regierung Kohl 
hat sich daran gemacht , diesen Trend 
umzukehren ... Der Fortgang ist ent- 
täuschend langsam gewesen. 

Aachener Nachrichten * 

Sie ifitnra uau Auftritt von Welssficke» 

vor dem Europa-Parlament: 

„Im ganzen bleibt Europa mit sei- 
nem außenpolitischen Gewicht noch 
immer hinter dem zurück, was wir 
lasten könnten und im ureigensten 
Sinn auch leisten sollten.“ Mit diesen 
Worten hat Bundespiüsident von 
Weizsäcker in seiner Rede vor dem 
Europäischen Parlament in Straß- 
burg das Itemproblem der Europäer 
aufge z e i g t- Solange nämlich die EG- 
Staaten . . . sich nicht dazu aufraffen, 
politische Kleinkrämerei und natio- 
nales Vorteilsdenken beiseite zu 
schieben, . . . wird Europa weiterhin 
Dispositionsmasse im Spannungsfeld 
da Supermächte bleiben. 

LE FIGARO 

Die Pariser Zeitung schreibt nun Jahres- 

ta* dar UNO-Gffladunc: 

K ei n e Feier wird die Krise ver- \ 
schleiem können, in der die UNO und 
die ihr angeschlossenen Organisatio- 
nen st ecken . Woher kommt das Übel? 

. . . Von der Verschärfung der Ost- 
West-Spannungen, die die UNO in 
zwei feindliche Blöcke teilt und jede 
ihrer Initiativen lähmt Von der 
Schwächung und Teüung der Dritten 
Welt Die Dritte Welt ist von der Un- 
gleichheit in der Verteüung von 
Reichtum und Macht geteilt von bit 
teren Rivalitäten zerrissen, mit dem 
Sinken des Ölpreises ärmer gewor- 
den, von der Last der Schulden nie- 
dergedrückt und durch den Radika- 
lismus bestimmter Thesen unglaub- 
würdig geworden. 

Ar 
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Ein Bündnis zur Disziplinierung der kleineren Partner 

Der Gipfel des Warschauer Paktes in Sofia / Von Carl Gustaf Ströhm 


D ie erste Gipfelkonferenz des 
Warschauer Paktes unter der 
Führung des sowjetischen General- 
sekretärs Gorbatschow ist in Sofia 
nach zweitägiger Dauer ohne Über- 
raschungen beendet worden. Die 
ftarteichefs, Ministerpräsidenten, 
Außen- und Verteidigungsminister 
der Mitgliprigtaatpn hahen Bulga- 
rien bereits verfassen. Lediglich 
Gorbatschow ist zu einem offiziel- 
len Besuch bei semem engsten Ver- 
bündeten auf dem Balkan verblie- 
ben. 

Es war zu erwarten, daß sich die 
Mitglieder des Warschauer Pakts 
am Vorabend des Genfer Treffens 
zwischen Reagan und Gorba- 
tschow „solidarisch“ und sogar 
„monolithisch“ hinter die sowjeti- 
sche Strategie stellen würden. Da 
tauchten in der Abschlußerkläruüg 
die alten Hüte wieder auf, die seit 
Monaten, zum Teil seit Jahren auf 
dem lisch liegen: etwa das „Ein- 
frieren“ der Streitkräfte der 
UdSSR und USA auf ihrem jetzi- 


gen Stand - was cten Sowjets erlau- 
ben würde, ihre Überlegenheit auf 
konventionellem Gebiet aufrecht 
zuerhalten. 

Ferner wurde die Einstellung der 
„Erforschung und Verbreitung 
neuer Waffentypen", das Ende der 
Stationierung von Mittelstrecken- 
raketen in Europa sowie ein Verbot 
der Aufrüstung im Weltraum ver- 
langt Auch hier läß t sich der Pfer- 
defuß erkennen: Die Sowjets fol- 
gen auch unter Gorbatschow jener 
Parole, die bereits zu Chru- 
schtschows Zeiten Gültigkeit hatte 
und die der damalige US-Prasident 
Kennedy so zusammenfeßte: „Was 
mein ist ist mein - doch was dein 
ist darüber werden wir verhan- 
deln.“ 

Den Sowjets geht es nicht nur 
darum, dis amerikanische Pläne 
eines Raketenabwehrsystems im 
Weltraum (SDI) zu vereiteln. Mos- 
kau weiß, daß es auch auf einem 
„niedrigeren Niveau“ ggi n milrti iTi- 
sches Gewicht »nd Übergewicht 
etwa in Ostmitteleuropa und Süd- 


cue militansche Präsenz da sowje- 
tischen Armee jene Ordnung si- 
cherstellt, die vom Kreml ge- 
wünscht wird. 

So muß Gorbatschow zwischen 

den Notwendigkeiten einer Verrin- 

R der Rüstungslasten für das 
: Fugen ^ äcnzendß sowjeti- 
sche System einerseits und den 
strategischen Erfordernissen der 

MbskaBfir HpgPmrnnalpnlTtilrnnrfe - 

rerseits lavieren. Sein Spielraum - 
auch für Genf — erscheint «i«q be- 
grenzt 

Im Vorfeld des Treffens mit 
Reagan spielt auch der bekannte 
sowjetische Vorschlag eine Rolle, 
die Nuklearwaffen in Ost und^ West 
um 50 Prozent zu verringern. Auch 
hier aber muß man die Frage stet 
len, ob das nicht auf eine bloße 
Reduzierung der von Moskau im 
Lauf der letzten Jahre akkuzmilier- 
ten „OverküF-Kapazitäten hinaus- 
läuft, während da 1 Westen eine ent- 
scheidende Verschlechterung in 


Kauf nehmen müßte. Die Sowjets 
folgen zwischen Sofia und Genf ih- 
rer Praxis, Belaujatungen so lange 
zu wiederholen, bis sie ihre eigene 
Propaganda als all gemein respek- 
tierte „Tatsache“ ausgeben kön- 
nen. 

So hat der sowjetische General- 
stabschef Achromqew in Moskau 
erklärt, die USA wollten ihre Wdt- 
iaum-Abwehrwaffen nur installie- 
ren, um dann die Möglichkeit zu 
gewinnen, einen atomaren Erst- 
schlag gegen die Sowjetunion zu 
führen Der stellvertretende Au- 
ßenminister. Bulgariens, Iwan Ga- 
new, eiklärte vor der Presse in So- 
fia, es sei die „Politik des Imperia- 
lismus“ und vor allem der USA, 
militärische Überlegenheit über 
den Ostblock zu erlangen. Das 
»Bündnis der sozialistischen Staa- 
ten“ werde dies allerdings nieman- 
dem gestatten 

In solch starken Worten manife- 
stiert steh freilich auch Unsicher- 
heit - nicht so sehr vor einer ameri- 




tfchnischen Entwicklung, die den 
Sovtfets davonzulaufen droht 
Ebenso fällt auf, daß in Sofia die 
Bedeutung des Warschauer Paktes 

»««kr hSSSSS 

Ä ^ ^ SKh Gorba 
techo w m b esondrer Weise dieses 

auch zur Disaplinie- 

rung des Ostblocks bedienen^ 

Erstmals wurde in einem Pakt. 
- auch ChmapSttTS; 
wähnt Peking erhielt ein Angebot 


lach der VersüchGorET 

Äträ; ■ 
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:^\ Durch den 
Rio Grande 
ziehen sie 
in ihr 
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Traumland 

Nicht eist seit dem großen 
-Beben stad die USAffir viele 
Mstflaacrto laadtftr 
VerbeißungaL Jahr fiir Jahr 
scUüpfen zwei Million® von 
: ihoailll^d^dhindirjds 
. SOWKilometcr lange Gienae, 

: um jenseits ihr Glück za suchen 
•der zaschmuggeln. Ein 
heimlicher TrÄ, der Probleme 
schafft— aus dem aber auch 
beide SeitenNntzen ziehen. 

Von WERNER THOMAS 

D ie Flucht ist einfach. Die 
Gruppe wartet, bis das Fahr- 
zeug mit der Aufschrift JJ. S. 
Border Patrol“ vorbeirollt und in der 
Feme verschwindet Dann gibt der 
Führer, „Coyote" genannt, das Start- 
kommando. Ein Spurt zum Rio Gran- 
de, eine nasse Strecke, die meist kei- 
ne Schwimmkenntnisse erfordert, 
schließlich wieder ein Spurt Schon 
and die Seiten gewechselt So kom- 
men Jahr für Jahr mindestens zwei 
Millionen Mexikanerin die Vereinig- 
ten Staaten - illegal. 

Die 3120 Kilometer lange Grenze 
zwischen Mexiko und den USA, die 
vom Pazifik bis zum Golf von Mexiko 
durch Wüsten, Steppen, S tädte und 
über Berge führt, fast 2000 Kilometer 
entlang des Rio Grande, gül als ein- 
malig. Sie trennt zwei Welten: die 
reichste Nation der Erde und ein pro- 
bfemreiches Entwicklungsland Nir- 
gendwo anders prallen soziale und 
kulturelle Kontraste so brutal aufein- 
ander wie hier. 

Mataznoros und Brownsvüüe. Die 
mexikanische Grenzmetro pole ver- 
mittelt einen elenden Eindruck: stau- 
bige Gassen, streunende Hunde, 
Bretterbuden-VierteL Bettler und 
Baurhtadftnhandler. Stinkende MuH- 
halden. BrownsviUe, Texas, am ände- 
ren Ufer des Grande-Flusses: saubere 
Straßen mit Warnschildern, die Geld- 
strafen für eine Umweltverschmut- 
zung androhen. Drugstores, Shop- 
ping Centers, Supermärkte. Die Men- 
schen sind gut gekleidet Man ver- 
mißt Fußgänger- Die mästen Leute 
sitzen, in klimatisierten Autos. 

> BrownsviUe wirkt fest schon steril. 

Ähnliche Gegensätze zeigen die an- 
deren Zwillings-Metropolen. McAIlen 
und Reynosa beispielsweise, Laredo 
und Nuevo Laredo, El Faso und Jua- 
rez, Nogales (Texas) und Nogaks (So- 
nora), San Diego und Tjjuana. Dabei 
zählt der amerikanische Grenzstrei- 
fen zu den ärmsten Gebieten Ameri- 
kas, der mexikanische zu den reich- 
sten Mexikos. 

Fast jeder Mexikaner, der in be- 
scheidenen Verhältnissen lebt 
träumt von der Flucht durch den 
„Tortilla-Vorhang“, wie die Amerika- 
ner die Grenze nach der mexikani- 
schen Natranalspeise zu n ennen pfle- 
gen. Die Flucht bedeutet Ho ffnu n g 
auf ein Ende materieller Sorgen. Für 
50 Dollar, in zwei Tagen verdient; läßt 
sich eine sechsköpfige Fa mil i e im 



Unterwegs zu höheren Ehren: 
die Münchner Philharmoniker 


Bundesstaat Chihuahua zwei Wochen 
unterhalten. Der mexikanische Min- 
destlohn beträgt umgerechnet vier 
Dollar am Tag. Die illegalen Gastar- 
beiter schicken jährlich 1^1 Milliarden 
Dollar nach Hause, nach Öl und Tou- 
rismus die wichtigste Devisenquelle 
Mexikos. 

De» Exodus nach Norden dient, 
wie Amerikas Mexiko-Botschafter 
John Gavin formuliert, als „Sicher- 
heitsventil für diese Gesellschaft“. 50 
Prozent der arb eitsfähig en Mexika- 
ner sind erwerbslos oder unterbe- 
schaftigt Die Regierung de la Madrid 
müßte jedes Jahr eine Mülion neue 
Arbeitsplätze schaffen, um Schritt zu 
halten mit dem gewaltigen Bevölke- 
rungswachstum, etwa drei Prozent 
Sie s chaff t h öchsten s halbe Mil- 
lion. 

Die Entwicklung der Landwirt- 
schaft wird sträflich vernachlässigt 
1977 mußte die Nation nur Nahrungs- 
mittel im Weit von 240 Millionen Dol- 
lar aus den USA importieren, in der 
Zwischenzeit stieg die Importrech- 
nung auf drei Milliarden Dollar. Jeder 

jun g e Migrikangr m ländlich e» Re gfo - 

nen Steht vor der FYage, ob er in einer 
Großstadt sein Glück suchen soll 
oder jenseits der Grenze. Aus Mexico 
City, mittlerweile 18 Millionen Ein- 
wohnet, kommen Honormelriungen. 
Die andere Alternative ist verlocken- 
der. 


Zwölf Grenzbeamte 
auf 16 Kilometern 


Da- „Toitifla-Vorhang* 1 bat viele 
Löcher. Es gibt keinen Stacheldraht 
keine Minenfelder, fa*ine Warht tiir. 
me, keine Selbstschußanlagen- Zwölf 
Beamte einer „U. S. Border Patrol" 
müssen ein 16 Kilometer langes 
Grenzstück überwachen. Für jeden 
„Wet Back“ (Nasser Rücken), den sie 
fassen, gelingt zwei anderen die 
Flucht Der Grenzpolizist Randy WD- 
fiamson spricht von einem „symboli- 
schen Einsatz“, der allerdings not- 
wendig sei, um den Rauschgift 
Schmuggel zu stören: Noch iromer ge- 
langte ein Drittel des in die USA ge- 
schmuggelten Heroins über diese 
Grenze nach Amerika - L3 Tonnen 
im Jahr. 

Festgenommene Fl ücht li ng e, die 


EmOtma da 1 Klo Grand« vtfHMt «Ho Onoz* zwteebon Mexiko (Unkt) und 

FOTO: MANFRED GROW 


weder Rauschgift noch Waffen besit- 
zen, jedoch einen mexikanischen 
Paß, werden sofort mit einem Bus 
zurück in die Heimat gebracht Wil- 
liamson weiß, daß sie dann wahr- 
scheinlich schon am nächsten Tag ei- 
nen neuen Fluchtversuch unterneh- 
men. „Coyotes“, die ab 300 Dollar ei- 
nen sicheren Weg weisen, gibt es ge- 
nug. Wil Liamson gehört zu jenen Be- 
amten, die Verständnis zeigen: 
„Wenn ich so leben müßte wie diese 
Menschen, würde ich das g l ei ch e 
tun." 

Die meisten der zwei Millionen Me- 
xikaner, die jährlich die Paßkontrol- 
len umgehen, bleiben nicht ständig in 
den USA. Unter den illegalen Ein- 
wanderern befinden rieh sogar täg- 
liche Pradler. Die Putzfrau Maria 
Diaz wohnt in Juarez und reinigt ein 
Bürogebäude in El Paso. „Wir ken- 
nen die besten Pfade“, berichtet sie. 
„Einmal wurde ich gleich dreimal in 
einer Woche gefaßt Das bedeutet 
daß man dann lediglich etwas zu spat 
zur Arbeit kommt Mein Boß zeigte 
Verständnis.“ Schwangere Mexika- 
nerinnen überqueren kurz vor der 
Niederkunft die Grenze, damit ihre 
TCinHpr die amprilrflr^gfhp Staatsbür- 
gerschaft erhalten. Das garantiert 
auch den Eltern die Möglichkeit einer 

Anfpr rthaHqynghmigiing 

Niemand kann sagen, wie viele Me- 
xikaner sich heute ohne ordnungsge- 
mäße Papiere in den USA b efi n de n . 
Die Schätzung® beginnen bei sechs 
MflHnn»n Die meisten blieben in der 

nmPnTranisphpn fir twrag iwi, di# vnn 

man starken TnwrilcaTikrhen Ein- 
fluß geprägt ist Die „Texmex“-Re- 
staurants (Texas/Mexico) servieren 
Tortillas und Tacos und führen Te- 
quila. Die Rundfunksender spielen 
Mariflphi-Mngir- Drugstores heißen 
„Farmadas“, Tankstellen „Gasoüne- 
ras", Schusterläden „Zapaterias". 
„Spanglish" dominiert, eine Mi- 
schung zwischen Spanisch und Eng- 
lisch. In manchen Städten betragt der 
mgyflcanisrhe RgvnTkwiingsanteil bis 
zu 75 Prozent 

Die Kulturrevolution im südlichen 
Tfefl von Ttexas, Arizona, New Mexico 
und Kalifornien, bis 1848 sowieso me- 
xikanisches Gebiet verlief ohne 
große Ressentiments. Die „Qrica- 
nos“, die legalen und illegal® Ein- 


wanderer, werden akzeptiert auch 
wenn sie meist nur auf der niedrig- 
sten Stufe des Arbeitsmarktes stehen. 
Die Situation ändert rieh jedoch lang- 
sam: Die aufstrebende iexanische 
Millionenmetropole San Antonio lat 
einen Chicano-Bügenneister, Henry 
Cisneros. Ein anderer Chicano, Toney 
Anaya, regiert als Gouverneur den 
Bundesstaat New Mexico. „Ich er- 
wähne New Mexico oft als Beispiel 
dafür, wie zwei Kultur® zusammen 
existieren und prosperieren können“, 
sagt er. Der Schriftsteller Tom Miller 
beschreibt in seinem Buch „On the 
Bord®“ (An der Grenze) bereits eine 
„eigene kulturelle Identität“, ein 
„Drittes Land“. 


Sie vollen hoch hinaus, sich ans 
dem Schatten der berühmten 
Kollegen in Berlin nnd Wien 
lösen: Finanziell unterstützt 
von Audi, pflegen die Münchner 
Philharm oniker ihre 
Ambitionen: mehr Musiker, 
beste Dirigenten, ein neues 
! Konzerthaus und zur Zeit die 
erste USA-Toumee. 

Z i Von REINHARD BEUTH 

Kontrabässe hatten schon 
>r der Abreise in München 

'geknurrt: Elf Konzerte in zehn 

Städten an 13 Tagen seien denn doch 
ein bißchen mehr, als die Tarifverträ- 
ge vorsehen für ein® Orchestermu- 
siker- Die Kontrabässe hatten zwei- 
fellos recht, denn kaum waren die 
ersten Konzerte vorüber, da fanden 
myh die Kolleg® von den a n dere n 
Pulten d® Reiseplan zu anstrengend, 
des Reisen zu unbequem. So hatte 
sich mancher Münchner Philharmo- 
niker die erste Nordamerika-Tournee 
seines Orchesters doch nicht vorge- 
stern. 



Willkommen als 
billige Arbeitskräfte 


Beide Seiten profitieren von der 
offen® Grenze, auch die Amerika- 
ner. Die Mexikaner sind billige Ar- 
beitskräfte, die sich nicht gewerk- 
schaftlich organisieren können. Man- 
cher Unternehmer gesteht, daß er 
durch seine geringen Personalkosten 
konkurrenzfähig bleibt Die Versu- 
che der US-Gewerkschaften, die Be- 
schaffung nicgilpr Einwanderer zu 
bestrafen, blieb® bisher erfolglos. 
Damit würde das delikate, oft von 
Spannung® gestörte Verhältnis zwi- 
schen den USA und Mexiko explosiv 
werden. 

Der mexikanische Soziologe Jorge 
Bustaman te vergleicht die Situation 
mit dem Gast eines vornehm® Re- 
staurants und einem Kellner. „Der 
pira» hat Tnphr Geld Und Finflnfi als 
der andere, aber beide brauch® ein- 
ander." 

In Zukunft vielleicht noch mehr. 
Die mexikanische Wirtschaftskrise 
nimmt kein Ende. Allein in diesem 
Jahr soll® zwischen zwei bis drei 
Milliarden Dollar Fluchtgeld® in die 
USA gewandert sein. In d® USA halt 
dagegen der wirtschaftliche Auf- 
schwung an. Die Grenzgebiete erho- 
len sich wieder von der Peso- Abwer- 
tung Ende Juli, die ein® Schwund 
des tti AT ilrani er hpn Kaufer kreises 
brachte. Bürgermaster Cisneros 
meint „Die langfristig® Aussicht® 
sind gut“ (SAD) 


Die Aussicht auf Freizeit dem- 
nächst daheim lockt eben wenig, 
wenn e i nem eben diese Freizeit jetzt 
in Washington, Philadelphia oder gar 
New York fehlt Also: die Münchner 
Philharmoniker auf ihrer erst® 
Nordamerika-Tournee. Vier Tage hat 
es gebraucht, bis der Knoten geplatzt 
ist Die Aufnahme in Washington, im 
John-F. -Kennedy-C® ter war freund- 
lich, die Aufnahm e in Philadelphias 
Academy ofMusic, Heimstatt des be- 
rühmt® Philadelphia Orchestra, 
r rfrfr* minder. Der Empfang in New 
Yak. beim erst® Konzert dort, mit 
Mozarts „Prager Symphonie und 
Bnickners Siebter in der Avery- 
Fbher-Hall des Lincoln C®ter. dan« 
fast kühL Und ausgerechnet New 
York ist doch noch immer der Nabel 
der mnsiltaii«y)w»n Welt Das wußte 
>wn auch als Münchner Der Erfolg 
dies® Tournee wird vor allem nach 
den Erfolg in New York gemessen. 

Jfyou can make it there, you make 
it-eyerywhere“, hat schon T.iza Min- 
neOi gesungen. Und nun diese Küble 
ixf einem nur halbvoll® Saal. Das 
hätte ein anderes Orchester verzwei- 
feln lass® Nicht die Munrhn® Phil- 
harmoniker. Sie könn® kämpfen. 
Sfe kämpf® seit Jahr und Tag. Sie 
fegt® rieh ins Zeug. Jetzt erst recht 
YgjUte man es wissen, ob denn all die 
Jjjflbe umsonst, die Chance, sich mit 
Tournee in d® internationalen 
zu spielen, schon vertan war. 
^Die Gelegenheit zur Revanche an 
New York folgte auf dem Fuße: am 
Ab®d nach dem New Yorker Debüt 
m der altehrwürdig® Carnegie HaH 
Der riesige, nach frischer Renovie- 
rung wieder elegant strahlende Saal 
isC ausverkauft. Die Münchner spie- 
len im erst® Teil des Konzerts, was 
sie schon in Washington und Phila- 
delphia gebot® hatten, nämlich Carl 
Maria von Webers Ouvertüre zu „Obe- 
ren“ und Hindemiths sinfonische 
flagmente aus „Mathis der Maler. 
Dito ist schwere, deutsche Musik, wie 
man sie in New York von einem deut- 
sch® Orchester erwartet Und dann, 
nach der Pause, endlich der erste 
Beethoven der Tournee, die „Eroica“ 
anstelle der lärmenden Fünft® von 
Tschaikowsky. Die New Yorker ju- 
beln. Zwei Zugab® ward® er- 


Matscht - die ersten, die auf dieser 
Reise verlangt weiden. Beethovens 
J^Bxmr-Ouvextüre wird nachge- 
sehoben und ein Slawischer Tanz von 
Dvorak. 

Was immer jetzt die New Yorker 
Kritik® schreib® werden (die nicht 
am nächst® Morgen mit ihr® Mei- 
nung auf den Mariä sind und nicht 
einmal am übernächst®): Der Publi- 
kmnserfolg bei d® verwöhnt®, an- 
spruchsvoll®, launisch® New Yor- 
ker Konzertgangem ist errungen. Das 
ist viel für die erste Tournee. M eh r 
durfte rrK»n «ygorrtKrh gar nicht erwar- 
ten. 

Sie sind ein seltsames Orchester, 
diese Münchner. Sfe waren, jahrzehn- 
telang, ein braves, solides Ensemble, 
getragen von der bayerischen Lan- 
deshauptstadt, im Schatten der be- 
rühmteren Bayerisch® Staatskapelle 
und des Rundfhnk- Sinfonieorche- 
sters. Aber rie wollten höher hinaus. 
Sie wollen so gut weiden wie die Wie- 
ner Philharmoniker und die Berliner, 
ihre beid® groß® Namensvetter. Sie 
ließ® nicht ab, ihre Stadtväter zu 
quälen mit W ünschen und Forderun- 
gen. Immer nur die best® Dirig®ten 
sollt® es rein, die 
natürlich auch die 
teuerst® sind. 

Audi ein neuer 
Konzertsaal, ein ei- 
genes Heim für das 
Orchester sollte her 
Er steht kurz vor der 
Vollendung; am 10. 

November kann die 
Philharmonie im 
Münchner Gasteig 
eröffnet werd®. 

Man wollte besser 
und immer nur bes- 
ser werden und 
brauchte dazu na- 
türlich mehr Musi- 
ker, gute Musiker. 

Also wurd® die 
Zahl der Planstell® 
erhöht und die Ge- 
hälter der Musiker 
drastisch über den 
Tarif angehoben 
(auf jenes Niveau 
nämlirh, auf dem 
die Rundfunk-Mu- 
siker bezahlt wer- 
den), um endlich der 
Abwanderung rin 
Ende zu bereiten. 

Über die letzten 
Jahre also sind die 
Miinehner P hilhar - nio Mt 
moniker aufge- 
päppelt word® zu 
einem Orchester, das nach Größe und 
Anspruch durchaus vorzeigbar ist im 
international® Vergleich. Dem Kri- 
tiker der „Washington Post“ ist das 
zuvörderst aufgefallen: „Das Orche- 
ster ist groß in jeder Beziehung. Wie- 
viele andere Orchester haben zum 
Beispiel zehn Kontrabässe aufzubie- 
ten?“ 

Lorin Maazel ist der Dirigent der 
Tournee, und er hat oft genug mit 
dem Orchester gearbeitet, so daß man 
ihn gar als ständig® Gast-Dirigent® 
in München bezeichnet. Aber der 
Chef der Münchner ist der legendäre, 
große alte Mann unter d® Dmgmt® 
\xm Wehrang: Sergiu Criibidache, 
der Einzelgänger und Musikphilo- 
soph, der es ablehnt, Schallplatten 


aufeunehmen. in Amerika ist er noch 
immer ein Geheimtip, und die Musik- 
liebhaber an der Ostküste der USA 
war® voller Hoffnung, ihn mit d® 
Münchnern zu erleben, derzeit das 
einzige Orchester, das seine Intentio- 
nen verwirklicht Aber als die Tour- 
nee ins letzte Planungsstadium gin g, 
da war „Celi“ wie ihn die Münchner 
fast liebevoll nennen, doppelt ver- 
schnupft, medizinisch und über die 
Bayern-Metropole. Auf ihn zu ver- 
trau® für diese Tournee, wäre ris- 
kant gewesen. Maazel aber hatte Ter- 
mine frei. Man heuerte ihn, das Or- 
chester nach Amerika zu fuhren. 

Unglücklicherweise war er schon 
vor rin paar Woch® in d® groß® 
Stadt® an der Ost-Küste zu hör®, 
mit d® Wiener Philharmonikern, die 
er ebenfalls auf Tournee führte. Das 
rieht nach professioneller Allgegen- 
wart aus. Das seh® die Amerikaner 
nicht gern. Musiker in New York mo- 
kierten rieh im privaten Gespräch: 
„Wenn ihr uns die Münchner 
schickt, dann woll® wir auch von 
ihn® hören, was rie von Celibidache 
gelernt haben und nicht, was ihnen 
Maawl in ku rzen Verständigungspro- 



im Kulturzentrum Gosteig 

FOTO; WERNER NEUMEISTER 

ben einimpft“ Das ist ein Stand- 
punkt Nun, wenn es weiter gut läuft, 
darf man ja vielleicht in zwei Jahr® 
wiederkommen. 

Audi sponsert neuerdings die Phil- 
harmoniker und steuert auch zu die- 
ser Tournee d® Löwenanteil bei - 
man munkelt von rund 800 000 Mark. 
Dann bleibt auch d® Musikern die 
Ochsentour erspart - mit dem Bus 
nach Worchester, Albany, Waterloo, 
bequem auf der Route liegende Pro- 
vinzstationen. Dann darf man im 
Flugzeug von der ein® Metropole in 
die nächste schweben. So stell® sich 
Kontrabässe eine Tournee vor. Denn 
daß der Weg zum Weltruhm anstren- 
gend werd® körnte, das war denn 
doch nicht vorgesehen. 


Klöckner-Moeller 
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Elektronik oder Elektromechanik ? 
Wir bieten beides. 


Elektrische und elektronische Anlagen , 
Systeme und Geräte 

zur Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir forschen , planen , bauen 
und leisten Kundendienst weltweit 


Klöckner-Moeller, Postfach 1880, D-5300 Bonn 1 , Tel. 0228/602-0. 


Wer viele Kunden wünsche 
zu erfüllen hat, muß schon un- 
gewöhnlich flexibel sein. 

Eine Kundengruppe hat bereits 
auf elektronische Steuerungen 
umgestellt, das bedeutet, daß 
unser Angebot die vollständige 
Produktpalette „Industrie-Elek- 
tronik“ umfaßt. Die Vorteile dieser 
zukunftssicheren Systeme und 
Anlagen liegen auf der Hand 
und sie werden sich auf Dauer 


durchsetzen. In anderen Be- 
reichen sind unsere bewährten 
elektromechanischen Schalt- 
geräte weiterhin gefragt und 
stehen nach wie vor zur 
Verfügung. 

Sie sehen, es gibt keinen Grund, 
entweder Elektronik oder Elek- 
tromechanik anzubieten. 

Zu Ihrem Vorteil produzieren 
wir beides. Denn wenn es um 
zuverlässige Automatisierung 


und Energieverteilung geht, 
sind Sie bei uns an der richtigen 
Adresse. Dafürsorgen Inge- 
nieure und Techniker in über 
300 Technischen Außenbüros 
im In- und Ausland und 6.000 
Mitarbeiter in 23 Werken. 

Sprechen Sie mit uns . 

Wir haben das Know-how 
für Qualität 
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»DDR“ -Kirchenbund: Das Unrecht 
auch im eigenen Land aussprechen 


Hans-R, KARUTZ, Berlin 

Reichtum und hoher Lebensstan- 
oanl der Bundesrepublik bleiben für 
die meisten Menschen in der „DDR“, 
wie bisher und weiterhin, das große 
Vorbild. Man orientiere sich „nicht an 
dem, was man zum Leben wirklich 
braucht“, heißt es dazu in den Mate- 
rialien des „DDR“-Krchenbundes 
zur neuen Friedensdekade vom 10. 
bis 20. November. Das 47-Seiten- Pa- 
pier enthalt eine Reihe kritischer Zu- 
standsbeschreibungen (Waldsterben, 
Grenzschilder, Reisebeschränkun- 
gen) und mahnt gleichzeitig alle 
„DDR “-Christen, „Ungerechtigkei- 
ten" in der eigenen Gesellschaft auch 
offen auszusprechen. 

Das diesjährige Motto nimmt den 
Leitspruch des Wel tkirchen treffens 
von Vancouver auf und lautet „Frie- 
den wächst aus Gerechtigkeit“. Dabei 
sei eine Gerechtigkeit gemeint »die 
Frieden aus sich entläßt den anderen 
zu seinem Recht kommen läßt die 
danach fragt wer seines Rechtes auf 
Leben und Würde beraubt ist die 
Recht nicht erzwingt sondern ermög- 
licht“. Der Wahlspruch liegt somit auf 
der Linie der kirchlichen Menschen- 
rechtspolitik, die mit ihren von Hel- 
sinki und Madrid her begründeten 
Forderungen auf dem Greifswakier 
Kirchentag und auf der Bundessyn- 
ode in Dresden eine wesentliche Rol- 
le spielte. 

Auf die Lage im eigenen Bereich 
gemünzt heißt es in dem Text: „Er- 
fahrungen von Unrecht tragt jeder 
mit sich herum. Unrecht das er erlit- 
ten hat bis hin in die Familie und den 
engsten Kreis der Klasse, des Kollek- 
tivs, der Freunde. Erfahrenes Un- 
recht sitzt tief in uns und kann nur 
schwer verwunden werden. Wie sehr 
Unfrieden mit Unrecht und Friede 
mit Recht verbunden ist wird jedem 
einleuchten, jedenfalls in seinem un- 
mittelbaren Lebensbereich.“ 

Nöte der Dritten Welt 

Zur J)DR“-Situation formulieren 
die Autoren folgende, auch gegen- 
über der Kirche selbstkritischen Sat- 
ze: „Gerade in einer Gesellschaft die 
angetreten ist Ungerechtigkeit ... zu 
beseitigen, müssen wir darauf be- 
dacht sein, daß wir dieses Ziel nicht 


aus den Augen verlieren. Es besteht 
immer wieder die Gefahr, daß wir 
hinter das schon Erreichte anfirirflii . 
len und sich alte Verhaltensweisen 
unversehens wieder einschleichen. 
Es liegt nahe, das auszusprechen, was 
wir als Christen in unserer Gesell- 
schaft als Unrecht empfinden - und 
wir sollten es tun.“ 

Die Verfasser verweisen aber zu- 
gleich auf die Sorgen und dringenden 
Note der Dritten Welt der sich die 
relativ wohlhabende „DDR“ intensi- 
ver zuwenden müsse. Die „Ausbeu- 
tung“ der Entwictamgsfander wird 
dem kapitalistischen Weltwirtschafts- 
system angelastet aber „Durch ihre 
Handelsbeziehungen mit den kapita- 
listischen Industrieländern partizi- 
pieren die sozialistischen Länder 
(mithin auch die JDDR“, d. Red.} an 
Vorteilen, die jene durch die Ausbeu- 
tung gewonnen haben“, heißt es kri- 
tisch. Zwar werden Ost-Berlins Be- 
mühungen um die Dritte Weit gewür- 
digt aber aus diesen Ländern komme 
„manche Kritik und Unzufrieden- 
heit“, weil die sozialistische Eülfe un- 
genügend sei 

In einem Praxis-Teil, der mögli- 
cherweise „Unausgewogenheiten“ 
(Zitat) enthalte, werden die Umrisse 
von Anmerkungen zur Situation in 
der „DDR“ schärfer In den Fürbitten 
etwa, bei denen auch um den „Abbau 
unserer Vorurteile gegenüber be- 
stimmten Menschengruppen (Aus- 
länder z. B.)“ gebeten wird. Nach offi- 
zieller Lesart gibt es bekanntlich kei- 
nerlei derartige Strömungen in Mit- 
teldeutschland. 

Bemerkenswert sind zwei weitere 
Fürbitten. Zum einen wird darin für 
die Beendi g un g der Krip gghandhm- 
gen in einem von der Gruppe oder 
dem jeweiligen Sprecher anschei- 
nend selbst pinTnsp t renripn Tjnd ge- 
betet - die Spannweite könnte folg- 
lich von Nicaragua bis Afghanistan 
reichen. Zum zweiten findet sich in 
dem Papi» die Bitte, die Erkenntnis 
zu finden, „daß Terrorakte kein geeig- 
netes Mittel zur Veränderung von po- 
litischen Gegebenheiten sind, weü sie 
Unschuldige treffen“. 

In einer narhdpnlrlinhpn Betrach- 
tung unter dem Stichwort „Für die 
Junge Gemeinde“ heißt es in Anspie- 


lung auf Konfliktpunkte im eigenen 
Land: „Herr, manchmal wünschte 
ich, ich hätte mehr Macht /Ich wür- 
de so vieles verändern -/den Hun- 
gernden Brot geben/ die Panzer zu 
Traktoren umbauen/die Rohre der 
Kanonen zu Wasserleitungen in der 
Wüste verbinden / die Raketen als Fe- 
rientransporter zum Mond und zu- 
rück einsetzen I die Tore der Gefäng- 
nisse öffnen / ungerechte Gesetze ab- 
schaffen /die Luft und das Wasser in 
unserem Land wieder sauber ma- 
chen /die Gebirgsrücken (Erzgebir- 
ge, d. Red.) mit prächtig grünen Wäl- 
dern bepflanzen / und sorgen, daß sie 
nicht wieder sterben /die Kinder 
würden viele fröhliche Lieder lernen 
und in den Ferien Freunde in allen 
möglichen Ländern besuchen /die 
Grenzschilder dürfen dann nur An- 
schauungstafeln für den Geschichts- 
unterricht sein/ die Zöllner müßten 
den Reisenden den Weg erklären und 
ihnen eine gute Fahrt wünschen . . .“ 

Typische Verhalte nsmnster 

Zu den der tatsächlichen Denkwei- 
se in der „DDR“ am nächsten kom- 
menden Textstellen zählt die Schluß- 
bemerkung unter der Überschrift 
„Gerechtigkeit“. Darin setzt sich 
OberiandKdrirehenrat Dietrich 
Mendt aus der sächsischen Kirchen- 
leitung in einem im März 1984 vor der 
Görhtzer Synode g ehalten«! Referat 
mit typischen Verhaltensmustern in 
der „DDR“ auseinander, die die star- 
ke Hinwendung zu dem hervorheben, 
was die Deutschen in der Bundesre- 
publik inzwischen an Tpfopncofam. 
dard erreicht haben. 

Mendt berührt dabei sogar das 
sonst weitgehend unter Verschluß ge- 
haltene Tberna der beträchtlichen R- 
nanzzuwendungen der westlichen 
Kirchen (sie unterhalten rund zwei 
Drittel des gesamten mitteldeutschen 
Kirchenapparats) an die Protestant»! 
in der JDDR“: Ihr Land gehöre zwei- 
fellos zu den reichen Ländern der 
Erde. „Trotzdem kultivieren wir, 
auch und gerade in unseren Kirchen, 
ein Armutsbewußtsein, das Zuwen- 
dungen aus der Ökumene, vor allem 
aus den .Schwesterkirchen 1 in der 
BRD als ganz normal, selbstverständ- 
lich und berechtigt ansiehl“ 


POLITIK 

SPD: Ost-Berlin 
Hauptstadt 
der „DDR“ 

FD. Berlin 

Eine von der Berliner SPD einge- 
setzte Arbeitsgruppe hat die umstrit- 
tene These vertreten, die politische 
Prämisse eines Berlin als Hauptstadt 
eines wiedavereinigten Deutsch- 
lands sei „überholt“. 

Bei der Vorstellung des SFD-Kon- 
zeptes für den zentralen Bereich Ber- 
lins betonte der Berliner SPD-Frakti- 
onsvorsitzende Walter Momper, eine 
„realistische Beschreibung des der- 
zeitigen Zustandes“ umfasse „die An- 
erkennung der Tatsache, daß Ost- 
Berlin funktional und städtebaulich 
unübersehbar Hauptstadt der DDR 
geworden ist, andererseits West-Ber- 
lin spätestens seit Abschluß der Ber- 
lin-Verträge nicht mehr abgetrennter 
Teü der gesamtdeutschen Hauptstadt 
im Wartestand ist, sondern als kultu- 
relle, wirtschaftliche und dienstlei- 
stende Metropole ein eigenständiges 
Profil entwickelt hat“. Die SPD hält 
es nach den Worten Mompers für ge- 
boten, daß 35 Jahre nach der politi- 
schen Teilung Berlins „unser ge- 
wachsenes Selbstbewußtsein als 
Stadtstaat seinen Ausdruck in einer 

pj g*>TV>n pnlftisphpn Mitte findet“. 

Zum Konzept einer Bo fchpn „eige- 
nen politischen Mitte“ gehören nach 
SPD-Memung der Bau eines „West- 
Beriiner Landesparlamentes“, sowie 
eines Sitzes des Regierenden Bürger- 
meisters in der Nahe des Reichstages. 
Ebenso plädiert die SPD für inner , 
städtische Grenzübergänge am 
Brandenburger Tor und Potsdamer 
Hatz. Der Platz der Republik vor dem 
Rächstagsgebäude sollte mittelfri- 
stig West-Berlins politisches Zen- 
trum, ein JDemokratisches Forum“, 
werden, wozu neben Landespada- 
ment und Büzgermeisterresidenz 
auch das geplante JDeutsche Histo- 
rische Museum“ und andere Einrich- 
tungen gehören könnten. Auch Ho- 
tels, Restaurants und Wohnungen 
seien dort nützlich. 

Noch in diesem Jahr soll nach den 
Senatsplanungen ein städtebaulicher 
Wettbewerb für den sogenannten 
„Zentralen Bereich“ beginnen. 


Parteien sagen 
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Der Spacelab-Start am 30. Oktober ist die Nagelprobe für die deutsche Industrie. 

Count Down für 

Exklusiv-Interview mit dem Astronauten Dr. Reinhard Furrer. Die ’Wirtschaftswoche’ 

deutsche Technologie. 

informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu. 



MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE. 


RÜDIGER MONIAC, Bonn derem auch den- notwendigen Aus- 
Drei wichtige die Lage der SoHa- bau des ’ Bsufeförderiingsdienstes. 
ten befastende soziale Probleme sieht Der SPD-Fiaktionsvorsitzende 
Bundesveiteidigungsmmister Man-, . Hans-Jochen Vogel- verlangte wie 
ffed Warner, deren Lösung- er sich Uwe Bonneburg» -von der FDP- 
vordringlich vorgenommen hat Vor ' Fraktion, die ausscheidenden Solda- 


der 12. Hauptversammlung des Deut- 
schs! Bundeswehr-Verbandes nann- 

SoWaten, eine Regelung des Dienst- . 
zeitausgleichs sowie die Absicherung 
von ausschddenden Zeit-Soldaten 
gegen die Arbeitslosigkeit. Der Mini- 
ster und der Genendinspekteur der 
Bundeswehr, General Wolfjgang Al- 
tenburg, machten vor den 400 Dele- 
gierten des Verbandes deutlich, daß 
die politische Leitung der Hardthöhe 
und der Militärische Führungsrat der 
Streitkräfte gemeinsam mit Nach- 
druck um eine Verbesserung der so- 
zialen Lage der Soldaten bemüht 
seien. 

Wömer sagte, eine weitere dra- 
stische Reduzierung der Versetzung 
von Soldaten sei kaum möglich. Des- 
halb sei es nötig, die negativen Folgen 
für die Familien der Versetzten zu 
müdem. Auch bei der Dienstzeit-Re- 
gelung sei keine Patentlösung in 
Sicht Angestrebt werde ein individu- 
eller Ausgleich Altenburg wandte 
gW»h gegen ri 71 * 1 tarifähnliche Dienst 
zeitregelung für die Streitkräfte, da 
dies der Natur ihrer Aufgabe wider- 
spreche. 

Bei der Absicherung von ausschei- 
denden Zeit-Soldaten gibt es nach 
Wömers Worten deshalb Hemmnisse, 
weü eine für sie geltende Regelung 
afi gwriwn anw endbar müsse und 
dafür ein überzeugender Weg noch 
nicht gefunden sei Generell wandte 
sich der Verteidigungsminister gegen 
den Vorwurf; zugunsten der Soldaten 
zu wenig getan zu hahpn. Er bemühe 
sich ständig, müsse aber wie alle in 
der B undearegtanng akzeptieren, 
da ft die Sanierung der Staatsfinanzen 
und die Konsolidierung des Bundes- 
haushaltes vor flllpm andpnan Vor- 
rang haben mü sse . 

Die Vertreter der Bundestagsfrak- 
tionen von CDU/CSU, SPD und FDP 
versprachen ihre Unterstützung. Al- 
fred Dregger, der Vorsitzende der 
Unionsfraktion, erwähnte unter an - 
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Soldaten Union fürchtet um 1 

öoioaien Geheimha i tU ng j 

ung ZU im Ausschuß 

faur-^srlb>mäes io. Bonn Bonn p 

ich den. notwendigen Aus- Die Sozialdemokraten im • . 
BsufeffiPderüngsdienstes. ge-Untereuchurig^u^ 
SPD-Fraktfensvoreitzende darauf; daß & **n^^* \i 
hen Vogel: verlangte wie eine „uneingescluanWe > 
inneburger -von der FDP- nehmigung" erhalten . ^^L-narteieri tW- 
, die. ausscheidenden Solda- die Vertreter der j: 7% 

ten auf Zeit zur Absicherung gegen dies ablehnten, konnte die - ; 

Arbeitslosigkeit den aus dem Aus- sen Beschluß aufgrund der für •- 

lawrf hprmfehrenden Entwicklungs- suchungsau sschusse 

helfen gteichzusteHeri, - - sonderen Minderheitenrechte euren- ^ 

1 Zur Festversammlung des Verban- setzen. Der Obmann der LDU-u. - } ■ ._ 

des, die traditionsgemäß im Rahmen Bunde stag sfraktion, Hermann reu- * - 
der dreijährlich stattfindenden. Pete- yyr , bemängelte, daß eine uneinge- ; * 
gjertentagungen abgehalten würfe, schränkte Aussagegenehmigung ge- : -r 
kamen gestern in die Godesberger ^ Grundsätze des Bundesvcr- * ,? 
Stadtballe die führenden Vertreter fessungsgerichts sogenannten ; 

von Politik, Verbänden und der Bun- juck-Urteil verstoße Dieses Urteil : =■ 

deswehr. A uffälli g war, daß neben ■ Grenzen auf, wo das Wohl des -j 
Vogel von der SPD-Bundestagsfrak- g^tes und seiner Bürger geschädigt Fik- 
tion auch der frühere Bremer Senats- ^ der Veröffentlichung von \‘L 

P räsi de nt Hans Koschnick »schie- c ieh ^rheitseeheimjüssen. beim Ver- ; ■ S 
nen war. Diesem führenden SPD-Po- ^che ^^rfassur.gsgrund- : ’i 

^ dlr fewä^nteüung u.nd bei der : 
Verletzung der Grundrechte-. . , 

des Verwendungsstaus bei den ! -v 

durch -seine Zustimmung zur Mehr- Frauen zweifeln an 

Franke-Statistik 

ger ein uneingeschränktes Bekennt- 

nis zur Bundeswehr und zur gültigen S 03 - 1501111 -j 

NATO-Strategie ablegten, äußerte Mit einer bundesweiten Melde- Ak- 

ach Vogel für die SPD mit knhafeen üon ^ erwerbstätiger Frauen bei 
Untertanen. Unter Hinweis auf den den Arhjjtc5mtpm will die Verein!- } 

gung „Frauen gegen Erwerbslosig- » 

1984 erklärte de r SPD- FrakÜonschef, ^ te Köln daTwahre Ausmaß der ^ f 
Je Sozialdemokraten bejahten die Fra[ie ^'^ os ^eir dokumen- I - 

S tieren. In einem Aufruf, der in der i; 
StoteÄffil OKoher-Au^abetovom^tschen . j 
des „Rüstungswettläufe“ und für eine Frauenrat herausgege 
„unsren vSelhmgen entsprechen, „Informationsi hir die Frau | , 

deBundesw^StoSur-. abgedruckt ist werden alle „Haus- ? | 

Dabei sei für die SPD nicht der ^ uen - und Mädchen mit und f | 

„einzelne Soldat Unteroffizier oder ohne Berufsausbildung, Tochter, * 

Offirier“ ein Gegner sondern allem Ehefrauen, selbst wenn sie kernen ; | 

„die Träger der politischen Verant- Anspruch auf Arbeitslosenhilfe ha- • ^ 

wortung“. Erst wirriirh hatte der ben", aufjgefordert rieh beim Arbeits- ■ t‘ 

SPD-Bundesgfödiäftsführer Peter amt erwerbslos zu melden. Die Ar- yfr \ « 

Glotz die Verlängerung des Grund- beitslosenstatistik erfasse viele 

Wehrdienstes abgelehnt und pmp He- Frauen gar nicht wird argumentiert ^ 

dnripmng . der Bundeswehr auf Schließlich hätten Umfragen erge- 

430 090 Mann als akzeptabel bezrich- ben, daß von den „Hausfrauen im 

net Wömer sagte dagegen, wer die erwerbstätigen Alter (ab 15 Jahren)“ | 

Bundeswehr verkleinern wolle, scha- 55 Prozent einen Arbeitsplatz J 

de der Sicherheit % wünschten. ; s 


Münchens Ex-OB Kiesl hat nur noch 
wenig Rückhalt in seiner Partei 


PETER SCHMALZ, München 

Er war einst der strahlende Sieger, 
dem als erstem CSU-Politiker das 
Meisterstück gelang, der SPD das 
Münchner Rathaus zu entreißen. Das 
war 1978. Bekanntlich mußte Erich 
Kiesl inzwischen den Stuhl des Ober- 
bürgermeisters seinem sozialdemo- 
kratischen Nachfolger Georg Krona- 
witter wieder räumen und rieht sich 
seither politisch schwerem Wetter 
ausgesetzt das sich dieser Tage zum 
gefährlichen Sturm entwickelte. Ihm 
geht's, wie die Münchner in solchen 
Situationen sagen, „naß nei“. „San 
Ansehen ist doch auf dem Null- 
punkt", wirf der Münchner CSU- 
I jndtagsabgeordnete Richard Hund- 
hammer von einer Lokalzeiturig über 
seinen Parteifreund Kiesl zitiert So 
hart will Hnnrihammer diesen Satz 
nieht gesagt haben — stritt aber nach 
der Veröffentlichung fest daß ihm 
aDe recht geben: „Keiner hat wider- 
sprochen.“ 

Nun ist der 55jährige Kiesl zwar 
Ex-OB, ansonsten aber weiterhin ein 
ehrgeiziger Politiker in wichtigen 
Funktionen: Seit nunmehr 16 Jahren 
steht er an der Spitze der Münchner 
CSU, und seit seiner Oberbürgermei- 
ster-Niederlage im April letzten Jah- 
res führt er che Rathaus-Fraktion sei- 
ner Partei Und im nächsten Jahr will 
er in den Landtag zurüc k kehren, dem 
er bereits bis zu seiner Wahl zum 
Oberbürgermeister ein Dutzend Jah- 
re lang angehört hatte. 

Dabei ist ihm jedoch nicht getra- 
gen, die für einen Politik» wichtige 


Hausmacht aufcu bauen und auch für 
schwere Zeiten abzusichern- Zu oft 
hatte er zu erkennen gegeben, wie 
hoch er sich selbst und wie gering er 
andere rinschätzt Auch die Münch- 
ner Bürger wollten ihm nicht folgen, 
als er sich ihnen mit dem Spruch J 
mag dTiritf und dTrit mög’n ml“ nä- 
hern wollte. 

In der Fraktion mögen ihn nur 
noch wenige. Sehnsüchtig wirf der 
Tennin der Landtagswahl und damit 
der Wechsel Kiesls ins Mazämilia- 
neuxn er w artet Ihm wirft man vor, 
dte Fraktion nicht auf eine klare Linie 
gebracht und der CSU-Mannschaft 
nicht das Gemeinschaftsgefühl ver- 
mittelt zu haben. Kritik wurde bisher 
jedoch insgeheim geübt Jetzt aber 
hat der CSU-Stadtrat Franz Josef De- 
longe den Hut in den Ring geworfen. 
Ihn hatte Kiesl vom Fraktionsvorsitz 
verdrängt und dabei wenig nobel be- 
handelt Jetzt kündigt Delonge an: Er 
werfe im kommenden Frühjahr wie- 
der für den Posten des Fraktionsfüh- 


Unter den 35 Männer n und Frauen 
der CSU hätte der bedächtige Anwalt 
Delonge gute Chancen, Kiesl zu 
schlagen. Dieser aber will der Kon- 
frontation auswricben, wenn er bis 
zur Vorstandswahl bereits zum 
CSU-Kandidaten für die Landtags- 
wahl nominiert ist 
Aber auch hier gibt es Probleme: 
Kein» der elf Münchner Kreisver- 
bände hat Kiesl bislang eine Direkt- 
kandidatur angeboten. In München- 
Süd hatte er noch Hoffnungen, den 


Verlust der Steuervorteile? 

Bayern erwägt, „Neue Heimat“ Gemeinnützigkeit zu entziehen 


Iz. München 

Bayern wird der Neu»! Heimat 
(NH), Bayern, ein» selbständigen 
Tochtergesellschaft des Hamburg» 
Wohnungskonzems, die Gememnüt- 
gjgfewt und den damit verb und enen 
Steuervorteil entziehen, falls sie in 
Bayern üb» den eigenen Sanienmgs- 
bedarf hinaus Wohnungen zu dem 
Zw eck verkauft, einen Beitrag zum 
Schuldenabbau des gewerkschaftsei- 

g Wien R pcnntlrnTiawTL«! ZU 1 eisten t 

kündigte der bayerische Innenmini- 
ster Kart HiTlermeier im Münchner 
Landtag an. 

Die bayerische NH-Tochter plant 
derzeit den Verkauf von 3000 Woh- 
nungen in München, Nürnberg, 
Augsburg, Würzburg und Coburg. 
Rund 1800 dies» Wohnungen wur- 
den mit 12,7 Millionen Mark öff ältli- 
cher Gelder gefordert, für die Bauko- 
sten von 33,4 Millionen Mark brachte 
die NH nur ein Z ehntel an TüiggnmH 1 . . 
teln au£ Gegen die Verkaufeaktion 
hat die Staatsregierung e rhebl iche 
wohnungspolitische Bedenken, kann 
sie ab» nicht verhindern. 

Die Verluste d»Bayern-NH resul- 
tieren aus der Wohnungsv enn k tun g 
und zum größeren Teil aus derfremd- 


finflnzferten Grund stücksbev orra- 
tung. Sollte sie üb» die jetzige Ak- 
tion hinaus weitere Wohnungen ver- 
äußern, wären Sanktionen wie d» 
Entzug d» Gemeinnützigkeit unver- 
meidlich, erklärte d» Innenminister. 

Als nicht akzeptabel bezrichnete 
EfiUennder die Bedingungen, unter 
denen die Stadt München 2100 NH- 
Wobmingen aufkaufen wilL Es sei 
nicht hinzunehmen, daß in der von 
der Neuen Heimat geforderten Kauf- 
summe von 165 Milli onen Mark 8,9 
Millionen Mark Maklerprovision für 
die Neue Heimat und 15 Millionen 
Mark Entschädigung für das geweik- 
schaffaeigene Unternehmen J1G Im- 
mobilien“ enthalten sind. 

Dies muß „geradezu den heDen 
Zorn hervonufen“, meinte der CSU- 
Abgeordnete Gustav Matschi Hier 
solle offenbar der finanziell unzuläng- 
lich ausgestatteten, nicht gemeinnüt- 
zigen BGI auch noch zum erforderli- 
chen Eigenkapital verholten werfen. 

Hfllermei» seinerseits warf drin 
DGB vor, es reime sich nicht zusam- 
men, gegen den angeblichen Sozial- 
abbau zu agieren, gleichzeitig ab» 
Tausende von Mietern ihres Mieter- 
schutzes zu berauben. j 


Abgeordneten Hundhamm» (ein 
Sohn des legendären Strauß-Widersa- 
chers Alois Hundhamm») zu ver4 
drängen, doch der zeigt sich kämpfe- 
risch: JBrim Namen Kiesl winkt bei 
unsjed»ab.“ 

Nun peilt Kiesl Platz drei der ober- 
bayerischen Liste an, der nach Strauß 
und dem oberbayerischen Bezirks- 
vorritzenden Max Streibl traditions- 
gemäß dem Münchner Parteichef zu- 
steht. Er brauche für den Einzug in 
den Landtag dann nur 30 000 Stim- 
men, kalkuliert Kiesl und zeigt sich 
siegessicher. „Wer als ehemaliger OB 
nicht so viele Stimmen bekommt der 
kann sich beerdigen lassen.“ 

Auch im Landtag darf er auf keinen 
freudigen Empfang hoffen. „Ich bin 
»staunt wieviel dort auf ihn sau» 
sind“, meint Hundhamm». Der 
Grund: Als Staatssekretär im Innen- 
ministerium machte Kiesl während 
d» Gebietsreform überall im Land 
unhaltbare Versprechungen und ver- 
ursachte den örtlichen CSU-Abgeord- £ 
neten damit Schwierigkeiten. 

Zu gut» Letzt wirft ihm die Rat- 
haus-SPD nun auch noch vor, seine 
Zunge nicht im Zaum zu haben. Eine 
Versammlung von Neue Heimat-Mie- 
tern soll » mit der Bemerkung verlas- 
sen haben: „Jetzt könnt’s mich alle 
am Arsch lecken. 11 Kiesl dagegen: 
„Erstunken und »logen.“ Die SPD 
gibt sich jedoch gelassen. „Wir haben 
mehrere Zeugen, die den Vorfall be- 
schwören können. Soll er uns doch 
verklagen" , meint die SPD-Stadträtin 
Barbara Scheuble-Schäfer. 

Für Jugend ist 
Arbeit wichtig ^ 

gba. Bonn 

Von ein» Abwendung der Jugend 
von Beruf und Arbeit kann nach Mei- 
nung der Parlamentarischen Staats- 
sricretann im Ministerium für Ju- 
gend, Familie und Gesundheit, Irm- 

Sh?“ I ?S Zkl J?P U) ' "k® 1 * Rede 

sem. Arbeit und Beruf hätten für die 
Josten jungen Menschen einen zen- 
SSS Soweit, nicht um an „das 
große Geld zu gelangen sondern 

Tätigkeit wünschten, sagte die 
Staatssekretärin in der Debatte d« 
Bundestages zum B^chtde^^q^ * 

"Jugendprotest Ä 
mokra tischen Staat“. Dip Part«»« 
waren mnh j.« , w Parteien 
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Wer als Serbe erkannt 


wird, bezieht Prügel 

Zwischenfalle hänfen sich / Folge der Wirtschaftskrise? 


2S*sKr 

r auen a» 
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C. GUSTAF STRÖHM, Belgrad 

Jo Vielvölkerstaat Jugoslawien 
mehren sich in letzter Zät nationale 
Konflikte und Aussehreitungen bei 
Sportveranstaltungen und anderen 
Öffentlichen Manifestationen. So kam 
es m der dalmatinischen 

Split vor wenigen Tagen nach einem 
Fußballspiel zwischen der Belgrader 
Magschaft „Roter Stern- und 
-r-Hajduk Split“ zu schweren Ausein- 
andersetzungen kroatischer Jugend- 
licher gegen Serben und andere 
Nicht-Kroaten. 

Auf den Straßen de* zweitgrößten 
Hafenstadt Jugoslawiens forderten 
junge Rowdys kroatischer Nationali- 
tät die Passanten aut sich „sprach- 
lich zu identifizieren“ oder ihre Aus- 
weise zu zeigen. Wer nach sein» Aus- 
sprache oder seinem Ausweis als Ser- 


keine Bosniaken und Jugos (Südlän- 
der gab-“ Damit richtete sich die an- 
ti-serbische Emotion gegen die zahl- 
reichen „Gastarbeiter aus den ande- 
ren. besonders südlichen Teilrepu- 
bliken Jugoslawiens, die in Slowe- 
nien wegen des dort relativ hohen 
Lebensstandards Beschäftigung ge- 
funden haben. 

Der serbischen Hockey-Mann- 
schaft wurde von den slowenischen 
Fans zugerufen: „Wie lange sollen wir 
Euch noch ernähren und Euch unse- 
re Devisen geben?“ Auch hier kam 
die weit verbreitete Vorstellung zum 
Ausdruck, wonach Slowenien als 
Wirtschaft am weitesten entwickelte 
Republik und Nation im jugoslawi- 
schen Staatsverband die Zeche für 
die „Südländer 14 , Moslems und Ser- 
ben bezahlen mußte. 


be erkannt wurde, erhielt Prügel Die 

Sprachloser Moderator 

wüchsiger Zöglinge der jugoshwi- Ei® besondere Ausprägung 
sto KnegonaniKsehuie m Split 

die aSTeinS CS™ 
ten ms Hafaiheeken. gmmms von Radio zSebTir 

Ean Autobus aus der Stadt Sabac in sich Hörer über das Telefon „live 
Serbien, in dem serbische Abiturien- Fragen oder Bemerkungen eins 
ten eine Schulabschluß-Reise nach ten können, ln einer Repdv ,n s 
Dalmatien unternahmen, wurde das Thema Anfang und Ende 

g lei chfalls angegriffen - weil er durch Lebens“, an der neben den Mode 

Auf s chri ft und Nu mmem tafel eben reu eine Hebamme and ein Tote 
als serbisch erkannt wurde. ber des größten Friedhofs der k 
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Zog attackiert 

Schließlich griffen die kroatischen 
Fußballfans den Expreßzug ^Diokle- 
tian“ an, der von Split nach Belgrad - 
also in die Hauptstadt Jugoslawiens, 
die zugleich auch Hauptstadt Ser- 
biens ist - verkehrt. Durch einen 
Steinhagel wurden zwölf Waggonfen- 
ster des fahrenden Zugs mit zum Teil 
kiloschvreren Steinen zertrümmert. 

Bei einem Hockey-Spiel zwischen 
einer slowenischen und einer serbi- 
schen Mannschaft in der Laibacher 
Tivoli-Sporthalle stimmten, wie das 
Zagreber Nachrichtenmagazin „Do- 
nas- meldet, slowenische Fans in den 
Ruf „Serben, an die Baume“ ein - 
was wahrend des Krieges bei den 
kroatischen Extremisten als Auffor- 
derung galt, Angehörige des serbi- 
schen Volkes aufeuhangen. 

Dann sangen die slowenischen 
Hockey-Rowdys ein Lied mit dem 
Text: „Slow enien, mein Heimatland, 
wie schon warst du, als es hier noch 


Eine besondere Ausprägung des 
anti-serbischen Komplexes erlebten 
die Zuhörer eines populären Pro- 
gramms von Radio Zagreb, in das 
sich Hörer über das Telefon „live" mit 
Fragen oder Bemerkungen einschal- 
ten können, ln einer Sendung über 
das Thema „Anfang und Ende des 
Lebens“, an der neben den Moderato- 
ren eine Hebamme und ein Totengrä- 
ber des größten Friedhofs der kroati- 
schen Landeshauptstadt, des Miro- 
goj, teilnahmen, ertönte plötzlich die 
Stimme eines anonymen Telefonan- 
rufers mit der Frage, warum auf dem 
Friedhof Mirogoj so viele „Tiere- bei- 
gesetzt würden. Als der Totengräber 
erstaunt reagierte, antwortete der 
anonyme Anrufer „Nun. es werden 
dort jetzt so viele Zigeuner und Ser- 
ben begraben.“ Der Moderator der 
Sendung war so sprachlos, daß er erst 
Musik zwischenschaltete und sich 
dann nachträglich von diesem „Bei- 
trag-distanzierte. 

Die anti-serbischen Attacken fin- 
den zu einer Zeit statt, in der von 
einer Vorherrschaft der Seihen in Ju- 
goslawien nicht die Rede sein kann. 
Es handelt sich hier offenbar um 
foemdenfeindliche Reflexe im Zuge 
dm- Wirtschaftskrise, wie sie auch in 
westlichen Ländern Vorkommen. In 
Jugoslawien allerding s wird mit sol- 
chen Vorfällen die Erinnerung an die 
mörderischen nationalen Auseinan- 
dersetzungen während des Zweiten 
Weltkrieges wach. 
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Mitten in New York ein Stück zu Fuß 


D er passionierte Spaziergänger 
Helmut Kohl ließ es sich auch in 
New York nicht nehmen, mit Bun- 
desaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher ein Stück zu Fuß zu gehen 
(Foto). Mit dem Schrecken kam der 
Bundeskanzler davon, als er die Zu- 
fahrt zum UNO- Hauptquartier über- 
queren wollte und dabei um ein Haar 
von einem vorbeipreschenden Poli- 
zeifahrzeug aus der Wagenkolonne 
Präsident Reagans überfahren wor- 
den wäre. 

Die Sicherheitsbearaten ließ Kohl 
auch nach dem Mittagessen hinter 
sich, das UNO-Generalsekretär Ja- 
vier Pferez de Cu6Dar für die Staats- 
und Regierungschefs im UNO-Ge- 
bäude gab. Zu Seezunge und einem 
butterweichen Rinderfilet sowie ei- 


nen Omelett Surprise würdigten so- 
wohl Pfcrez als auch Reagan die Ar- 
beit der Weltorganisation und ihre 
Bedeutung für Frieden und Wohl- 
fahrt in der Welt. Kohl saß zwischen 
dem Österreicher Fred Sinowatz und 
dem Türken Türgut Özal. 

Bei strahlender Sonne ging Kohl 
spater die Fifth Avenue hinunter, wo 
ihn bald Amerikaner und Deutsche 
umringten, darunter eine Schulklasse 
aus Friedberg in Hessen. 

Kohl, der sich zu den westlichen 
Vorgesprächen zum amerikanisch» 
sowjetischen Gipfel und zum 
4Qjährigen UNO-Jubüäum in New 
York aufhalt, ist bei der ersten Serie 
seiner Gespräche mit den Minister- 
präsidenten Israels, Chinas und In- 
diens zusammengetroffen. 


Präsident Eyadema will die Polizei 
Togos mit deutscher Hilfe ausbilden 

Bonns Botschaft lehnt ab: Die Wahrung der Menschenrechte ist nicht gewährleistet 


ACHIM HEMDE, Lon* 
Das Orchester spielt abwechselnd 
französische und deutsche Weisen, 
Auf „Fairne le jambon“ („Ich esse 
gerne Schinken“) folgt p Ein Jäger aus 
Kuxpfalz“- In der Mitte des Marmor- 
quadrates vor der gedeckten Tafel 
plätschert ein Springbrunnen. In der 
Privatresidenz des togolesischen Prä- 
sidenten Genera! Gnassingbaye Eya- 
desna, „Gründungspräsident der 
Sammlungsbewegung des togolesi- 
schen Volkes“, wie er offiziell - und. 
dann applaudiert man - genannt 
wird, ist die Stunde des zwanglosen 
Ge sp räches gekommen. 

Als die Kapelle gar „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ intoniert, kommt die 
Rede auf den Winter in Deutschland. 
„Dem Wild wird es dann wohl kalt 
sein“, meint der General, der wie sein 
Freund Franz Josef Strauß passio- 
nierter Jäger ist. Darauf wendet er 
sic** wieder seinem Nachbarn zur 
Rechten, dem Sohn des französi- 
schen Präsidenten zu, der seinen Va- 
ter in Afrika- Angelegenheiten berät. 

Während die Gäste sich nacheinan- 
der an deutschem Riesling, französi- 
schem Burgunder und Champagner 
laben, trinkt Eyadema nur Bier. Die 
kleinen Flaschen sind immer in eine 
Serviette gehüllt so daß die Marke 
nicht erkennbar ist. Es soll sich uro 
bäuerisches Bocksbier handeln. 

Einen Narren an 
Deutschland gefressen 

Im Gegensatz zu den meisten ande- 
re! Ex -Kolonien Frankreichs in Afri- 
ka, die durchweg französische 
„Chasse Gardee“ sind, hat Deutsch- 
land in Togo einen Fuß in der Tür, 

selbstverständlich mit Billigung der 
ftanzosen, denn ohne die wäre das 
pr nicht möglich. Eyadema hat einen 
Narren an Deutschland gefressen. 

Sein Glaube an die deutschen Na- 
tionaltugenden - Disziplin, Fleiß, 
Pünktlichkeit - scheint unbeirrbar zu 
sam, und gerne denkt er an den „100, 
Jahrestag der deutsch-togolesischen 
Freundschaft“ zurück, den er im 
Sommer 1984 mit großem Gepränge 
gefeiert hat Franz Josef Strauß war 
4-n*k mit einer 200 Mitglieder star- 
ken Delegation angereist, um den Be- 
ginn der deutschen Kolonialzeit To- 
gos zu begehen - denn nichts anderes 
war damit gemeint Doch die Kolorü- 


afaeft Togos unter den Franzos«, die 
den deutschen Kolonialherren 
folgten, war länger und beute spte- 
eben die Zahlen für sich: 3000 Franzo- 
sen, aber nur 300 Deutsche leben in 
Togo. Immer hin! An der Elfenbein- 
frv fft» stehen den 300 Deutschen 
50 000 Franzosen gegenüber. 

Es gibt keinen Zweifel, daß die 
dwitaHv» Renaissance in Togo das 
Werk des bayerischen Ministerpräsi- 
denten und der Hanns-Seidel-Stif- 
trmg ist, deren Vertreter Gemot Kat- 
tingor seit 1078 mit bemerkenswer- 
tem Enga^rnent in Lom6 tätig ist So 
haben Franzosen und Deutsche zu- 
sammengewirkt, um das gar nicht so 
arme Togo in die Kategorie der am 
wenigsten entwickelten Entwick- 
lungsländer zu bringen und auf diese 
Weise für einen Schuldeneriaß zu 
qualifizieren. Dabei haben, die Deut- 
schen auf 300 Millionen Marie verrich- 
tet, die Franzosen auf weniger als ein 
Zehntel davon. 

Während Frankreich ein paar Dut- 
zend Militärberater, darunter einen 
General, in die togolesische Armee 
integriert hat, will die deutsche Bot- 
schaft in Lome die Bitte Eyademas 
um AnghiiAmg^hilf p für die Polizei 
ablehnen. Begründung: Die Wahrung 
der Menschenrechte sei nicht ge- 
währleistet Die Nordkoreaner, zu de- 
nen Eyadema ebenfalls beste Bezie- 
hungen unterhält, sind bereit einzu- 
springen. 

Am Sonntag wird Eyadema zu ei- 
nem mehrtägigen Staatsbesuch in die 
Bundesrepublik kommen und dabei 
- wie er der WELT erklärte - seine 
Bitte um deutsche Unterstützung bei 
der Ausbildung der togolesischen Po- 
lizei erneut vortragen. Wie Bonn rea- 
gieren wird, ist nicht abzusehen. 

Das leidige Thema der Wahrung 
der Menschenrechte in Afrika läßt 
sich am Beispiel Togos besonders 
treffend erläutern. Eyadema ist 1963 
durch wnpn Staatsstreich an die 
Macht gekommen, bei dem der dama- 
lige Präsident Olympio erschossen 
wurde. Der Todesschütze muß Eya- 
dema gewesen sein. Um ihm bei ei- 
nem späteren Besuch in Togo nicht 

d)» Hand gp hpn zu mfiMMi, hatte si<?H 

Bundespräsident Lübke den Arm in 
Gips legen lassen. 

Seit Eyademas Machtergreifung 
si nd viele Jahre vergangen, in denen 
er sich zwar nicht als demokratischer 


Musterknabe, aber als Staatschef mit 
beachtlichem Erfolg erwiesen hat 
Wie fest alle afrikanischen Führer 
steht er an der Spitze einer Ein- 
heitspartei Doch im Gegensatz zu 
den meisten von ihnen, ist es bis vor 
kurzem wahrend seiner Herrschaft 
nicht zu politischen Verhaftungen 
oder Hinrichtungen gekommen. 
Selbst erfolglose Putschisten und At- 
tentäter wurden von Eyadema begna- 
digt. Vor allem aber hat Eyadema ein 
Verdienst, das erst neuerdings und 
allmählich in westlichen Augen den 
ihm gebührenden Wert gewinnt: In 
seinem Land hat unter seiner Herr- 
schaft nie jemand Hunger zu leiden 
brauchen. 


Repression nimmt zu. 
Oppositionelle verhaftet 

Auch der Präsident der Elfenbein- 
küste, FÖlis Houphouet-Boigny, den 
Eyadema als seinen geistigen Vater 
verehrt, hat sich erst kürzlich veran- 
laßt gesehen, die Wahrung der Men- 
schenrechte in Afrika in die gebüh- 
rende Relation zu setzen, .in der 
westlichen Weh wird leicht überse- 
hen, daß das erste Menschenrecht das 
Recht auf Leben ist!“ 

Vor diesem Hintergrund ist die 
jüngste politische Entwicklung in To- 
go in differenzierender Weise zu beur- 
teilen. Im Zusammenhang mit Bom- 
benanschlägen auf das Gebäude der 
Einheitspartei und das Luxushotel 
J> Ffevrier“, beides Lieblingsprojekte 
des Präsidenten, hat dieser die 
Schraube der Repression stärker an- 
gezogen und zahlreiche Oppositionel- 
le verhaften lassen. 

FJn»r von ihnen starb auf mysteriö- 
se Weise. Die Umstände weisen dar- 
auf hin, daß Bombenanschläge und 
Aufrufe zum Sturz Eyademas von 
den Familien der früheren Machtha- 
ber, Olympio und de Souza, ausge- 
hen, die auch Vergeltung für die Er- 
mordung Olympios fordern 

Dies wiederum hat Eyadema bewo- 
gen, seinerseits eine Diskussion über 
Vergeltungsmaßnahmen gegenüber 
den Familien der mutmaßlichen 
Bombenleger auszulösen. Amnesty 
International ist alarmiert und bat ei- 
ne Delegation nach Togo entsandt, 
die mit Zus timmung Eyademas die 
Vorfälle untersuchen soll 




Die neue Bahn 


35 neue Parkhäuser. 
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Die Bahn' nimmt ihren Fahrgasten die Parkplatz- 
sorgen ab. Denn schon heute gibt es in 35 wichtigen 
Intercity-Stödten „Park & Rail“ 

Dort können Sie direkt am Bahnhof parken. Und wenn 
Sie mehr als WO km weit verreisen, können Sie sich 
den Stellplatz für Ihr Auto sogar kostenlos reservieren lassen. 
Probieren Sie diesen neuen Service der Bahn doch mal aus. 


zum Beispiel bei Ihrer nächsten Geschäftsreise. Lassen Sie sich 
gleich beim Fahrkartenkauf einen Parkplatz reservieren, oder 
geben Sie Ihren Reservierungswunsch kurz vor der Reise tele- 
fonisch durch. 

Am Reisetag fahren Sie dann mit dem Auto zum Bahnhof, wo 
Sie nicht erst Zange suchen müssen, sondern gleich Ihren vor- 
bestellten Parkplatz ansteuern können. Von dort zum Zug sind 


Wiesbaden Hbf 


es nur noch ein paar Schritte. Und schon geht die Reise los. 
Machen Sie es sich bequem, lesen Sie die Zeitung, bereiten Sie 
sich noch ein wenig auf ihre Termine vor, oder frühstücken Sie im 
Zugrestaurant So kommen Sie entspannt und in bester Verhand- 
lungslaune bei Ihren Geschäftspartnern an. 

Aut der Rückfahrt können Sie sich dann herrlich bei einer Tasse 
Kaffee von Ihren Besprechungen erholen. Und wenn Sie aus dem 
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Zug ausgestiegen sind und möglichst schnell nach Hause wollen, 
brauchen Sie sich nicht mal um ein Taxi zu bemühen. Denn am 
Bahnhof wartet ja Ihr Auto. 

Mehr über Park & Rail erfahren Sie bei allen Fahrkartenaus- 
gaben, DER-Reisebüros und 

den anderen Vörkäutsagen- Hjo Pokv« 

turen der Bahn. * 11 * 
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Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2 r Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Theologie der 

IntpTTJWL In Kreml u der Be- 
pftr mmt h eq loglc“ -. WELT vom 16. Okt*- 
Oer 


Die Äußerungen von Kardinal 
Hofiher zur „Theologie der Befrei- 
ung“ bedürfen einer Klarstellung. 
Der Kardinal charakterisiert zutref- 
fend als „Begriffsverwirrung“ die Ar- 
gumentation von „Befreiungstheolo- 
gen“, die eine Revolution ohne Ge- 
waltanwendung befürworten; Revo- 
lution sei schließlich „der gewaltsa- 
me Wechsel des Machtträgers“. Die 
Konsequenz daraus Wann aber nur 
lauten, daß die von der katholischen 
Kirche gfeubensverbindlich gelehrte 
„Theologie der Befreiung“ dem bibli- 
schen christlichen Glauben wider- 
spricht und nicht, wie Höffrier meint, 
„die wahre Theologie der Befreiung 
ist“. Das Gottesreich Jesu Christi ist 
„nicht von dieser Welt“ (Joh. 18,36). 
Christus hat nicht „Befreiung“ gefor- 
dert, sondern die an ihn glaubenden 
Menschen durch seinen Opfertod von 
ihrer Sündenschuld gegenüber Gott 
erlöst Durch die „Theologie der Be- 
freiung“ wird das mnerweftlich poli- 
tisch verfälscht. 

Die seitens der Akademie der Wis- 
senschaften der UdSSR vertretenen 
Thesen, die „Theologie der Befrei- 
ung“ der katholischen Kirche sei eine 
„Widerspiegelung des Marxismus ei- 
gener Art“, eine „Bewegung von der 
Religion hin zum So zialis mus“ usw., 
unterscheiden sich in ihrem wesen tli- 


Befreiung 

eben Inhalt nicht von der These eines 
der Väter der „Befreiungstheologie“, 
Gustavo Gutterrez, in der marxisti- 
schen Analyse liege ein notwendiges 
Tnst nimgrit ä riiiTn , da s Heimatrecht in 
der KttpIii» erhalten könne. Dies hat 
Kardinal Hoffner offenbar erkannt 
und lehnt deshalb die These von Gu- 
tifirrez ab. Das kann aber nicht genü- 
gen. „Befreiung“ ist ein politisch-in- 
nerweltlicher Begriff Mit seiner 
Übernahme in die Theologie wird die- 
se politisiert und dem Einbruch der 
marxistischen Ideologie geöffnet 

Professor Emst Wol£ 
Marburg/Lahn 

* 

Sehr geehrte Domen und Herren, 
man muß den sowjetischen Theo- 
retikern durchaus recht geben, wenn 
sie der Befreiungstheologie beschei- 
nigen, Religion nur als verbale 
Hülle zu nehmen, um hinter dieser 
Fhssade „aufrichtig eine Annäherung 
an den Marxismus“ zu betreiben. Fin 
Grundprinzip dieser „Theologie“ ist 
die Freund'Feind-Bestimmung auf 
der Ragjg des Klassenk am pfe 
In dieses Klischee des absolut Gu- 
ten und Bösen, des Gottgewollten 
und Gottlosen passen keine differen- 
zierten Zwischenbilder. So gehören 
natürlich sämtliche westlich orien- 
tierten Staaten «n«*h : lipRlit»h des Va- 
tikan als Vertreter des Kapitalismus 
zu den Feinden der Befreiungstheolo- 


gen um Boff undGutiärret Geradezu 
als Musterbeispiel für ein „befreites 
Volk" in dieser eigentümlichen 
Logik natürlich Nicaragua erschei- 
nen. Hier zeigt sich am besten die 
verlogene Maske der Befreiungstheo- 
logie. Vor wenigen Tagen hat das Re- 
gime seinen wahren Charakter noch 
deutlicher als bisher gezeigt, als es 
den Notstand verkündete und die de 
facto längst außer Kraft gesetzten 
Grundrechte nun auch de jure ab- 
schaffte. 

Die Mannen um Boff und Guttenez 
nehmen dies altes gar nicht wahr, 
sondern wollen Costa Rica und Hon- 
duras in ähnlicher Weise „befreit“ se- 
hen. Diesen frischen Propheten geht 
es nicht um wahre Befreiung. Ihr Kli- 
schee vom Gottgewolltsein und Gott- 
losigkeit hat mit dem Geist der Tole- 
ranz und Nächstenliebe, von dem das 
Christentum geprägt ist, nicht das ge- 
ringste zu tun. 

Mit freundlichen Grüßen 
Bertram Bähr, 
Weinheim 


Wort des Tages 

99 Am reichsten sind 
diejenigen Menschen, 
die auf das meiste ver- 
zichten können. 99 

Rabindranath Tagore, indischer 

Philosoph (1881-1941) 
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Deutsche Kulturnation 


„KnltornaJ Natten“; WKLTran 17. Okto- 
ber 

Sehr geehrter Herr Dr. Kremp, 
mit Interesse habe ich den Beitrag 
von Heim Dörnberg gelesen, in dem 
CT ?nh mit der Frq ffi\imgcerirtS n i rig 
befaßt, die ich für die Bundesrepu- . 
blik Deutschland auf dem KSZE-BuI- 
turfomm abgegeben habe. 

Ich möchte, hier nicht auf seine in- 
nenpolitischen Schlußfolgerungen 
dngehen, sondern darauf Mn weisen, 
daß die wiedeigegebenen Zitate zur 
deutschen Kuttumation nicht voll- 
ständig sind. 

Es fehlt vor allem der zweite Teü in 
der entsprechenden Passage: „Die 
Einheit der Kultur erwies sich immer 
wieder als das einigende Band , der 
Deutschen, - auch dann, wenn sich 
staatliche Einheit noch hfidwi 
konnte.“ 

Auf dem KSZE-Kulturfomm geht 
es zunächst um Fragen des kulturel- 
len Schaffens und des kulturellen 
Austausches, der von der Sache her 
auf Überschreitung von Grenzen und 
Überwindung von Systemen angelegt 
ist Daß wir in diesem Zusammen- 
hang die Idee der -einen -deutschen 
Kultumation vertreten, ist eine 
Selbstverständlichkeit und keine 

„Rückzugsposition", wie in Quem 

Beitrag vermutet wird. 

Solange staatliche Einheit noch 
aussteht, sind wir Deutschen aufjge- 
fordert, unsere Kräfte auch im Be- 
reich der fortbestehenden einen Kul- 
tumation einzusetzen. Damit tragen 
wir Ha tu bei, auf einen Zustand des 
Friedens in Europa hmzuwirken, in 
dem das deutsche Volk in freier 


Selbstbestimmung seine Jähheit wie 1 
... Mit 

Karl&üntber von Hase, 
Botschafter 
Leiter der d&ttschen Delegation 
- beim KSZE-Bjilturfoiiun 
in Budapest 

Niemals erklärt 


JbemabHeb . 

WKUS vom 22 . Oktober 

. Sehr geehrte Damen und Eerren, 
zum Leserbrief von Heim W. A. . 
Stoermer weise ich darauf Mn, daß 
ich niemals erklärt habe, „daß die 
SPD die evangelische Kirche zwar 
noch, nicht 4m Sack* habe, dies aber 
wohl kommen werde“. Wie mir Herr . 
Stoermer mitgeteilt hat, bezieht er 
sich auf Jdea-spectrum“ Nr. 25/85 
vom 20. Juni 1985. Auch dort wird ein 
solch» Satz mit dem „noch“ nicht 
berichtet Vielmehr wird wiedergege- 
ben, daß ich mich nachdrücklich ge- 
gen die TSrnfluBnaHmA von Parteien, 
auch meiner eigenen, auf innerkirchr 
liebe Vorgänge gewandt habe. Einer 
Kirche, die sich von einer Tarteä ver- 
einnahmen könnte ich ™rht an- 
geboren. 

Mft fr mnrTfinhm Grüß BP 
Dr. Jürgen Schmude, MdB (SPD) 
Bonn 1 

Die Redaktion behött sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die MögEchksit der Veröf- 
fentlichung. 


Vater Rhein 


„Der „Yvter KVftif Mkai 

am Bett xa «eh««’; WJCCT WbU Ofcto- 

• ' .v..- 

Sdar geehrte Redaktion, ■ 

das Büd vom ;Vater Rhein in sei- 
nem Bett“ hat midi nicht nur als 
Rheinländer sehr erschüttert.- 

Audi unter dem Gesichtspunkt der 
Trinkwasserversorgung müssen Be- 
sorgnisse entstehen. Immerhin .be- 
kommen ja noch eine Reihe von Or- 
ten ihr THnfcwasser als FÖtrat aus 
dem Rhein. Da lobt man den Weit- 
blick der Behörden,- die es geschafft 
haben, HaB flii» ' Mehrrahl der Men- 
schen in unserem Raum aus Talsper- 
ren versorgt werden, die nicht so 
»hiien austr o cknen. 

Im Züge unserer Zeit, in der der 
■ -Erhaltung der Umwelt in ihrem' na- 
türlichen Zustand die größte Priorität 
emgeräurat wird, droht dieser Vor- 
sorge alWHjnp ein jähes Ende. Um- 
weltschützer verhindern, daß neue 
Talsperren angelegt werden, weil Tä- 
ler nicht mehr überflutet werden sol- 
len, obwohl hierdurch oft neue reiz- 
volle und ökologisch wertvolle Seen- 
gebiete entstehen, und Richter, weil 
sie d n s vermeintliche Rivht pinig gr 
hundert Leute, sich nicht umsieddn 
lassen zu wollen, hoher stellen als die 
Notwendigkeiten, der Allgemeinheit 
in bezug auf die Trinkwasserversor- 
gung. Wozu brauchen wir neue 
Talsperren, es funktioniert doch auch 
so ales ganz gut Das ist die -oft glos- 
sierte Logik, man. brauche keine 
neuen Kraftwerke, weü ja aus jeder 
Steckdose genug Strom fließe. Wer 
weiß , denn, wieviel Wasser unsere 
Enkel benötigen werden für das, was 


- - sie unter ihrer Lebensqualität ver- 
stehen werden* gewosde- 

Beiderheutzutege.^ S 

neh exzessiven Auslegung ® 
weltechutzbegrifies tf J 

scheinlich, daß wir zwar wi» ."g 

auch eine Knappheit ¥®li p 

de- Leitung haben werden, wjdi- 
gcheinlich auch zuwenig Arbertsptet- 

und Wirtschaft^ 

Sassen behindert werden. Erste 

Dr. Erich Köster. 

Bonn 3 

„ Abbauchef 

Zu meiner Überraschung las :Ch. 
daß Herr Erich Frister, langjährig** 
Boß der Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft, nunmehr Pereo- 
fninhpf der Neuen Heimat geworden 
ist und dort für den Abbau -.über- 
flüssiger“ Mitarbeiter sorgt, während 

sein bisheriger Verband gegen die Ar- 
beitslosigkeit demonstriert, Ich bin 
langj ähriges Mitglied der GEW und 
habe Herrn Frister bislang immer für 
einen getreuen Vertreter der Arbeit- 
nehmer gehalten. , 

. Daß er nun angesichts des Mitglic- 
derschwunds des DGB den Ab- 
sprung zur „teuren Heimat“ geschafft 
hat, und das ausgerechnet als Abbau- 
«eist ihn als Suoerstar aus. der 
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Lacke schützen vor Korrosion. 


Müssen wir uns jetzt 
vor ihren Lösemitteln schützen? 



Die glanzende Rolle, die Lacke in unserem Leben spielen, hai auch eine 
Schattenseite: Fast alle Lacke enthalten organische Lösemittel, die im 
Verdacht stehen, für Mensch und Umwelt schädlich zu sein. 

Müssen wir uns deshalb entscheiden: entweder für eine farbige oder für 
eine gesunde Umwelt? 

Lack ist mehr als schöne Farbe. 

Lacke sind nicht nur schöner Schein für nahezu alles vom Auto bis zur 
Ziinniertür. »ie sind auch brillante Problemloser: eine Lackierung bietet 
perfekten Schutz vor Korrosion. Und das ist bei vielen Dingen wie zum 
Beispiel Brucken oder Schiffen nicht nur wichtig, sondern lebens- 
wichtig. 

Rund 1.3 Millionen Tonnen Lacke und Farben werden bei uns jährlich 
verbraucht. Die Hälfte davon für den Anstrich von Häusern und 
Wohnungen, die andere Hälfte für die Lackierung von Industrie 
Produkten: von Maschinen und Möbeln. Kühlschränken und 
Konservendosen. Fahrrädern und Flugzeugen. 

Wie groß ist das Lösemittel-Problem für 
unsere Umwelt? 

Mit Ausnahme der Pulverlacke muß jeder Lack einen Anteil organischer 
Lösemittel enthalten, um streich- oder spritzRlhig zu sein. Die Lösemittel 
entweichen wahrend der Tnocknungsphase in die Luft und belasten 
die Umwelt: bei ihrem Abbau bilden sich als Zwischenprodukt 
ph*»tiA.liemische Verunreinigungen. Man vermut«, daß diese Stoße 
mitverantwortlich für Pflanzenschaden sein können. 

Machen die Lösemittel uns krank? 

ln Skandinavien sind bei Malern, die jahrelang hohe Konzentrationen 
von Lösemitteln eingeatmet hatten. Gesundheitsschäden aufgetreten. 
LVirt hatte man. ohne jede Schutz Vorkehrung, tagein tagaus Wände und 
Decken mit lOsemraclhaltigen Lacken gespritzt. 

In Deutschland sind solche Techniken nicht üblich; derart hohe 
Konzentrationen kommen hei Malerarbeiten nicht vor. und die Schutz 
Vorschriften sind viel strenger. Dennoch wollte die Laekindustrie 
wissen, w ie es bei uns um die Gesundheit der Maler bestellt isL Das 
Ergebnis eingehender arbeitsmediz'inlscher Untersuchungen: die 
Testpersonen zeigten keine besonderen gesundheitlichen Störungen 
wie in Skandinavien - sie waren genauso gesund wie die Konrroll- 
gruppe. 


Gibt es eine Lösung für das Lösemittel- 
Problem? 

Die Lackindustrie unternimmt große Anstrengungen, organische 
Lösern ittel aus ihren Produkten verschwinden zu lassen. Bei der 
industriellen Lackierung können sic in vielen Fallen durch Nach- 
verbrennung beseitigt werden, bevor sie in die Luft gelangen. ■ 

Das wichtigste Ziel ist jedoch, immer weniger organische Lösemittel für 
Lacke zu verwenden. Zwar lärm man bislang nicht völlig auf sie 
verzichten. Die deutsche Lackindustrie hat sich jedoch freiwillig 
verpflichtet, den Anteil organischer Lösemittel bis 1988 89 um 20% bis 
25 1 ’» zu senken. Dabei sollen die qualitativen Eigenschaften ihrer 
Produkte trotzdem erhalten bleiben. - 

Die neuen Lacke. 

Es gibt bereits vier Arten von Lacken und Farben mit reduzierten 
Lösern ittelanrei len: 

1. Wasserlacke , die nur wenig organische Lösemittel enthalten und 
wasserverdünnbar sind. Dazu gehören z.B. die Elektrotauchlacke für 
Autos und die jetzt schon 26*3 Bautenlacke, die höchstens 15% 
Lösemittel enthalten und deshalb mit dem Umw’dtzeichcn „Blauer 
Engel“ ausgezeichnet worden sind. 

2. High Solids . die weniger als 30'\i Lösemittel enthalten. Sie werden 
vor allem für industrielle Lackierungen eingesetzt, neuerdings aber auch 
für den Bautenanstrieh. 

3. Pulvcriackc . die ausschließlich aus Festkörpern- bestehen und völlig 
frei von Uisemineln sind. Sie werden nur industriell verarbeitet. 

Dispersionsfärben . 5ilikatfarbcn und Kunstharzputze , die mit 
Abstand die größte Produkigiuppe der Lackindustrie darstellen. Sie 
benötigen nur l"%\ bis 2°» Lösemittel und sind daher besonders umwelt- 
freundlich. 

Wie gehf s weiter mit dem Lack? 

Die Aussichten, immer mehr organische Lösemittel ersetzen zu 
können, sind gut: 1984 wurden davon bereits 10.000 Tonnen 
weniger eingesetzt. 1985 soll die Einsparung noch größer sein, bis 
schließlich eine spürbare Entlastung der Umwelt von Schadstoffen 
erreicht Ist. 

Die Verbraucher haben verstanden, daß bei Losemirtein weniger mehr 
ist und akzeptieren die umweltfreundlichen Lacke zunehmend. Letzt- 
lich bestimmen sie bei ihren Einkäufen das Tempo der Entwicklung. 


Es informiert Sie 

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE 

Wenn Sic gern mehr zum Thema Lacke w ivwn mochten, 'chrdben Sie un*. 
Wir hallen kostenloses Infarmauuns material für Me bdtaL 
Initiative X-etschußicr Ichor. Karlstniüe 21. AUW) Hrankhin. Main. 


Personalien 


GEBURTSTAG 

Der Mann, da 1 als Chef des Sta- 
bes mi t ver ant w ortlich für die Füh- 
rung der 6, Armee bei Stalingrad 
gewesen, ist, GemeraBeutoanl a. D. 
Arömr Schmidt, feiert' heute sei- 
nen 90. Geburtstag In der Flut der 
G eneralamttnoiren, die wir nach 
dem Zweiten Weltkrieg erlebtha- 
ben, fehlt sein Name. Selbstrecht- 
fertigung, Selbstanklage und was 
uns da sonst begegnete, waren und 
sind nicht seine Sache. Der Ham- 
burger Kaufmannssohn hatte sich 
nicht den Soldateoberuf gewählt 
Er wollte Architekt werden, als der 
Erste Weltkrieg 1914 den Studen- 
ten an die Front riet Dann ent- 
deckte er doch die zweite Passion, 
den Benif des Offiziers. Als Gene- 
ralstabsoffizier erwarb er sich we- 
gen seines nüchternen, klaren Ur- 
teilsvermögens und seiner Ent- 
schlußfreudigkeit einen ausge- 
zeichneten Riu£ Eben wegen dieser 
Eigenschaften wurde er 1942 dem 
weit bedachtsameren Oberbefehls- 
haber der & Armee, General Pau- 
lus, als Chef des Stabes zugeteilt 
Mit ihm trug er die Verantwortung 
für die Armee, der schließlich die 
tragische Aufgabe zufiel, den Kes- 
sel von Stalingrad zu halten. Ins 
ihrem unmittelbaren Vorgesetzten, 
Feldmarschall von Manstein, der 
Wiederaufbau der zerschlagenen 
Südfront im Osten gelungen war. 
Als Manstein am 20. Januar 1943 zu 
verstehen gab, das „Opfer“ der 6. 
Armee sei nicht mehr notwendig, 
drängte Schmidt General Paulus 
vergeblich zur sofortigen Kapitula- 
tion. In der sowjetischen Gefan- 
genschaft 1 gehörte ■ General 
Schmidt zu jener Minderheit der 
„Stalingrad-Generale" die es kon- 
sequent ahiphn f tep. mit den So- 
wjets im sogenannten „Bund Deut- 
scher Offiziere“ beim „Nationalko- 
mitee Freies Deutschland“ mitzu- 
wirken. Der Hanseat zeigte sich 
von preußischer Haltung. Infolge- 
dessen kehrte er erst 1955 aus so- 
wjetischer Lagerhaft zurück. 

STIFTUNG 


( 41 ) für seine namenskundliche 
Forschung verliehen. Hefenbach, 
Privatdozent am Germanistischen 
Institut der Universität Münster, 
bekommt den mit 5000 Mar k do- 
tierten Preis heute überreicht 

EHRUNG 

Der langjährige Vorstandsvorsit- 
zende der Ostdeutschen Galerie in 
Regensburg von 1967 bis 1978 und 
frühere Museumsdirektor und Kul- 
turdezement der Stadt Regens- 
burg, Dr. Walter BoU, erhält die 
von der Künstlergilde e. V. in Ess- 
lingen gestiftete PTO-Arte-Medaille. 
Die Auszeichnung wird ihm am 23. 
November in der Ostdeutschen Ga- 
lerie anläßlich der Eröffnung der 
Ausstellung von Werken der Lo- 
vis-Corinth-Preisträger 1985 der 
Künstlergilde übergeben werden. 

WAHL 

Der CDU-Bundestagsabgeord- 
nete und Vorsitzende der Lands- 
mannschaft Schlesien, Herbert 
Hnpka, ist vom neugewählten 
Rundfunkrat der Deutschen Welle 
in Köln für die nächsten vier Jahre 
zum neuen Vorsitzenden des Gre- 
miums gewählt worden. Herbert 
Hupka übernimmt den Vorsitz im 
elfköpfigen Rundfunkrat des Aus- 
landssenders der Bundesrepublik 
Deutschland von Ernst Heinsen 
(SPD), der jetzt Hupkas bisherige 
Position als stellvertretender Vor- 
sitzender innehat. Zum ersten Mal 
erhält der Rundfrmkrat der Deut- 
schen Welle seit seinem Bestehen 
ein CDU-Mrtglied als Rundfun- 
kratsvorsitzendeiL Von der Bun- 
desregierung wurden drei Ministe- 
rialdirektoren neu in das Gremium 
en t sa n dt, darunter der außenpoli- 
tische Berater von Bundeskanzler 
Helmut Kohl, Horst Teltschik. 
Der Rundfunkrat berät den Inten- 
danten ln Fragen der Programm- 
gestaltung und kann dazu auch all- 
gemeine Richtlinien geben. 

VERÄNDERUNGEN 



Aus Anlaß des lOQjahrigen Be- 
stehens des Hygiene-Instituts der 
Universität Maibarg haben die 
Behring-Werke eine alljährlich mit 
10 000 Mark dotierte Gastvorle- 
sung gestiftet Mit dieser „Behr 
ring-Lecture“ soll - wie der Vor- 
standsvorsitzende der Behring- 
Werke, Professor Dr. Gerhard 
Schwick, in BÄarburg erklärte -der 
Philipps-Universität die Möglich- 
keit gegeben werden, hervorragen- 
de Wissenschaftler aus dem In- 
und Ausland zu Vorträgen über 
Fors ch u ng sarbeiten auf den Gebie- 
ten Hygiene, Mikrobiologie, Immu - 
nologie und Molekularbiologie ein* 
zoladen. 

AUSZEICHNUNGEN 

■ Der Parlamentarische Staatsse- 
kretär beim Bundesminister für In- 
nerdeutsche.. Beziehungen und 
Sprecher der Tjmdsmgnivy^ft 
Ostpreußen, Dr. Ottfried Hmwi c 
(MdB), ist mit dem Goldenen Eh- 
renzeichen der Landsmannschaft 
Ostpreußen ausgezeichnet worden. 
Hennigs Stellvertreter als Sprecher 
der Landsmamschaft Ostpreußen, 
Gerhard Wipplg, nahm die Verlei- 
hung vor der Ostpreußischen Lan- 
desvertretung, dem höchsten Be- 
schlußorgan der Landsmannschaft 
Ostpreußen, vor. 

.* 

Die „ H enning - Kauftn^n n-Stif- 
tung zur Förderung der westdeut- 
schen Namenforschung“ hat ih- 
ren Preis 1985 dem.Sprachwissen- 
sctiafüer Dr. Heinrich Täefenbach 


semag aer iAnaer-Ministerprasi- 
denten und Beschluß des Bundes- 
kabinetts nun auch Ko schnicks 
Aufgabe als „Bevollmächtigter für 
kulturelle Angelegenheiten im 
Rahmen des Vertrages über die 
deutsch-französische Zusammen- 
arbeit“ übernommen. Das Amt 
wurde 1963 geschaffen und ist zu- 
ständig für die Gespräche mit den 
Franzosen über Schule, berufliche 


iwiiemmgsnunister Jean-Pi err 
Chevtoemml, mit dem er Anfim 
November m Bonn erstmals zi 


■uiriduora Hinter Kanzler ur 
Vraekanzler v ° r allen Bundesmir 
stem einnehmen. 

* 

Der frühere Landes- und Frald 
onsvorsitzende der FDP i« 


ömtung gewordea Er hat dort i 
der Hauptabteilung Inla 

der sieben Jahre la 

horte, w nach dem AusschS 
s«ner Partei aus der Bürgersch 
zemroiseds Präsident^™ 
nanzdirektl on im Gespräch. “ 
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Der Zorn Le Pens trifft 
jüdische Journalisten 
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A. GRAF KAGENECK, Pub hinter ihre angegriffenen Kollegen 
Ausdnamjmptriingtn um Le gestellt Nicht alle aber nachvoHzie- 
iwfy P en sPnvatvB’mögsnunddesa«iBe- ben den Boykott des Senders *£u- 
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re- ausgesetzt hatte, will ihn die popu- 
läre Radiostation „Euros» 1" von 
jetzt ab bis zum Wahltennin am 26. 
März 1988 nicht mehr vor ihre Mikro- 
fone laden, es sei denn, er entschul- 
digt sich öffentlich bei denvier Belei- 
digten, samtEch Mitarb e ite r der Sta- 
tion, für seinen M»% riff~ 

Die Attacke des impulsiven Poli- 
tikers geht aber weit über ww»p ver- 
balen Akt gegen Journalisten hinaus: 
Die vier Gerannten haben alle eines 
gemeinsam: Sk sind jüdischoi Glau- 
bens, und Xe Pen hatte damit zum 
erstenmal öffentlich seine zu tiefet an- 
tisemitische Haltung gezeigt, die wie 
ein roter Faden seine gesamte poli- 
tische Karriere seit 1962 dur chzieht 

Allerdings war er bisher bei Wahl. 
Versammlungen sehr vorsichtig ge- 
wesen und hatte sich mit Andeutung 

gen begnügt So etwa im Wahlkampf 

für die Europ&wahlen im Juni 19&L 
Damals sagte er. niemand könne ihn 
zwingen, der Kunst emo« Marc Cha- 
gall, den Abtreibungsgesetzen einer 
Simone Val oder da* Politik eines 
Mendes-France beizupflichten. 

Spontane Solidarität . 

Wie tief in ihm die Aversion gegen 
Juden steckt, läßt sich aus zahlrei- 
chen Zeugnissen aus seiner nächsten 
Umgebung folgern. Sie zeigt sich 
auch in der Bemerkung am Sonntag 
abend im Anschluß an die Nennung 
der vier jüdischen Journalisten, er 
empfehle diese dem Gebet des Erzbi- 
schofs von Paris, Lustigs:. Auch Lu- 
stigerist Jude. 

Die Angelegenheit hat ungeheure 
Aufregung in Frankreich verursacht 
und ist gewiß noch lange nicht aus- 
gestanden. Zunächst haben sich aDe 
französischen Journalisten spontan 


Franzosen klar zu machen, ob sie ei- 
nen Rassisten und Antisemiten als 
Minister haben wollen oder nicht 

Zerwürfnis mit Mitterrand 

Die vier angegriffenen Journalisten 
wie Jean Daniel vom „Nouvel Obser- 
vateur“ oder Jean Francois Kahn 
vom .Donnerstagsereignis“ haben 
sich ebenfalls skeptisch zum Erfolg 
eines Boykotts geäußert Wenn man 
Le Pen, einem Pathologen, das Recht 
auf Beschimpfungen nehme, bliebe 
nichts mehr von ihm übrig, sagte 
K a hn . Dan ie l bezeichnet sich als 
„von den Belei dig ungen dieses Man- 
nes geehrt“ 

Zu hören ist aber, daß es zwischen 
der . einflußreichen jüdischen Ge- 
meinde des Landes und dem ihr sehr 
nahestehenden Staatschef zu einem 
schweren Zerwürfnis gekommen ist, 
Die Juden Frankreichs werfen Fran- 
?ois Mitterrand vor, durch die Wie- 
dereinlührung des Verhältniswahl- 
rechtes „Le Pen erst geschaffen“ und 
ihm die Möglichkeit gegeben zu ha- 
ben, seine antisemitische Hetzpropa- 
ganda jözt unter dem Schutz der Ver- 
fassung unter das Volk zu tragen. 

Den gemäßigten bürgerlichen Par- 
teien, Gaullisten und Anhängern Gis- 
cards, halten dieselben Kreise vor. Le 
Pen das hochsensible Thema E i n - 
Wanderung und deren sozio-kulturel- 
len Folgen auf Frankreichs Bevölke- 
rungsgleichgewicM überlassen zu ha- 
ben, statt ihn eben auf diesem Gebiet 
zu attackieren. Zn der Tat schlagen Le 
Pens unablässige Warnungen vor ei- 
nem „mehrrassischen, nicht mehr 
französischen Frankräch“ bei den 
Wählern oftensichtKch erheblich zu 
Buch. Gaullisten und Gkcardisten 
setzen sich nur schwach zur Wehr, 
indem sk jede künftige Koalition mit 
den Rechtsextremisten ausschließen. 


Marokko will Waffenruhe 

} 

Die Polisario bestellt auf vorherigem Abzug der Trappen 
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ROLF GÖRTZ, Madrid 

Marokko will an den Grenzen der 
von ihm besetzten West-Sahara das 
Feuer Die Bewohner der 

Sahara sollen in einer Volksabstim- 
mung, wie sk vor Jahren von der 
UNO gefordert wurde, selbst üb©- die 
Zukunft ihres lande« entscheiden. 

Ministerpräsident Mohamed Lam- 
rani versprach jetzt vor der UNO- 
VoUversammlung. daß die Volksab- 
« dimmimg in der ersten Januarhälfte 
unter Kontrolle der Vereinten Natio- 
nen abgehalten werden solle Der 
UNO sei „freigestellt, hierzu die Höfe 
einer regionalen Organisation in An- 
spruch zu nehmen, die der Weltorga- 
nisation bei ihrer Arbeit helfen kön- 
ne“. T-amrani meinte die Organisation 
der Afrikanischen Staaten, aus der 
Marokko aisgetreten war, als diese 
den Staat der Polisario-Rebellen, die 
„Demokratisch- Arabische Sahara- 
Republik“ (DARS) mit Sitz in Alge- 
rien anerkannte. 

Die Polisario-Front, eine vor 15 
Jahren gegründete Widerstands- 
gruppe zunächst gegen die spanische 
Kolonialherren, später „gegen Ma- 
rokko und den Imperialismus“, ver- 
wies in New York auf ihre Forderung 
nach vorherigem Abzug der marok- 

Prag übt Druck 
auf Priester aus 

KNA,Pre8burg 

Wegen Leserbriefen, die der 

77jährige slowakische Priester Viktor 
Trstensky an die Preßburger Tages- 
zpi fog jSmena“ und an das Wochen- 
blatt „Orava“ gerichtet hatte, wurde 
bei ihm am 15. Oktober im verlauf 
oiitf-r fiinfetündigen Haussuchung 
unter anderem eine Schrei b maschi n e 
beschlagnahmt Es war die dritte, di e 
der Sicherheitsdie n st bei dem Geistli- 
cheil kassierte. 

Die Leserbriefe, die inzwischen in 
der Tschechoslowakei im Unter- 
grund kursieren, wandten sich vor 
allem gegen dk Atheistening, die ver- 
stärkt in dkm Bezirk Orava eingesetzt 
hat wo die Bewdiner fast ausschließ- 
lich katholisch sind. Als Grund für 
dk ETg»aqirining wurde »antisoziali- 
stische Hetze“ angegeben. Nach der 
HaiicHiirrhaiehimg wurde der Prk- 
&ter von den Behörden verhört 

Trstensky, der viele Jahre im Ge- 
fängnis verbringen mußte, gilt in sei- 
ner Heimat als „slowakischer Sol- 
sdknizyn^wdl er zu alten aktuellen 
Menschanechtsv erietzungen in offe- 
nen Briefen an Persönlichkeiten von 
RggWnng und Partei srine unge- 
schminkte Meinung ausspricht. Im 
Untergrund finden diese Briefe weite 
Verbreitung, viele von ihnen gelan- 
gen auch in den Westen. 


kanischen Truppen aus der Westsaha- 
ra. Für Marokko ist dies eine unan- 
nehmbare Forderung, da es bereits 
den größten Teü der Westsahara mit 
seinen beiden Hafen El-Aioun und 
Dakia durch ein System von Schutz- 
walten gegendie ohnehin schwächer 
werdenden Überfälle der Polisario 
abgesichert hat 

Algerien und Mauretanien, dk 
Nachbarstaaten Marokkos, äußerten 
sich noch nicht über den überra- 
schenden Vorstoß des Abuiten-Hetr- 
sdiers. Die FDüsario-Trappen des 
DARS-Staates werden von Algerien 
und der Sowjetunion unterstützt, dk 
sieb je Freihafen, beziehungs- 
weise einen Stützpunkt an der noid- 
yfritomi*phi»n A tl»Tirifc] cü’»te«yhoffen T 
Nachdem Libyen 1964 mit Marokko 
Ame" Staaten bund umg in g und seine 
bisherige Unterstützung der Polisario 
einstellte, nehmen Beobachter in 
Spanien an, daß dk Polisario an der 
Grenze von Maureäanten direkt über 
See von der Sowjetunion mit Waffen 
versorgt wird. Mehrere Zwischenfeile 
an der Küste der Sahara, bei der sechs 
spanische Seeleute ihr Leben verlo- 
ren, sowie Fotos der marokka n is c he 
Luftaufklärung sind geeignet, diese 
Annahme zu bestätigen. (SAD) 

Keine Arzneien für 
inhaftierten Polen 

dpa, Warschau 

Dem inhaftier ten polnischen 
Schriftsteller Lothar Herbst droht Er- 
blindung, falls er nicht so schnell wie 
möglich westliche Medikamente und 
Airv» entsprechende Behandlung er- 
hält Wie seine Frau der Deutschen 
Presseagentur (dpa) aus Breslau mit- 
trifte, bemühe sk sich seit der Ver- 
haftung ihres Manram am 7. Oktober 
vergeblich, ihm das notwendige Me- 
dikament zukommen zu lassen und 
sicherzustellen, daß er entsprechende 

fophgw 'Hw’jVM* Behandlung 

Seit seiner Verhaftung habe sk 
nicht« von ihm gehört Sie wisse le- 
diglich, daß der Staatsanwalt eine zu- 
nächst auf drei Monate befristete Un- 
tersuchungshaft angeordnet hat und 
gegen ihn wegen der Verbreitung von 
Schriften ohne Genehmigung der 
Zensur ermittelt wird. 

Wegen seiner schweren Augen- 
krankheit habe er einen einjährigen. 
Urlaub beantragt Fünf Tage nach sei- 
ner Verhaftung habe er einen Sanato- 
numsaufenthalt beginnen sollen. 
Sein Anwalt habe ihn noch nicht 
sprechen können. Als Vorsitzender 
der Abteilung des polnischen Schrift- 
stellerverbandes in Breslau war 
Herbst hei Verhängung des Kriegs- 
rechts am 13. Dezember 1981 inhaf- 
tiet worden. Er wurde wegen seiner 
Krankheit nach wenigen Monaten zu- 
nächst fregdassen. 
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Jetzt ist es leichter, 
überall se effektiv 
zu arbeiten 
wie im Büro. 
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Mit dem TRAGBAREN BÜRO 
haben Sie jetzt das Wichtigste aus Ihrem 
Büro immer zur Hand. Vier sofort ver- 
fügbare Programme in deutscher Sprache 
sind direkt eingebaut: WordStar-To-Go 
(Textverarbeitung), Calc-To-Go (Kalkula- 
tion), Filer (elektronischer Karteikasten) 
und TELCOM (Datenfernübertragung). Das 
TRAGBARE BÜRO besitzt einen großen, 
übersichtlichen Bildschirm, hat DIN-Tastatur 
und ist jederzeit betriebsbereit durch 


Batterien. Es kostet trotz seiner hohen 
Leistungsfähigkeit nur 3.418 - DM 
(unverbindliche Preisempfehlung, 
ind. MwSt.). Ein Preis, der selbst einem 
kritischen Vergleich standhält. 

Lassen Sie sich bei Ihrem NEC 
Händler vorführen, wie überraschend 
einfach das TRAGBARE BÜRO zu hand- 
haben ist 

Einen Händiemachweis und weitere infor- __ 

mationen erhalten Sie von NEC Home 

Electronics (Europe) GmbH. Alexanderstr. 36, fW Uj 

4000 Düsseldorf 1, Tel.: (02 11) 139 02-0 * " 
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Das verkannte Revier Erweisen Else Stratmann und Adolf Tegtmeier dem Ruhrgebiet einen Bäre ndienst? | 

Hundert Birnchen leuchten an den Fördertürmen 
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Z wischen Dortmund und Ober- 
hausen, Gelsenkirchen und Es- 
sen ist man eigentlich gar nicht begei- 
stert von ihm bzw. der Figur, die vor 
nunmehr fitst 25 Jahren zu seinem 
zweiten Ich geworden ist Jürgen von 
Mangers .Adolf Tegtmeier“ galt 
lange Zeit als der Inbegriff des Men- 
schen von der Ruhr, der überall herz- 
lich belacht und belächelt wurde - 
nur eben n ic ht von den Leuten, die 
ihm 7i, im Vorbild dienten. Sie fühlten 
(und fühlen) sich diffamie rt, lächer- 
lich gemacht, denn das Ruhrgebiet 
fflH Jahrzehnte als Sammelbecken 
von Rufi, schlechter Luft, Armut und 
Leuten, die man für nicht allzu intelli- 
gent hielt Kein Wunder, daß die Men- 
schen im Revier sensibel auf solche 
„Veräppelungen“ reagieren, wurde 
ihnen doch in einer Wissenschaft!!» 
eben Studie bestätigt JBüdungs- 
und Qualifikationsniveau der Revier- 
bevöDcerung sind im Vergleich zu an- 
deren Regionen niedrig.“ 

Ziemlich lange hat die Region ge- 
braucht dieses Klischee abzu bauen; 
aber auch die eifrigsten Pressestellen 
da- Revierstädte können kaum ver- 
hindern, daß sich das alte Vorurteil 
immer wieder Bahn bricht Und da 
kam ausgerechnet so ein Depp na- 
mens Tegtmeier, der all diese Vermu- 
tungen derjenigen, die das Ruhrge- 
biet oft nur aus zweiter Hand kann- 


ten, zu bestätigen schien. Daß er an- 
dererseits auch eis Sympathieträger 
war, dessen Wahlspruch Jäleibense 
Mensch“ eine riialektgefarbfce Auffor- 
derung ZUr f raindsrhaftHrhon Mit, 
menschlichkeit war, wurde von den 
Lokalpatrioten geflissentlich überse- 
hen. 

Ebensowenig erfreut sich Else 
Stratmann alias Elina Heidenreich 
größerer Beliebtheit im Ruhrgebiet 
Die mitteilsame Metzgersgattm aus 
Wanne-Eichel, die als Begenbogen- 
pnesse-Fächfrau be gann und sich im- 
mer mehr politisch mauserte, güt vie- 
len in der 4970 Quadratkilometer gro- 
ßen Region als „zu gekünstelt", als ob 


Togtmelor - ZDF, 21.15 Ul» 


sie den Dialekt, mit dem sie einen Teü 
ihres Lebensunterhaltes bestreitet 
seihst nicht ganz ernst nehme. 

Mit diesem Problem müssen sich, 
s eheinf s, viele Künstler plagen, die 
sich pinp Mundar t aiife Panier ge- 
schrieben bähen, die nicht so hoch 
angesehen ist wie das Gemütlichkeit 
verbreitende Bayerisch, das Österrei- 
chische mit seinem angestaubten 
Charme oder das Berlinerische, des- 
sen erfrischende Aggressivität immer 
noch etwas Großstädtisch-Mondänes 
anhaftet. Nicht ohne Grund ist der 
Schweizer Komürpr Emil Steinberg 


gelitten. Über solche komischen Vö- 
gel l ach t man am liebsten, wenn sie 
aus fremden Revieren edngeflogen 
kommen. 

Im Revier selbst bemüht sich der- 
zeit die wackere Tana Schanzara, 
Maskottchen, Unikum oder - Ehi«, 

wem Ehre gebührt- Volksschaaspie- 

jerin in des Wortes allebester Be- 
deutung am Bochumer Theater, dem 
Ruhrpott-Dialekt zu neuem Bühnen- 
Jeben zu verhelfen. „Solo für Tana“ 
heißt ihr kabarettistischer Abend in 
den Kammerspielen, bei den sie als 
Büdchenbesitzerin über ihren Schre- 
bergarten, die Arbeitslosigkeit, den 
großen Knatsch in Bonn und den 
kleinen in ihrem Mietshaus plaudert 

Ein pralles Vergnügen ist das alle- 
mal, der T TlImnriri Timis fihen und ZU- 
zuhören -aber im Grunde kommt sie 
nicht über das Vorbild Tegtmeier hin- 
aus, von dem man Ähnliches schon 
besser, präziser, schärfer beobachtet 
serviert bekam. Von Manger be- 
schränkte sich darüber hinaus auf die 
Nachbarschaft, erhob nie den An- 
spruch, große Politik ä la 
j&om(m)ödchen“ oder „Lach- und 
Rphipßgp^hj^haft“ aiife Kom neh- 
men zu wollen. Sein Tegtmeier ist der 
Ruhrkumpel, der mit sich selbst und 
seiner Umgebung genug zu tun hat 

Tana Schanzara dagegen stapelt 


nicht nur die Zeitungen mit den 
Schlagzalen vom Weltgeschehen auf 
den Kiosksims; sie greift sozusagen 
höchstpersönlich ein. En bißchen H- 
se Stratmann, eineFrise Manger, eine 
Dosis Grönßmeyer - daraus wird aber 
noch kwne neue Kunstfigur. Da hilft 
auch als gianzvoD-koraisch-paiheü- 
sefaes Finale der Song „Bochum“ 
nicht aus der Klemme, dargeboten 
vor einer Silhouette von mit vielen 
Birnchen erleuchteten Fördertür- 
men, wobei dem Regisseur Uwe Jens 
Jenseh offenbar nicht Maigeworden 
ist, daß er genau das Klischee weiter 
fördert, das man im Rest der Repu- 
blik von der als „Dreckschleuder“ 
verunglimpften Region hat 
Vorurteil hin, Klischee her Der 
Dialekt im westlichsten Teil der Bun- 
desrepublik ist mittlerweile zum 
emstzunehmenden Forschungspro- 
jekt geworden. Und nachdem Schü- 
ler eines Bottroper Gymnasiums 
kürzlich ein Nachschlagewerk mit 
dem Titel „1000 Worte Bottropisch“ 
zusammengestellt haben, das reißen- 
den Absatz fand, schrieb eine begei- 
sterte Leserin, mm, nachdem der Dia- 
lekt schwarz auf weiß festgehalten 
sei, könne man wieder stolz sein auf 
„seine“ Sprache. Rosige Zeiten also 
für Else, Tana und Tegtmeier zwi- 
schen Castrop-Rauxel und Herne. 
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Szenen- Geschnetzeltes 


D ie Großstadt mit ihrem trügeri- 
schen, betrügerischen Funkeln, 
ihren glitzernden Zufahrtsstraßen 
zum vermeintlichen Glück - unzäh- 
lige Bühnen-, Leinwand- und Bild- 
schirmstories haben sich ihrer be- 
mächtigt. Warum also sollte nicht 
auch ein Autor des Kiemen Fernseh- 
spiels eine Variante dazulegen? 


wacht Aber was für Traume waren 
das denn? Straßen, Häuserfassaden, 
Schaufenster, Modesalons, eine Hei- 
rat, mehrere Berufsanfimge - eine 
Reihe plump aneinandergekoppelter 
Impressionen, ein Szenen-Geschnet- 
zeltes, an dem sich die virtuose 
Elangmalpr pj Ham Christian Detlef- 
sens ho ffnung slos verschwendete. 


Das tat Udo Serke, Wahlfrankfur- 
ter, mit seinem Fflm Mainglück. Und 
dieses Mainglück sieht so aus: zwei 
Frauen haben ihren ländlichen Hei- 
matort verfassen, um in der Stadt das 
erträumte Leben, das Geld und die 
Liebe zu finden, doch am Ende - wer 
hatte das eiahnt? - kehren sie ernüch- 
tert heim. Ihre Träume sind Träume 
geblieben, die Träumerinnen sind er- 


Nein, da war kein Traum, den wir 
ein Stuck weit hätten mitträumen 
können. Es blieb beim allzu billigen 
Flitter, der garantiert keine Landpo- 
meranze mehr zum Staunen bringt 
Weder ein Darsteller noch eine Kame- 
ra korrigierte das langweilige Dreh- 
buch, das jedweden Anklang an eine 
wirkliche Erzählung vermied. 

HERMANN A.GRLESSER 


IM HÖRFUNK 


Jeder kocht sein Süppchen 


W as passiert, wenn man einem 
nach Grundlagen forschenden 
Physiker, einem innovativ-denken- 
den Biotechnologen, wnem indu- 
strie-verwaltenden Chemiker und ei- 
nem die Gelder verteilenden Ministe- 
rialbeamlen die Frage stellt, ob nach 
der Nobelpreis-Vergabe an Klans von 
Klitzmg die deutsche Forschung wie- 
der Spitze sei? Antworten wurden in 
der Hörfunkreihe Hotte abend 
(SWF I) gegeben. 


zielgerichtet ist Denn gefordert wird 
das schnelle Ergebnis, das sich in 
klingender Mmrae aUSZBhlt Was Wir 
dringend benötigen, ist ein geschärf- 
tes Bewußtsein für die Risikofbr- 
srhnng . Entscheidende Impulse wer- 
den sonst unterrückt, Spezialiäe- 
rungswünsche gerieft ausgetrocknet, 
Sp itzenkr äfte auf andere Disziplinen 
uzngepolt, indem nur noch 
Schwerpunkte gefördert werden. 
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Auch wenn alle die Schwächen ei- 
nes bürokratisch verkrusteten Sy- 
stems erkannt haben woDen: Jeder 
kocht sein eigenes Süppchen und ar- 
gumentiert „pro domo“. Den Indu- 
stri&iManagem zum Trotz: Es fehlt 
allenthalben an Forschung, die nicht 


Nur ein Wettbewerb an den Hoch- 
schulen führt zu PYgaflanton Spitzen- 
leistungen. Ein Teil nehmer : „Wir dür- 
fen aber nicht glauben, die US-Menta- 
lität nach Europa verpflanzen zu kön- 
nen. Das Gingt ja schon bei der Immo- 
bilität unserer Leute an . . 
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MndesiarifirigeMWiM 

abzugeben. 

Telefon 051 58/ 5 55 

PMusdies Empire Mnntilnift, 

7846 Schliengen/Baden 
Markgräflerland 

Telefon (0 76 35) 10 92 

Hn 

Sofe mit SetteoscoriLnken, kleiner 
Klapptisch, 4 StübLe, 2 Armsessel, wird 
privat verkauft fOr DM 12500,-. Td. 
Kopenhagen 009-45-1-11 71 79 (werkt) 


Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 

Trockene Weine 
„Blankenhom's Nobling-Sekt“ 
Brut 

Geschenksendungen 

Südafrikanische Weine 

Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 

Big-Flüge iullifl 

— -a*rr a Di Tx. 4 185363 

^Alr-ABi 6072 DraMch-FraiddiiTt 

Trimm Trab: 

Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 



Fördern Sie 

Ihre Karriere 


Im Bereich Fördertechnik ist das deutsche 
Tochterunternehmen eines internationalen 
Konzerns führend. Können Sie für das west- 
deutsche Werk ein Marketing-Konzept 
und eine Vertriebsstrategie erarbeiten, 
durchsetzen und anwenden? Als 
„Geschäftsführer Marketing" sollten Sie 
neben einer Ingenieurausbildung auch Ver- 
kaufs-und Beratungserfahmng mitbringen. 
Dieses ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 26. Okto- 
ber, im groöen Stellenanzeigenteil der 
WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



Weltblatt für Deutschland 
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Die Datenbank. Denn sie speichert 
Wissen, das so gut und so leicht 
abrufbar ist, wie das kleine 
Einmaleins. Daten und Fakten aus der 
Wirtschaft. Aktuell, umfassend, 
weltweit. GENIOS ist da. 


O Innovationen der Automobilindustrie 
für den Umweltschutz unter dem 
Aspekt der Steuererleichterung. 
GENIOS antwortet. 


• GENIOS - der erste Pool 
deutscher Wirtschaftsdaten- 
banken. 

GENIOS liefert schon fetzt Wirt- 
schaftsinformationen aus fünf deut- 
schen Datenbanken. Informationen 
aus erster Quelle, mit denen Sie 
rationeller arbeiten und planen 
können. Mit direktem Zugriff ohne 
Zeitverlust. Und GENIOS wächst 
werter mit neuen Partnern. 

O Handelsblatt 

Nachrichten, Informationen, Daten 
und Fakten aus der deutschen 
und internationalen Wirtschaft, aus 
Unternehmen, Branchen, Märkten, 
Geld, Kredit. Tagesaktuell seit 6/84. 

O Wirtschaftswoche 

Hintergründe, Tendenzen, Prognosen 
aus allen Bereichen der Wirtschaft. 

O CREDITREFORM-Firmenpronie von 
200 000 deutschen Unternehmen. 

O We/fwerfe Geschäftsverbindungen 
über BUSINESS (Online GmbHJ. 

O Nachweise der BWL-FachUteratur 
(BUSS) von der Gesellschaft für be- 
triebswirtschaftliche Information (GBl). 


GENIOS erweitert Ihr Wissen . 
Und gibt Ihnen eine gute 
Grundlage für Entscheidungen. 

GENIOS eröffnet durch Verknüpfung 
der Informations-Ressourcen ein 
umfangreiches Kreativitätspotential : 
Eine neue Dimension in der Informa- 
tionsbeschaffung. Übrigens: Ein Drei- 
Minuten -Dialog mit GENIOS erspart 
Ihnen stundenlange Recherchen an 
verschiedenen Steilen und kostet Sie 
etwa einen Zehn-Mark-Schein. 


Für GENIOS sind alle Unter- 
nehmen gleich groß. 

GENIOS schafft Chancengleichheit. 
Ob Einmann-Unternehmen, mittel- 
ständische Gesellschaft oder weltweit 
agierender Konzern - GENIOS ist für 
alle nützlich. Mit allen Daten aus dem 
ganzen Pool. 


GENIOS-Informationen holen 
Sie sich Hve auf Ihren Bild- 
schirm. Oder ausgedruckt auf 
Ihren Schreibtisch. 

Es gibt mehrere Wege, von GENIOS 
informiert zu werden. Wenn Sie ein 
Terminal, einen Personalcomputer 
haben oder mit ßi/dsch/rmfexf 
arbeiten.- In Sekundenschnelle steht 
Ihnen jede Information aus dem 
Daten-Pool zur Verfügung. Auch mit 
der Post geht's einfach. Sie fragen 
und GENIOS schickt die Antwort 
schwarz auf weiß. Von der gezielten 
Recherche bis zur umfassenden 
Dokumentation. 


Fragen Sie GENIOS nach 
weiteren Informationen. 

Auch wenn Sie unserer Datenbank 
nicht gleich ein Loch in den Tresor 
fragen wollen, sondern sich erst mal 
gründlich informieren möchten.- 
Bitte Coupon ausschneide n, oder den 
GENIOS-Informationsdienst anrufen. 
GENIO S - Wirtschaft sda tenbanken 
Postfach 11 02, 4000 Düsseldorf 
Telefon: 0211/8388-183 bis 187 
Oder direkt über BIX ★ 46801 # 
Unsere Experten stehen Ihnen gern 
zu ausführlichen Gesprächen zur 
Verfügung. 


Sie können GENIOS aber auch 
live erlebem auf der Marke- 
ting-Services 85 in Frankfurt 
vom 23.-26. Oktober Y985. 

Unsere Experten stehen Ihnen gern 
zu ausführi/chen Gesprächen auf 
unserem Stand Nr. 9.1, G 33-35 zur 
Verfügung. Die kostenlose Eintritts- 
karte schicken wir Ihnen gerne zu. 


• GENIOS - Die Summe aller 
Informationen aus der Wirt- 
schaft für die Wirtschaft. 

Vergessen Sie getrost Ihre Sammel- 
leidenschaft. Denn alles, was Sie 
stapeln, nachlesen oder archivieren 
wollen, hat GENIOS schon gespei- 
chert. Eine Vielfalt, aus der Ihnen 
GENIOS selektiv und gezielt das für 
Sie Wichtige vermittelt. Das ist Ihr 
Vorteil aus diesem Datenbanken- 
Pool: Statt mehrerer Anlaufadressen 
und mühseliger Durchfragerei hoben 
Sie nur einen einzigen Ansprechpart- 
ner - GENIOS. Was immer Sie auch 
wissen müssen. Zum Beispiel: 

O Die Einführung der neuen Henkel- 
Aktien. 

O Produkte, Umsatzgrößen, Besitz- 
verhältnisse und Marktstellung 
deutscher Unternehmen. 


• Mit GENIOS können Sie 

Deutsch reden I 

Sie und GEN/OS sprechen dieselbe 
Sprache. Kein Si/ifconeng/isch, sondern 
Deutsch. Das macht es Ihnen leicht, 
mit GENIOS zu reden. Sollten Sie 
aber ein Kommunikations-Experte 
sein, können Sie mit GENIOS auch 
als Fachmann 


GENIOS 


WIRTSCHAFTSDATENBANKEN 
GERMAN ECONOMIC NETWORK 



An: GEN/OS-Wirtschaftsdafenbanken, 
Postfach 11 02. 4000 Düsseldorf 1 
O Bitte senden Sie mir weitere 
Informationen. 

O Ich mochte GENIOS live erleben. 

Bitte senden Sie mir eine kostenlose 
Eintrittskarte zur Marketing-Services 
in Frankfurt. 

O Ich bitte um Kontaktaufnahme . 
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WELT DES ® SPORTS 


EUROPACUP / Deutsche Bilanz: Nur ein Remis, 1 1:3 Tore - Die zweite Runde schon jetzt überstanden? 



Pokal der Pokalsieger 


Bayer Uerdingen - Galatasaray Istanbul 
Dukla Prag-AIK Stockholm 
Benfica Lissabon -Sampdoria Genua 
Rapid Wien-Fram Reykjavik 
Lyngby Kopenhagen - Roter Stern Belgrad 
umversitatea Craiova -Dynamo Kiew 

Bangor City - Attetico Madrid 

HJK Helsinki - Dynamo Dresden 


2:0 ( 1 : 0 ) 
1 : 011 : 0 } 
2:0 ( 0 : 0 ) 
3:0 (1:0) 
2:2 ( 2 : 0 ) 
£2(1:2) 
0:2 ( 0 : 2 ) 
1:0 ( 0 : 0 ) 
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Jupp Derwall glaubt: 
„Drei Tore zu machen 
ist doch keine Utopie 66 
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BERND WEBER, Uerdingen 

Ganz sicherlich hatte ihm das ma- 
gere Ergebnis einen Zacken aus der 
Krone geschlagen. Und so bemühte 
sich Jupp Derwall (die Zeitung „Hür- 
riyet" bezeichnte ihn vor kurzem als 
„König von Istanbul 1 *) denn auch erst 
gar nicht, seine Enttäuschung zu ver- 
bogen, als er weit nach Mittemacht 
in familiärer Runde -Tochter Manue- 
la und Sohn Patrick waren als Seeten- 
tröster herbeigeeilt - die dramati- 
schen 90 Minuten in der Grotenbiirg- 
kampfbabn noch einmal aufarbeitete. 
.Das 0:2 gegen Bayer Uerdingen war 
so unnötig wie ein Kropf*, meinte der 
ehemalige Bundestrainer und: Da 
hat uns unser Gegner weiß Gott kein 
schönes Paket mit auf den Heimflug 
gegeben.“ 

Doch schon wenige Minuten, nach- 
dem er solch trübe Gedanken produ- 
ziert hatte, war Derwall wieder leid- 
lich oben auf. Den Stimmungsum- 
schwung bewirkte eine Türkin, die an 
seinem Tisch Platz nahm und tröste- 
te: „Die Niederlage mag Ihnen weh 
tim. Aber mehr zahlt doch wohl, daß 
Sie bisher so viel für den türkischen 
Fußball geleistet und so sehr zur Ver- 
besserung des Klimas zwischen Deut- 
schen und Türken beigetragen haben 
wie kein anderer zuvor.“ Jupp Der- 
waU lächelte gerührt, bedankte sich 
artig für das Kompliment (Das mir 
mehr bedeutet als alles, was ich an 
diesem Abend erlebt habe“) und ver- 
sprach: Jch gebe Urnen mein Wort, 
daß sich meine Mannschaft zerreißen 
wird, um die Uerdinger doch noch 
auszuschalten.“ 

Ähnliches hatte der Trainer schon 
in der Pressekonferenz nach dem 
Spiel von sich gegeben, als »n^hiigp 
Kameras und Mikrophone auf ihn ge- 
richtetwaren: „Wir haben eine Chan- 
ce mit unserem phantflgtisrhAn Pu- 
blikum im Rüchen“, sagte er da, „ein 
Sieg mit drei Toren Unterschied ist 
keine Utopie.“ 

Also wenn der Abend von Krefeld 
eines bewiese hat, dann dieses: Der- 
wall hat zu seinem ahoi Selbstver- 
trauen zurückgeftmden, selbst im 
Umgang mit deutschen Presseleuten, 
die er so lange verabscheut hat („Weil 
sie mich getreten haben, wo sie nur 
konnten, weil sie sogar meine Familie 
in den Dreck gezogen haben“), ist 
Häuptling Silberlocke, wie er hierzu- 


lande genannt wurde, wieder locker 
und gelöst. „In Istanbul", so begrün- 
det er seine neue Einstellung, „haben 
sie mir mein Sdbstwertgefühl zu- 
rückgegeben, und ich bin den Türken 
d a nk bar dafür “ Und diese Dankbar- 
keit will er möglicherweise in einen 
langfristigen Istanbul-Aufenthalt Um- 
setzen. Die Gespräche seien gerade 
erst angelaufen, aber es sei durchaus 
denkbar, meinte Derwall, daß er bei 
Galatasaray als Manager weiter arbei- 
ten werde, wenn sein Vertrag im 
nächsten Jahr auslaufe. Ein Frager 
wollte wissen, ob er sich denn nicht 
auch vorstellen könne, noch einmal 
in der Bundesliga tätig zu sein. Jupp 
Derwall nahm erst mal einen Schluck 
Cognac, bevor er ganz langsam, je- 
doch mit aller Bestimmtheit antwor- 
tete: „Das kommt für mich mit Si- 
cherheit nie in Frage.“ Man mußte es 
ihm so abnehmen. 

Wie sehr der Ex-Bundestrainer in 
seiner neuen Heimat beliebt, ja gera- 
dezu vergöttert wird, das haben die 
rund 1? 000 Türken in der mit 28 000 
Zuschauem ausverkauften Groten- 
burgkampfbahn deutlich gemacht 
DerwaD-Sprechcböre gab es weit vor 
dem Anpfiff. Sie schwollen zum Or- 
kan an, als ein Galatasaray-Fan mit 
einem riesigen Büd von ihm aufs 
Spielfeld stürmte Und auch nach 
dem Abpfiff, als viele der türkischen 
Besucher doch ziemlich enttäuscht 
waren, feierten sie „ihren Jupp“. 
Aber das schien ihm da eher weh zu 
tun. Jedenfalls sagte Derwall: „Ich 
weiß, welche Gefühlsmenschen sie 
sind, und ich habe MMpid mit ihnen, 
weil wir ihnen kein besseres Ergebnis 
präsentieren können.“ 

Bei der Suche nach den Gründen 
für c&e Niederlage ist Derwall fündig 

geworden: „ . Meine Mä nner ha ft Tpi g tpf 

zuviel Eh rg eig, deshalb spielte sie zu 
hart Und dadurch bat sie sich selbst 
völlig aus dem Konzept gebracht“ 
Trotzdem wurde ihr Auftritt vom 
Gegner Uerdingen hochgetobt „Na- 
türlich“. urteilte Nationalspieler Ma- 
thias Herget später, „sind sie uns ei- 
nige Male zu wüd auf die Knochen 
gegangen. Aber im Grunde haben sie 
doch recht anständig gespielt“ Ge- 
nauso war die Atmosphäre im Sta- 
dion. Die 600 Polizeibeamten brauch- 
ten so gut wie überhaupt nicht ein- 
zugreifen. 



Das Sensibelchen Mathy 
Seine Karriere verläuft 
wie eine Achterbahn 


Anfettervng En unterschiedlicher Form: Ein Türke trügt vor dom Spiel ein Porträt in öl von 3 epp Derwall Ober 
den Platz: Krefeld« Oberbürgermeister Dieter POtzhofen treibt sein Team mit Pfiffen nach vom. rares dpa 

Köln: Normalerweise können wir für 
Prag eine Stadtrundfahrt buchen 


Das sagt die internationale Presse 

D ie Wiener „Kronenzeitung“: „Zwei Auswärtstore für Austria - 
der Hoffnungsschimmer.“ - Istanbuls Jlürriyet“: „Galatasaray 
hat gut gekämpft. Das Rückspiel wird sehr schwer, aber die Uerdin- 
ger Mannschaft ist nicht u nbe s ieg bar.“ - Der holl ä nd i s ch e „Tele- 
graaf*: „Rotterdam kann kaum noch hoffen. Es ist geschlagen, aber 
noch nicht ganz am Boden." - Die Zeitung JPraee** aus Prag: „Köln 
erteilte eine Lektion aus dem Lehrbuch des modernen Fußballs.“ 




DW. Köln/Rotterdam 

Für den einen der noch zwei ver- 
bliebenen Bundesligaklubs im UE- 
FA-Pokal ist die Sache so gut wie 
gelaufea Also sagte Hannes Löhr. 
Trainer des 1. FC Köln, nach dem 
4:0-Erfolg über Bohemians Prag: 
„Normalerweise könnten wir jetzt für 
Prag eine Stadtrundfahrt buchen." 
Bei Borussia MÖnchengladbach hin- 
gegen gab es nach dem 1:1 bei Sparta 
Rotterdam eher finstere Mienen. Trai- 
ner Jupp Heyne kes: „Das ist kein si- 
cheres Polster.“ Mannschaftsfiihrer 
Hans-Günter Bruns: „Es wird 
schwer.“ Nicht zuletzt deshalb, weil 
Bruns und Drehsen nach zwei gelben 
Karten beim Rückspiel zuschauen 
müssen. 

Ob es dann tatsächlich eine Ner- 
venprobe geben wird, hängt von den 
Gladbachem selbst ab, denn um ihr 
Selbstbewußtsein ist es derzeit nicht 
zum besten bestellt Sonst hätten die 
Spieler von Jupp Heynckes in Rotter- 
dam merken müssen, daß gegen eine 
so biedere und harmlose Mannschaft 
an diesem Tage mehr möglich war. 
Wenn Bruns glaubt, daß auch ohne 
ihn und Drehsen der Sprung in die 
dritte Runde möglich ist, dann nur 
deshalb, weil Mill und Hochstätter in 
zwei Wochen wieder fit sind. 

Was den Borussen zur Zeit am mei- 
sten Kopfzerbrechen bereitet, ist die 
schwache Form von Rahn, Frontzeck 
und Criens. Wobei der Nationalspie- 
ler Uwe Rahn noch die größten Rät 
sei aufgibt Er versteckte sich gerade- 
zu wie ein eingeschüchterter Nach- 
wuchsspieler, der um keinen Preis 
auffallen will Jupp Heynckes wun- 
dert sich, daß trotzdem so viele Verei- 
ne an Rahn interessiert sind. Gerade 
er müßte sich besonders anstrengen, 
weil sein Vertrag, wie bei zehn (dar- 


UEFA-Pokal 

Köln - Bohemians Prag 4:0*2:01 

Rotterdam - Gladbach 1:1 (0:0) 

Eindhoven - Dnjepropetr. £2 (0:1) 

1 Waregem * Pamplona 2:0 (1:0) 

AC Mailand - Leipzig 2:0 (0:0) 

Partiz. Belgrad -NonLes 1: 1(1:0) 

Linz -Inter Mailand 1:0 (0:0) 

Dundee United - Skoplje 2:0 (0:0) 

Spartak Moskau - Brügge 1:0 (1:0) 

ReaJ Madnd - Odessa 2:1 (1:1) 

Videoton- Warschau 0:1 (0:0) 

Hammarby-SL Minen 3:3 (2:1) 

Lak Sofia -Neuchätel 1:1 (0:1) 

Lüttich - Atletico Bilbao 0:1 (0:0) 

AC Turin -Hryduk Spül 1:1 ( 0 : 1 ) 

Tirana- Spotting Lissabon 0:0 


unter Mill und Frontzeck) seiner Kol- 
legen auch, zum Saisonende ausläuft 
Manager Helmut Grashoff kündigte 
schon an: „Wir werden weniger an- 
bieten müssen.“ Die 250 000 Mark 
Jahresgage, die der Nationalspieler 
bislang erhielt, wird er sich wohl ab- 
schminken können. 

Jupp Heynckes befürchtet sogar, 
daß er wieder einige Spieler abgeben 
muß, auch wenn er sagt „Wir können 
keinen Aderlaß mehr verkraften.“ 
Die Zeiten, so Grashoff, als der Klub 
eine Million lockermachen konnte, 
sind vorbei. Das ist die Konsequenz 
aus dem Aus im deutschen Pokal In 
jedem Jahr kamen, die Borussen 
meist ins Halbfinale, nahmen stets 
eine Viertelmillion Marie ein, die als 
Anreiz für das Erreichen des UEFA- 
Pokal an die Mannschaft weitergege- 
ben wurde. Rund 100 000 Prämie kas- 
sierten die Spieler, wenn die Mann- 
schaft in der Bundesliga auf den Plät- 
zen eins bis vier (4000 Mark für einen 
Sieg) stand, und dies war fest mei- 


stens der Fall Dieses Geld aus dem 
Pokal fehlt aber in diesem Jahr. Und 
im UEFA-Pokal so Grashon“, ist erst 
ein Geschäft ab dem Viertelfinale ru 
erwarten. In MÖnchengladbach wird 
der Gürtel enger geschnallt, auch 
wenn die Holländer im Rückspiel be- 
zwungen werden. 

Beim 1. FC Köln sind die finanziel- 
len Löcher im Etat 2 uch noch nicht 
gestopft Zu den kalkulierten 730 000 
Mark klafft noch eine Lücke von 
380000 Mark. Doch den Kölnern 
bleibt immer noch die Hoffnung. Ge- 
schäftsführer Michael Meier. „Wir 
wünschen uns einen Knaller im UE- 
FA-PokaL Am liebsten wieder Inter 
Mailand mit Rummenigge.“ 

Das große Sorgenkind bei den Köl- 
nern bleibt Nationalspieler Klaus Al- 
lofs. Zur Pause mußte Allofs wegen 
eines Hexenschusses in der Kabine 
bleiben. Allofs vermutet, daß die 
neuen Schmerzen etwas mit seiner 
alten Verletzung (Muskelfsserriß im 
rechten Oberschenkel) zu tun haben. 
Er sagt: „Ich kann zurZeit überhaupt 
nicht schnell laufen. Ich muß abwar- 
ten, ob ich am Samstag in Hamburg 
spielen kann.“ 

Der Kölner Masseur Schäfer sieht 
die Sache jedoch anders: „Die 
Schmerzen im Rücken haben nichts 
mit der alten Verletzung zu tun. Sie 
sind lediglich auf der gleichen Seite. 
Schließlich hat Allofs in Kaiserslau- 
tern 120 Minuten gespielt.“ Am Sp iel- 
tag verspürte Allofs vormittags plötz- 
lich die Schmerzen. Schäfer fuhr mit 
ihm in die Praxis und hängte ihn an 
den Füßen, den Kopf nach unten, auf. 
um die Rückenmuskulatur zu lok- 
fcem. Allofs: „Da ging es besser." 
Nach dem Aufwärraprogramm waren 
die Schmerzen wieder da. Die Kölner 
stehen vor einem Rätsel 


MARCUS BERG, München 

Selbstverständlich, Udo Lattek hat 
es gleich gewußt Nachdem seine di- 
versen erzieherischen Maßrahmen 
wie Nachsiizen im Training oder Ver- 
bannung auf Ersatzbank und Tribüne 
außer Trotzreaktionen („Dann gehe 
ich eben“) überhaupt nichts einge- 
bracht hatten, motivierte er sein Sor- 
genkind Reinhold Mathy diesmal 
eben auf andere Weise. Durch Zu- 
spruch. Lattek: „Ich habe ihm gesagt, 
er solle spielen wie auf der Säbener 
Straße 51.“ Und dar hat sich dran 
gehalten. Mit drei Treffern durfte sich 
Mathy nach dem 4:2 des FC Bayern 
München im Europacup der Meister 
gegen Austria Wien als der Gewinner 
des Spiels feiern lassen. 

Die Säbener Straße in München ist 
die eigentliche Hotm at des FC Bay- 
ern. dort steht das Klubhaus, dort 
sind die schönen Trainingsplätze an- 
gelegt Und dort ist dem Fußballspie- 
ler Reinhold Mathy schon immer al- 
les gelungen. Lattek: „Ein Trainings- 
weitmeister. Das soll bedeuten: Kä- 
me es im Fußball allein auf die Beine 
an, auf Schußkrafl und Technik, 
dann wäre dieser Mathy schon seit 
ein paar Jahren ein ganz Großer im 
deutschen Fußball 

Doch die Probleme liefen bei ihm 
schon jeher durch den Kopf. Er galt 
und er gilt noch heute als empfind- 
sam, wehleidig und weich. Ein rech- 
tes Sensibelchen. Wenn es schwierig 
wurde für ihn auf dem Platz, dann hat 
er das Humpeln begonnen. Wenn wie- 
der mal Großes erwartet wurde vom 
großen Talent dann folgte prompt 
die nächste Verletzung. Selbstver- 
ständlich, er wird die Malaisen des 
Körpers als berechtigte Entschuldi- 
gung für manche Formkrise ins Feld 
führen können, doch waren eben 
nicht wenige dieser Verletzungen 
rein psychosomatischer Natur. 

Dazu kommt, daß für den Sohn aus 
begütertem Hause der Fußball nie- 
mals Anreiz für sozialen Aufstieg hat 
bieten können, was bei vielen Kolle- 
gen schon als Motivation für eine 
ganze Karriere ausreicht. Kn Kämp- 
fer war er deshalb nie und auch kein 
Anpasser. Letzteres erwies sich bei 
einem ebenfalls so empfindsamen 
Trainer wie Udo Lattek denn auch 
noch als zusätzliches Hindernis. 

Seit fünf Jahren nun schon wird 


Mathys Karriere zwischen Talent in 
den Beinen und Problemen im Kopf 
hin- und hergerissen. Ganz oben war 
er ebenso schnell wie ganz unten. Ein 
Werdegang mit der Ausgeglichenheit 
einer Achterbahn. Jetzt ist also wie- 
der mal Höhenluft angesagt. Weil er 
im Olympiastadion endlich hat auf- 
trumpfen können wie an der Säbener 
Straße. „Praktisch war's also ein Trai- 
ningsspiel für mich“, flachst Mathy. 

Er mag das Ganze nicht so ernst 
nehmen. Nicht vom Durchbruch re- 
den („wohl kaum nach einem Spiel“), 
nicht vom großen Jubel („bei mir 
bricht sicher keine Euphorie aus“), 
und auch an der Ursachenforschung 
für sein großes Spiel mag er sich 
nicht gleich beteiligen. „Okay, der 
Trainer hat mir gut zugesprochen, 
aber letztendlich kommt es doch auf 
den Spieler alleine an.“ 

Ein kluger Junge wie er weiß sehr 
wohl woran er zu arbeiten hat Jch 
bin jetzt geistig weitergekommen“, 
sagt er. Mentale Probleme werden 
durchdacht statt verdrängt Der Kopf 
wird im Training miteinbezogen. Ein 
Mann, ein ganzer Kerl will Mathy 
sein. Jch brauche nicht mehr die 
Streicheleinheiten wie früher. Ein 
Tritt ist mir lieber.“ Das könnte nach 
fünf Jahren endlich der Durchbruch 
sein, sagt Trainer Lattek. „wenn er so 
frech und selbstbewußt bleibt“ 

Doch neue Probleme deuten sich 
an. Der 1. FC Nürnberg machte Ma- 
thy vor ein lukratives Angebot Bay- 
ern München lehnte ab, und mit je- 
dem Tor, das Mathy jetzt schießt, 
wird die Fessel enger. Doch Mathy, 23 
Jahre alt verheiratet ein Sohn, läßt 
sich von Zuschauerjubel und Toren 
jet 2 t nicht beeinflussen. Er will nach 
Nürnberg - in der Nähe der Stadt 
baut er gerade ein Haus . . . 

Im übrigen sind Münchens Präsi- 
dent Scherer und Manager Uli Hoe- 
neß vom Einzug ins Viertelfinale (pro 
Spiels: sind dann 8000 Mark Prämie 
fällig) überzeugt „Das 4:2 reicht Als 
starke Kontermannschaft sind wir für 
ein Tor immer gut“ Torwart Jean- 
Marie Pfaff, der beim Aufwärmen vor 
dem Spiel den kleinen Finger der lin- 
ken Hand gebrochen hatte und mit 
Schmerzen das Spiel überstehen 
mußte, wagt eine kühne Vorhersage: 
„Wir gewinnen auch in Wien.“ 


Das ist die internationale Situation 

B ernd Schuster feierte beim spanischen Meister FC Barcelona sein 
Comeback nach vier Wochen Verletzungspause. Beim 2:0 über 
den FC Porto erzielte er einen Treffer und gab den Paß mm zweiten. 
Italiens Meister Hellas Verona (mit Briegel) wird wohl gegen den 
Cup- Verteidiger der Meister aus. dem eigenen Lande ausscheiden - 
nur 0:0 gegen Juventus Turin. Überraschung im UEFA-Cup: Rum- 
menigges Klub Inter Mailand unterlag beim A5K Linz mit 0:1. 




FERNSEHEN . 

Jeden Tag 
ein Marathon 

-V.i- a siri, Düsseldorf 

Die Offensive des Sports in den 
elekro nischen Medien ist jetzt auch in 
»Sc-ir der Statistik nachzulesen. Im Olym- 
^ pig gahf 1984 melden ARD und ZDF 
mit 51 338 Afinuten oder 855 Stunden 

- Vjffl*-* und 38 Minuten Rekordsend e zei t e n . 

Dü Fernsehzuschauer konnten, also 
"^^rta jeden Tag für die Dauer eines guten 
‘ Marathonlaufes von 2:17 Stunden 
r^Sport miterieben. 

Der ARD-Anteü daran betrug 
‘ 25 290 Minuten (11,6 Prozent), das 

*.**’S?'ZDF leistete 24315 Minuten (davon 
■:> 10 081 Minuten direkt Olympia), das 
r ,v £^-entspricht 9,8 Prozent der Gesamt- 
Sendezeit Hinzu kamen noch 1733 
* ‘ Minuten Sport in den gemeinsamen 
^ jt ^ Vomnttagsprogrammen. 

- £ ****£■ Der Sport im Fernsehen ist trotz 

des gewaltigen Zeitangebotes preis- 
-t *Twerter geworden. Die von der ARD 
^^Ermittelten Kosten je Programmmute 
‘ S ( i^ f « ücgen beim Sport mit 2419 Mark fest 
Prozent unter den Durchschnitts- 
^^^^osten. Gegenüber dem Jahr zuvor 
^-rj^p^igen die Minutenkosten sogar tun 
■ Marie zurück Die ARD wendete 

> 1984 für den Femsehsport 61,17 M2- 


SPORT-NACH R ICHTEN 



^Aionen Mark auf 


Auch der Hörfunk der ARD-An- 
Italien hat den Minutenprds im 
lV ^01ympiajahr 1984 um knapp 15 Pro- 
- »ft von 152 auf 133 Marie reduziert. 

-■ Sport pro Minute ist etwa so teuer wie 

, ' fc, ‘ lie Politik mit 136 Mark, die aber das 
Jechsfeche an Seidezeit besitzt 1984 
. ■^y ?> ,vuiden für Sportsendun g en 42,38 
«fiUionen Maris ausgegeben. 


Heute Band e sliga 

Saarbrücken (sid)- In einer Begeg- 
nung des zwölften Spieltages der 
FußbaR-Bundesliga treffen heute 
aberaä (19.60 Uhr) in Saarbrücken die 
baden Aufsteiger L FC Saarbrücken 
und L FC Nürnberg aufeinander. 

Daviscup: Karten- Verkauf 

Frankfurt (sid) - Eintrittskarten 
für das Daviscup-Finale zwischen 
Deutschland und Schweden vom 20. 
bis 22. Dezember in München sind 
frühestens Ende November zu kau- 
fen. Dipg gab der Deutsche Tennis- 
bund (DTB) in Frankfurt bekannt 
Unklar ist noch di e Form des Karfcen- 
Vorverkaufs. Der DTB, der Bayeri- 
sche Tennisverband und die Olym- 
piapark GmbH nehmen allerdings 
keine Vorbestellungen au£ 

Kein Rennen In Südafrika 

Parte (skä) - Der Automobil-Welt- 
verband hat den Fonnetl-Grand- 
Prix von Südafrika aus dem Termin- 
kalender für 1986 gestrichen. Insge- 
samt siryj im wachsten Jahr 17 Ren- 
nen vorgesehen. Die Saison soll am fl. 
Mär* m Argentinien eroffhet werden. 
Der Große Pros von Deutschland fin- 
det am 27. Juli in Seck enheim statt 
Erstmals eteht ein FormeM-Rennen 
im Ostblock im Programm - der 
Große Präs von Ungarn in Budapest 
am 10. August 

Fernsehen ohne Fußball 

London (sid) -Dte britischen Fern- 
sehzuschauer müssen we iterh i n am 
Wochenende auf Übertragungen von 
Fußballspielen verrichten. Gesprä- 


che zwischen dem englischen Fuß- 
ball-Verband und den britischen 
Femsehanstalten in London wurden 
ohne Ergebnis beendet 

Torwart Pähl suspendiert 

Frankfurt (sid) - Jürgen Pahl Tor- 
hüter des FußbaD-Bundesligaklubs 
Eintracht Frankfurt, ist gestern we- 
gen imentschuldigten Fehlens beim 
Training vorerst suspendiert worden. 
Der 29jährige hatte seinem Trainer 
sein Ausbleiben erst am Abend per 
Telephon mit Unwohlsein und Fieber 
begründet 

Seren leitet in Bremen 

Bremen (dpa) - Der ehemalige bel- 
gische Radprofi Patrick Sercu, Se- 
riensieger bei Sechstagerennen, ist 
neuer Sportlicher Leiter des Sechsta- 
gerennens von Bremen, das vom 9. 
bis 15. Januar 1986 ausgetragen wird. 

Zuschauermangel 

London (dpa) - Das sogenannte 

Supercup-Turnier der sechs engli- 
schen Fußballklubs, die wegen der 
Tragödie von Brüssel aus europäi- 
schen Wettbewerben ausgesperrt 
wurden, wild vermutlich zum letzten 
Mal ausgetragen. Die vom Kabelfem- 
sehen gesponserte Veranstaltung 
stieß auf eine enttäuschende Zu- 
schauerresonanz. Bei bislang sechs 
Spielen wurden durchschnittlich nur 
15770 Besucher pro Begegnung ge- 
zahlt Nur die Partie Manchester Uni- 
ted gegen den FC Everton hatte mit 
33 859 Zuschauern eine ansehnliche 
Kulisse. 




BASKETBALL 

Bundesliga, Herren, Nachholspiel 
vom 3. Spieltag: Köln - Charlottenburg 
93:81. 

FUSSBAU 

Qualifikation zur Junioren-EM (U 
18): Schweiz - Deutschland 0:2. 

HANDBAU 

Bundesliga, vorgezogeac Spiele vom 
8. Spieltag: Großwallstadt - Göppin- 
gen 20:26. Gummersbach - Schwabing 
25:18, Kiel - Düsseldorf IC: 15. -WM der 
Juniorinnen. Gruppe B: Südkorea - 


TENNIS / Becker stürmt mit 6:3, 6:1 über Sadri ins Viertelfinale von Tokio 

Zweiter Aufschlag mit 218 km/h 


TENNIS 

Grand-Prlx-Turnier ln Tokio, 2. 
Runde: Connors - Seguso (beide USA) 
6:2, 6:1, Gomez (Ecuador) - Miehibata 
(Kanada) 6:2. 6:3. van Patten - Ciam- 
xnahra (beide USA) 7:6, 8:0, Jarryd 
(Schweden) - van Boeckel (Holland) 
6:3, 6:3, Lendl (CSSR) - Pate (USA) 6:3, 
6:3. Wilander (Schweden) - Hlasefc 
(CSSR) 63, 3:6, 7:6, Mayotte - Gilbert 
(USA) 6:2. 6:2. - Hallen-Grand-Prlx ln 
Kühl, 1 . Hunde: Lloyd (England) - 
Schapers (Holland) 6:4, 4:6, 6:2, Agenor 
(Haiti) - Curren (USA) 4:6, 7:6, 6:2. -2. 
Runde: Bates (England) - Skml 
(CSSR) 6:2, 6:3, Lundgren (Schweden) 
- Prpic (Jugoslawien) 7:6, 63. - 
Grand- Prix-Xumie r in Brighton, Da- 
men. 1. Runde: Graf (Deutschland) - 
Tanvier (Frankreich) 6:2, 6:7, 6:2, 
Karlssoa (Schweden) - Wade (Eng- 
land) 6:1, 4:6, 83, Joüssaint (Schweiz) - 
Stenroetz (USA) 63, 6:2, Durie 
land) - Tones (USA) 6:2, 4:6, 6:2, 
ja min (USA) - Hanika (Deutschland) 
7:5, 4:6, 63, Evert-Ltoyd (USA) - Hu- 
ber (östöreich) 7:6, 6.-0, Halejewa 
ieh)- Reeves (England) 6:2, 6:1, 
(Schweden) - Mascarin 
(USA) 63, 63, Thelts - Bürgin (beide 
USA) 6.-Ö, 7:8. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: 2, 5, 9, 10, 17, 24, 33, 
Zusatzzahl: 20.'- Gewinnquoten: Klas- 
se 1: 558 437,30, 2: 24 279,80, 3: 2719,80, 4; 
59,70, 5: 5.40. -Spiel 77; 8 09064 6. 

(Ohne Gewähr). 


-XW. 


H.G.KRAUTR Tokio 

Boris Becker stürmt auch in Tokio 
nach vome - sicher und bisher unge- 
fährdet Ein 6:3, 6:1-Sieg über den 
Amerikaner John Sadri brachte ihn 
in die dritte Runde des mit 375 000 
Dollar dotierten Grand- Prix-Tur- 
niers. Wieder einer dieser schnellen 
Siege, an die sich die deutschen Ten- 
nisfreunde schon gewöhnt haben, oh- 
ne vielleicht genau zu wissen, wel- 
chen sportlichen Wert sie überhaupt 
besitzen. Sadri, zur Zeit auf Platz 46 
der Weltrangliste, gilt als ausgespro- 
chen unangenehmer Gegner, da er 
ein hervorragendes Angriffs-Tennis 
spielt Günter Bosch, der Trainer von 
Boris Becker, hatte vor dem Spiel 
gesagt: „Eigentlich haben alle Spieler 
vor Sadri Bammel er verfugt über 
einen knallharten Aufschlag und ei- 
nen guten Volley. Außerdem hat er 
mit seinen 29 Jahren jede Men g e Er- 
fahrung.“ 

Bis zum siebten Spiel des ersten 
Satzes machte der Amerikaner dann 
auch eine gute Figur. Dann jedoch 
setzte sich die kompromißlosere 
Spielweise und das größere Schlag- 
repertoire von Boris Becker durch. 
Insbesondere sein wuchtig geschla- 
gener zweiter Aufschlag - eine mit 
Günter Bosch neu «probte Variante 
- sorgte für Begeisterung unter den 
8190 Zuschauern. 

Wie hart Boris seinen zweiten Auf- 
schlag gegenwärtig schlägt, zeigte ei- 
ne GeschwiiKiigkeitsmessung, die 
während de- Partie von der privaten 
Ferasehanstalt TBS durchgeführt 
wurde. Heraus kam ein Wert von 218 
km/h. Eine fest unglaubliche Zahl, 


wenn man bedenkt, daß zum Beispiel 
Jimmy Connors seinen ersten Auf- 
schlag mit du r nhsnhnTttl irh 190 km/h 
ins gegnerische Feld setzt. 

Die unvennekflichen Doppelfehler 
- dies m al waren es fünf - schienen 
Boris nicht im geringsten zu beein- 
flussen. „Was, nur fünf?“, erwiderte 
er lächelnd einem Jou rnalisten bei 

der ansrhlipBpndtm Pn ftjamfennfa r pnT 
„Das ist doch wohl nicht viel“. 

Boris Becker trifft jetzt im Viertel- 
finale auf den Schweden Anders Jar- 
ryd. Zum letzten Mal standen sich die 
bei d e n im Halbfinale von Wimbledon 
gegenüber. Dieses erneute Zusam- 
mentreffen ist auch im Vorfeld des 
Daviscup-Finales in München (20. bis 
22. Dezember) gegen die Schweden 
von besonderem Interesse. Becker 
J>as wird ein hartes Match.“ 

Nach nur kurz» Pause mußte 
Becker mit dem Jugoslawen Slobo- 
dan Zivojinovic gegen Ivan T<»ndl/ ■ 
Andres Gomez (CSSR/Ecuador) an- 
treten Es war mehr ein Schlagab- 
tausch zwischen vier Einzelspielem 
als ein Duell zweier Doppel Trainer 
Günter Bosch wollte nai»h der 6:7, 
3:6-Niederiage seines Schützlings 
nichts von einem Leistungsvergleich 
mit Lendl im Hinblick auf die mög- 
liche Begegnung im Halbfinale wis- 
sen: J>as war im Doppel nicht unser 
ZieL Wie solche Spiele ausgehen, ist 
zweitrangig. Boris soll beweglicher 
werden." 

Der im Einzel an Nummer eins ge- 
setzte Ivan Lendl hatte keine Mühe 
bei seinen 6:3, 6:3 über David Pate 
(USA). Seit dem Halbfinale in Frank- 
furt ist sein Ellenbogen zu einem zei- 


lenfiillenden Thema geworden. 
Schmerzt er nun, der Schlagarm des 
Tschechoslowakei!, oder handelt es 
sich nur um geriefte Ablenkungsma- 
növer des zur Zeit weitbesten Spie- 
lers? Neues in diesem Zusammen- 
hang läßt sich nun aus Tokio berich- 
ten: Sn kleines Pflaster am Ellenbo- 
gen und zwei an seinem Handgelenk 
veranlaßten aufmerksame Beobach- 
ter, der Sache genauer nachzugehen. 
Und siehe da: Ivan Lendl hat rieh der 
asiatischen Heilkunst verschrieben. 
Lendl klagte: „Am Montag, als ich 
hier in Tokio eingetroffen bin, waren 
die Schmerzen kaum auszuhalten. 
Die Woche bei den australischen Hal- 
lenmeisterschaften war einfach zu 
viel“ Schon vor dem Beginn desTur- 
nieres in der japanischen Hauptstadt 
begab er sich deshalb zu Dr. Sato, 
<*in*m japa n isc h en Mediziner, der 
skh auch auf die Kunst des Jferi“, 
der Akupunktur, versteht Dr. Sato 
versucht nun, mit drei kleinen Na- 
deln am Ellenbogen und am Handge- 
lenk Lencüs Schmerzen beizukom- 
men. Dazu Dr. Sato: JXese Behand- 
lung nehmen wir zum Beispiel auch 
bei Golfspielern und Sumo-Rmgem 
vor. Sie garantiert ohne die Anwen- 
dung von Spritzen oder Fhannazeu- 
tika den Einsatz des Sportlers. Eine 
Langzeittherapie ist es jedoch nicht 
Wir können mir dafür sorgen, daß 
Ivan Lendl schmerzfrei antreten 
kann. 1 * 

Das Thema Jvan und der Ellenbo- 
gen“ wird der Tennis-Welt folglich 
auch noch nach dem Turnier in Tokio 

erhalten bleiben. 
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Pokal der Landesmeister 

| 

i 
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Bayern München - Austria Wien 

4:2 (3:1) i 


Hellas Verona -Juventus Turin 

0:0 ; 

V : 

SC Anderlecht - Omonia Nikosia 

1:0 (1:0) ! 

FC Barcelona - FC Porto 

2:0 (0:0) | 


Honved Budapest- Steaua Bukarest 

1:011:0) : 


IKK Göteborg - Fenerbahce Istanbul 

4:0 (2:0) i 


Zeiüth Leningrad - Kuiisyri lahti 

2:1 (0:1) } 


Servette Genf - FC Aberdeen 

0:0 1 
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SPD will 

Steuervorteile 

zuriicknehmen 

• Fortsetzung von Softo 1 

bringen, daß zum Nichts- 

tun verurteilt sind, können und müs- 
sen besser angelegt werden.“ 
Schwerpunkte des „snzfefen Bünd- 
nisses“ sind neben verstärkten Inve- 
stitionen der öffentlichen H5nH» das 
bereits seit Jahren b ekannte Sonder- 
vennögen „Arbeit und Umwelt“, 
durch das «*hn Jahre lang Investi- 
tionskredite in Höhe von »ingm Pro- 
zent des Sozialprodukts, also rund 18 
Milliarden Mark jährlich, z usätzlich 
mobilisiert werden sollen. Für die Fi- 
nanzierung soll ein steuerlicher Zu- 
schlag auf den Verbrauch von Strom, 
Mmeralolprodukten und Erdgas er- 
hoben werden. Die SPD glaubt, so 
400 000 zusätzliche Dauerarbeitsplät- 
ze schaffen zu können. 

Sie plädiert dafür, die sozialen 
Dienste auszubauen. Sie wül die wei- 
tere Verkürzung der Wochenarbeits- 
zeit in Richtung auf die 35-Stunden- 
Woche unterstützen. Überstunden 
m üßten auf das unvermeidbare 
reduziert werden. Sie fordert mehr 
und bessere Ausbildungsplätze für 
Jugendliche und mehr Aibotsbe- 

An der E^nanzierung des „sozialen 
Bündnisses“ so llten sich alle entspre- 
chend ihrem Einkomme n beteiligen. 
„Tn iten letzten Jahren sind die La- 
sten der Wirtschaftskrise einseitig 
den snyini Schwachen aufgebürdet 
worden“, heißt es in dem Entwurf! 
Une rläßlich sei ein Solidarbeitrag der 
Besserverdienenden in Form einer 
Er gänzungsabg abe auf die Einkom- 
mensteuer. Die Verkürzung der Ab- 
schreibungsfrist für Betriebsgebäude 
und die Senkung der Vermögen- 
Steuer sollten, falls die SPD an die 
Regierung kommt, wieder rückgän- 
gig gemacht werden. Da der öffent- 
liche Dienst kein Beschäftigungsrisi- 
ko trage, könne von seinen höheren 
Emkommensgruppen verlangt wer- 
den, daß sie sich an der Finanzierung 
des „s ozialen Bündnisses“ beteilig- 
ten. 

Die SPD hält ein ökologisches So- 
fortprogramm für notwendig. Die 
technische Entwicklung müsse mit 
der sozialen ökologischen Erneue- 
rung und der Erweiterung der Mitbe- 
stimmung verbimden werden 
Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann glaubt, daß die Verwirk- 
lichung des SFO-Progremmentwurft 
„wirtschaftspolitisch verheerend“ 


Genscher: Die Reformen 
in China fördern 

Q ualität <fer WrtschaftsbezKhiingen ^prazedenzlos^ 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Minehwiprafe Be deut u n g der 
Volksrepublik China für die deutsche 
Asien-Politik soll durch eine am 
beginnende Reise von Bun- 

flpganBgnmmistw TTans -Dfetrich 

Genscher narb Peking und Kanton 
werden. In Bonn sieht 
pan die China- Politik wie gestern 
von zuständiger Seite betont wurde, 
vor »item unter dem Aspekt, die Re- 
fbnnbestrebungen der Pekinger Füh- 
rung zu unterstützen und daran mit- 
zuwiiken, daß dieser Kurs unum- 
kehrbar gemacht werde. 

Genscher, der in New York an der 
Ro gwgnnn g zwischen Bund eskanz ler 
TfofaflT* Kohl und dem chinesischen 
Ministerpräsidenten Zhao Ziyang 
■ta*ti ggnnmmnn hat, wird in Peking ne- 
ben yinwn Amtskoüegen .Wu Xuc- 
qjan voraussichtlich auch den „star- 
ken Mann“ Chinas, Deng Äaoping, 
treffen. Er wird ferner ein neues Ge- 
bäude der deutschen Hand e L sforde- 
nmgsstefle eröffoen und anschlie- 
ßend die Messe in Kanton besuchen. 
Den Bundesaußenminister werten 
hochrangige Vertreterder Wirtschaft, 
besonders des Anlagenbaus, der 
Elektr otechnik »nd der Automobilin- 
dustrie, sowie führende Wissen- 
schaftler begleiten. 

Nach Bonner Ansicht fallt die Rei- 
se in einen für beide Seiten günstigen 

Zeitraum. Auf wirtschaftlichem Ge- 
biet beobachtet die Bundesregierung 
mit Interesse die Ausdehnung der er- 
folgreichen Reformen Deng Xiao- 
pin g s von der Landwirtschaft auf die 
Industrie und eine Erweiterung der 
Tnari rt^dr tspViaftltehen Tütemfrnte im 
gesamten Wirtscha fts s ystem . In die- 
sem 7-v samm Anhang werden die vor 
Inirwm verabschiedeten T ^jtlinipn 
für den nächsten Fün^ahrplan als 
Ausdruck der ökonomischen Ver- 
nunft und großen Realitätssinns be- 
wertet. 

Stabilisierung 

Politisch fallt der Besuch in eine 
Phase der Stabilisierung der inneren 

Lage lind das BpI mwi t n iispH 

zur Öffnung und zum weiteren Aus- 
bau der wirtschaftlichen Zusammen- 
arbeit mit dem Ausland Tn diesem 
Rahmen hab en die deutsch-chinesi- 
schen Beziehungen eine Dichte und 
Qualität erreicht, die mn^h Einschät- 


zung der Bundesregierung präze- 
denzlos ist 

Bei den Gesprächen des Bundes- 
auflenministeß in Peking wird das 
Verhältnis zur Sowjetunion einebe* 
sondere Rolfe spielen. Dabei wird 

n^ialuw vtViar Aaan Vorlaitf Hw NfiW 


Yorker Beratungen nm rrasxut^-^ 

nald T?/v>gan zur Vorbereitung des 
Genfer Gipfeltreffens mit Partechef 
Gorbatschow berichten. 

Unternehmenskooperation 

Außenminister Wu Xueqiang hatte 
cCT'nom Bonns Kollegen schon vor 
kurzem bei einer Begegnung am Ran- 
de der UNO-V oüversammlung be- 
richtet daß die sowjetisch-chinesi- 

schen Kontakte der letzten Zeit noch 
keine substantielle Änderung im Ver- 
hältnis zwischen beiden Staaten ge- 
bracht hätten. Drei Hindernisse - die 
Präsenz starker sowjetischer Streit- 
kräfte an der Grenze zu China, die 
fortdauernde Besetzung Afghani- 
stans und die Unterstützung der viet- 
namesischen Invasion Kambodschas 

- stünden einer weiteren bilateralen 
Entwicklung im Wege. Die Frage ei- 
ner Normalisierung der Parteibezie- 
hungen zwischen Peking i md Mos- 
kau stelle sich nicht, solange die So- 
wjetunion auf ihrpm ideologischen 
T rahnmgsans pnieh bestehe. 

Genscher wird mit seinen chinesi- 
schen Gesprächspartnern auch die 
Mngtichtrgrtan rines w p i to rpn AllS- 

baus der Wirtschaftsbeziehungen 
d er Untemehmenskoopera- 
tion, sowie der wissenschaftlich-tech- 
nologischen Zusammenarb^t, beson- 

des Kiiltan-mighiTiKrhftg t i r fi r te m, Tn 

den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres hat der d e * rtsrh^-hm«>si 

TTandrfagiurtamyb stark ZUgenom- 

men; Die Errate der Bundesrepu- 
blik stiegen um 135 Prozent auf 3J> 
MffliarHon Mark, die Importe um 8,4 
Prozent auf L5 MüDiaiden Mark. 

Überraschend positiv bewerten 
Bonner Diplomaten die jüngste Chi- 
na-Reise des bayerischen Minister- 
präsidenten Franz Josef Strauß und 
die Peking-Besuche anderer Länder- 
chefc. Dabei handele es sich um sinn- 
volle Akti nnpT> , die betragen 
kannten, die deutsch-chinesischen 
Beziehungen weiter auszuhauen und 
die Politik der T frmdf»gw>gipning zu 
nntera hi twn. 


Howe lehnt 
jeden Kontakt 
mit dem ANC ab 

gat London 

Def außenpolitische Ausschuß des 

britischen Unterhauses wirrt am 
TManghif lfflnwumrig r Woche in Loa- 
don mit dem Präsidenten des verbo- 
ton»" «MafriTrimis chen Natin naTkoPr 
grosses (ANC), Oliver Tfembo, Z us a m- 
mentr effen. Thema dieser Zusam- 
menkunft wird nach Angaben des 
konservativen Abgeordneten Sir An- 
thony Kershaw das Bekenntnis des 
ANC zur Gewalt sen. 

Der britische Außenminister Sir 
GeofCrey Howe lehnt weitertim jeden 
Kontakt mit dem ANC ab. In einer 
Unterhaus-Debatte über Südafrika 
begründete er den AN C-Boykott mit 
den Gewalttaten dieser Organisation. 
Howe war nur wenige Stunden zuvor 
von der Commonwealth-Konferenz 
auf des Bahamas zurückgekefart, wo 
auf starkes britisches Drangen hin 
auf weitgehende wirtschaftliche 
Sawfctinnpn gpggp Südafrika verach- 
tet wurde. 

NATO wartet auf 
Vorschläge Moskaus 

dpa, Brüssel 

Als einziges neues Elempnt des: 
jüngsten in Sofia von den Staaten de 
Warschauer Paktes im Blick auf das 
Gipfeltreffen zwischen US-Präsident 
Ronald Reagan und Michail Gorba- 
tschow verabschiedeten Vorschläge 
wird in NATQ-Kreisen das Möderoi- 
sfenmgsveibot konventioneller Waf- 
fim und das Einfrieren dieser Waffen- 

a rwwlp beider Se ite n «irf item S fcmri 

vom L Januar 1986 bezeichnet. Je- 
doch sei dieser Vorschlag für den We- 
sten unannehmbar, da er das Überge- 
wicht des Ostens bei da konventio- 
nellen Büstimg festschreiben würde. 

In NATO-Kreisen wird daran erin- 
nert, daß der Westen berste seit zwei 
Jahren das Konzept mw Verbesse- 
rung der fr nnw nt j pnjq Bewaff- 
nung verfolge, um dadurch die nu- 
kleare Abschreckung glaubwürdig zu , 

TtyM»hAT1- 

Zu dem vom Warschauer Pakt vor- 
geschlagenen Verbot chemischer 
Waffen betonen NATO-Kreise, daß 
der Westen «ich w iederflOtt Haftn-ainf . 
gesprochen habe. Es bleibe genereg 
abzuwarten, was der Osten in Genf 
tatsächlich auf den Verhandlungs- 
tisch legen wärt. Es sei daher noch 
verfrüht, eigene konkrete Vorschläge 
varzufegen. 


In Sorge über Rückgang 
der Aussiedlerzahlen 

itkd «dl syh ^ric^nm Aiilfei^dcrVcriiMicafen lrilBHncr n 


mit drastischer 


idea, Bozm 

Die Evan gelisc he Kirche in 
Deutschland (EKD) sollte sich ver- 
stärkt för die Anliegen to 1 Vertriebe- 
nen Aisstodtor dnsetzen sowie 
Am Bindungen an Nation, Volk und 
Vateöand mehr Aufmerksamkeit 
yTwmfagi. Dfesen Wunsch äußerten 
Vertreter des Bundes der Vötriebe- 

nen unter Vorsitz seines Präsidenten, 

des Bundestagsabgeordneten Her- 
bert Czaja, in Ge spräc h mit 
Mitgliedern des Rates der EKD unter 
T ^»teng des Ratsvorsitzewien, Lan- 
desbischof Eduard Lohse, in Bonn. 

Wieesineinem Kommunique nach 
iipm rriphr stünriigen Gespräch heißt, 
stimmten bede Sehen darin überein, 
die Verständigung mit den östlichen 
Nachbarn zu fördern und Halle sich 

htAt A i y for 1 Möglichkeiten dp g 7jream- 

menwirkens zu nutzen“. Einig sei 
mansch auch darin gewesen, daß die 
Englfedenzng v cm^Ausnedto^w rä- 

fbrdere. Var allem die „Zerreißung 
zn Familien* aus den Gebieten öst- 
lich von Oder und Neiße sowie der 

«frarfc y ’RtirTrg an g fj*T AuJSfedleTZall - 

len, vorwiegend aus der Sowjetunion, 
benoteten große Sargen. 

Nach Sr»Tta»yimg pn dog BuüdeSQ- 

nwiwinigtprinTng dürften noch etwa 
dreieinhalb MTTtiflne n Deutsche in 
den Staaten Ost- und Sudorteuropas 
leben. Davon besitzen, mehrere hun- 
derttausend auch die deutsche 
Staatsangehörigkeit Dem Deutschen 
Roten Kreuz liegen deizat aktuelle 
Ausreisewünsche für über 280000 
Deutsche aus Ost- und Südeuropa 

VOT. Pfore Zahl Tnrnrnt pach dpn Aiw 

gaben des TurCTmirnsterhrms von 
Jahr zu Jahr htti «nigp t a^gprvT zu. 

Kritik an der Kirche 

Unterschiedliche Auflassung be- 
stem! in dem Gespräch zwischen 
EKD und dem Bund der Vertriebe- 
nen in der Beurteilung der OstDenk- 
schrift der EKD „über die Lage der 
Vertriebenen iwid das Verhältnis des 
deutschen Volkes zu seinen östlichen 
Nachbarn“. In der vor 20 Jahren ver- 
offentlichten Denkschrift heißt es, m- 
neWiedereingliedemng der Ostgebie- 
te (Schlesien, Pommern und Ostpreu- 
ßen) jn gfa dpqrtyhes SÖ nicht 
zu erwarten. 

Unterdessen ist in verschiedenen 
Blättern vor allem der Vertriebenen 


heftige Kritik an jüngsten ostpoliti- 
schen Aussagen, der EKD geübt wor- 
den. In Leserbriefen wird der Kte- 
chenaustxitt ygffrflwrfig* oder als 
voDzogen gemeldet Die neoeste Aus- 
gabe der Wochenzritmtg J)er Sdife- 
riw 1 (P^HmghaOwn) tthwmt fo tt- 
nän Leitartikel unter der Überschrift 
^Schmude auf poütisdiem Irrweg“ 
Stellung zu Äußerungen des Präses 
derEKD-SynocfedesSPDJPrfitikers 
Jürgen Schmede (Bazmj, auf . einem. 
Symposium des polnischen ökumeni- 
sehen Rates zum 20. Jahrestag der 
EKD-Ost-Denkschrift vor kurzem 'm 
Warschau. Dahin hatte Sdunude 
nach Angaben des Blattes geäußert, 
die große Mehrheit des deutschen 
Volkes stehe nicht in Flrage, daß die 
Gebiete östlich der OderiNeiße für 
Polen lebensnotwendig seien. Jetzt 
gelte es, im Interesse dffVersKimmg 
zwistfoen beiden Völkern auch jene 
für djase Emsiefat zu gewinnen, die 
sidi als Heimat ver triebepe da gegen 
wehrten. 

Bedruckende Lage im Osten 

DW.Bomn 

Als bedrückend hat die SED die 
Lage der Marschen bezeichnet, die in 
„deutschen Sprachinseln“ in den Ost- 
blockländem läsen, ln da* Aus- 
sprache des Bundestages über den 
Bericht der Bundesregierung über 
die deutsche Spradiein der Wdl wies 
der SPD-Ah geordnete Günther Ver- 
heugen gestern insbesondere auf dfe 
Situation im rumänischen Sieben- 
hürgen hin, wo noch zahlrriche 
Deutschstämmige toben. „Dort wird 
die deutsche Spreche unterdrückt", 
erklärte Verheugen. Gleiches gelte 
auch für Polen und die Sowjetunion, 
insbesondere in deren asiatischem 
Tal Der Bericht derRegierung äuße- 
re sich h fe™ 1 nur «ti plmnHtiyh zu- 
rückhaltend. Verheugen forderte da- 
zu auf, dieses wichtige Thema auf 
dem gegonrartig in Budapest stett- 
findenden KSKE-Kulturforum zu 
diskutieren. 

Auch der CDU-Abgeordnete Hein- 
rich Pohlmeier forderte die Bundes- 
regierung au^ alles zu tun, damit bei 
den deutschen Sprachgruppen im 
Osten weiterhin Deutsch gelehrt und 
gelernt werden könne. KetoesfoHs 
diirfa d ^r u pnR" FV*i d «Hpin flbar- 
lassen werden. 


■ ’ E. N.DW. Bm . 

Dfe Bundgffvgtonmg «wertet ei-, 
nen - ÄwüadtKi - Rüdegang des 
ScfradateffeusrtoSes bis 1995, warn 
spätestens von lööl. an nur »och äfo. 

sen wtaedes. Wie dar Pffiänxfita- f 
rische Ste*fcwkretfe im Iaaeiä*^ ^ 
ateriu», CnM>feter Spraoger^JJ, 
gestern IuBoob ertfettertfcrtttatÄi 
dfere&wartußgazffdMMKtoS&trtfe 
de» TBchnfecfem tjharwtefruagKgv 
eins CITO B&mlanrt, dar dabefvtm 
d<fa Ma rtc^>rogno sa ndttAateto^i. 
lef fQrdfea5a»teii r Jahre - 

Trptz wachsenden Kft^BeÄnd» 
und höhaier : ä 

Stad» nach Sprenger» Angäbns at- 

von aus, daB dto jlfaritohen 

axB-tofeäifewffi Jfeä ftcff-Veriflgars jf 
bBl 995 umOTPreoirtzurui 4 gehen. 
Dies bedeute eine Reduzierung van 
840000 auf 360000 Tonn » des für 
das Waldsterben «nitveia n twcrtBch . 
gemachten Schadstoffes. Hinzu kom- 
me noch die Emtosionsminttorung 

aUS fl w>B fSp t«»n mggftwTn PPn um 

700000TonnenjähriidiDieNeufes- 
sung derTbchnfechfp Anleitung (TA) 
Luft bringe weitere 100 000 Tonnen* 
ebenso die Umstellung des Ucw- 
Bestandes auf schadstnfbrme Fahr- 
zeuge entsprechend derersten Kufe 
des Nutztouzeugkonzeptes der Re- C 
gfening Eine freiwillige Einhaltung 
ab 1986 hätten die deutschen Lkw- 
Hersteller zugesagt. Damit wewte die 
gesamte Verminderung . des Stick- 
oxidausstoßes Mitte der 90er Jahre 
bd jährlich 1^8 IfiffioomTonnen Be- 


' ..Nach der TÜV-Prognose wird 
durch die Ümsteflungauf schadstoff- 
ärmere Pkw auch eine jährliche Ver- 
ringerung der Abgabe von Kohlen- 
wasserstoffen, um 64 Prozent bis 1905 
ffa- wroTpVihar y hfllbm Hinai kämm 
mindestens weitoe fünf Prozent auf- 
grund der Abgassondfiruntersucbung 
(ASU) mit dner verstärkten Uberwa - ' ■* 
düng von Altfehzzeugen. 

Sprenger wollte sich nicht festto- 
gen, ob nach /diesen Prognosen ein 
Tempolimxt für Kraftfifoneuge über- 
flüssig werde. Dies werdto durch die 
Mitte November endenden Großver- 
suche auf bestimmten Bundesauto- 
bahn- und SchneUstraßenstrecken 
entschieden. Die Annahmen der 
TÜV-Studie über die . Entwicklung 
des Absatzes ah sebadrtoffennen 
Pkw seien „realistisch und durch 
Eugposen von Wirtschaftsexperten 
und Marktanalysen bestätigt“. 
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Gerecht, 

aber , ... 

Py* - Das neue Regjoualklassen- 
System für die Fahrzeugversiche. 
mng und ihre Auswirkungen auf 
den Autofahrer haben die angekün- 
digte Beäragsstabilitä* ia der Auto 

hafMchtversidiening . und in 
Voflkasko bis mindestens Mitte 
1987 bzw. Ende 1988, die Senkung 
der Teükaakopränüe mit Selbstbe- 
halt und deren drastische Erhöhung 
ohne Seibstbebatt im nächsten Jahr 
bei weftem in den Schatten gestellt. 

Wieder einmal sieht sich der Ver- 
sicherungskunde pirwpn wahren 
Bombardement von Struktur- und 
Ta rif ä nriemn g e n ausgesetzt, das 
selbst den Profi erschrecken würde, 
wenn sie nicht so schrecklich ver- 
nünftig waren. Und dabei er- 
schreckt nicht einmal die ZeitfoJge 
der verschiedenen Neuerungen und 
BeitragserhÖhugen (auch Senkun- 
gen), die sich zum Teil 1986 kumu- 
lieren, sondern die mit der Regjo- 
nalstruktur erkaufte Prämienge- 
rechtigkeit zulasten der Transpa- 
renz. 

Mit dem Frühjahr 1986 wird zwar 
ein' neuer .Wettbewerbshauch we- 
hen, vor allem unter den Versiche- 
rern, der sich hoffentlich auch zu 
Gunsten der Versicherten auswirkt, 
denn die Unternehmen sind ja in 
dar Tariffeestaltung frei. Die Preis- 
transparenz wird jedoch vermutlich 
auf der Strecke bleiben. Gegenmei- 
nungen aus dem Venticherungsla- 
ger wirken mangels Überzeu- 


gungskraft da nicht ermutigend. Jä- 
hes ist richtig; Um dem völligen 
Durcheinander nach der Genehmi- 
gungsfreigabe im Kaskobereich 
vorzubeugen, hat man sich zu „un- 
verbindlichen*' Empfehlungen ent- 
schlossen. Hoffentlich weiden sie 
bei den Unternehmen verbindlich. 
Eines lehren die Regionalklassen; 
Einfaches ist sehen gerecht. Ge- 
rechtes aber wird kompliziert, 

Eurobienen 

Ha. - Europas Volksvertreter 
werden nicht müde sich über die 
Eünkommenssicherung der Land- 
wirte den Kopf zu zerbrechen. We- 
nig anzubieten haben säe jedoch 
den 380 000 Bienenzüchtern in der 
Gem e i n s ch a ft . Die EG-Kommission 
hat berechnet, dafi die bis 1984 ge- 
zahlten direkten Beihilfen (2JS5 DM 
je Bienenvolk) um das 25 fache auf- 
gestockt werden müßte wenn den 
Imkern eine angemessene Vergü- 
tung für ihre Arbeit garantiert wer- 
den soll Ein derartig hoher Auf- 
wand wäre selbst nach den Maß- 
Stäben der Brüsseler Agrarpolitik 
kaum zu verantworten. Vielleicht 
liegt die Tatsache, daß sich das Par- 
lament gestern in einer Entschlie- 
ßung auf die Forderung nach Struk- 
turbeihilfen beschrankt bat aber 
auch darin begründet, daß die Im- 
ker keine mächtige Lobby besitzen. 
Die meisten von ihnen widmen sich 
nur im Nebenerwerb der Bienen- 
zucht und haben nicht einmal ein 
Dutzend Bienenstöcke. Auch der 
„Organisationsgrad“ in nationalen 
Verbänden ist sehr unterschiedlich. 


D as heutige Treffen zwischen ctem 
japanischen Ministerpräsiden- 
ten Nakasone und dem US-Prasiden- 
ten Reagan in New York steht im 
Zechen der Handelskontroverse, die 
sich zwischen den beiden Ländern 
zuspitzL Trotz der persönlichen 
Freundschaft zwischen den Staats- 
männern steht der anterifamwfo» 
Präsident unter Druck, schärfere Tö- 
ne als. bisher anMi«chl«g»m. 

Die Debatte im US-Kongreß über 
den Aufbau von Einfahrschranken 
und Importsteuern nähert ach ihrem 
Höhepunkt Die protektionistische 
Welle ist in den letzten Wochen zwar 
wieder etwas abgeflacht, die Bedro- 
hung ganzer . Industriezweige und 
H undetttauaende r Arbeitsplätze 
durch die StuzzQnt japanischer Liefe- 
rungen erscheint aber dennoch be- 
trächtlich. • 

.• Nakasone gab jetzt to New York zu, 
■daß Japan, ainündest teilweise für 
das' hoh * amerikanische Wamiyi^hL 
lanzdefizct v er an t w ortlich sei In den 
sechs Monaten von April bis Septem- 
ber 1985 erreichte Japans Überschuß 
mit den USA 21 Milliarden Dollar. 

■ TQr das Jahr wird mH 
Passivsaldo der USA gegenüber 
Nippon von 50 Milliarden Dollar ge- 
redmet, ein Drittel mehr als 1984. Das 
.gesamte US-Handelsbflaittdefizlt 
wird in diesem Jahr auf 150 Milliar- 
den Dollar veranschlagt, während 
Japan im letzten Fiskaljahr ein Plus 
5 von 44 Milliarden Dollar ausweisen 
- konnte.- j 

D as offizielle Washington ist der 
Meinung , daß seine wuchtigen 
. Handelsbilanzüberschüsse sowie sei- 
ne Position als größtes Gläubigeriand 
und zweitgrößte Industriemacht der 
Wett Japan dazu befähigen müßten, 
die Röhe einer ökonomischen Loko- 
motive zu spielen und seine verblei- 
-b e^Mln^ rthjemmnisse rigoros ab- 
znbauen. Tokio steht dagegen auf 
dem Standpunkt, daß die hohe japa- 
nische Staatsverschuldung nicht aU- 
20 . viel Spielraum für solche Vorstöße 
Ip bp p- Nach Meinung der Japaner ge- 
ben zwei Drittel des arrwri tauschen 
Handelsfehlbetrags auf die Rekord- 
haushaltsdefizite der USA, die hohen 
Reaizmsen und den noch immer 
Übeäbewerteten Dollar zurück. 

- Die Amerikanerbeanstanden dage- 
gen auch die. nur langsam steigende 
japan fcphe Tniami snachfrage. die weit 
iüriter dem Wachsen der Wirtschaft 
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und der Einkommen zurückblieb. 
Die hohe Spannte in Japan ist für 
diese Entwicklung, die zum Stagnie- 
ren der Einfuhren führt, besonders 
verantwortlich. Tokio hat gerade für 
ein Programm zur S timulierung der 
Inlandsnachfrage Ausgaben in Höhe 
von ungerechnet 39 Milliarden DM 
bewilligt In- und ausländische Kriti- 
ker rinfl aTUurtirg pi der Ansich t, riafl 

diese Vorhaben nur ein Tro pfen auf 
den heißen Stein sind. Der Export 
könne durch diese Maßnahmen kaum 
eingeschränkt, der Import kaum er- 
höht werden. 

Dennoch nützt Nakasone dieses 
Sonderprogramm im Gespräch mit 
Reagan. Schließlich dokumentiert es 
ein weiteres Mal, daß Japan dem 
Drängen der Industrieländer, die In- 
landmachfrage mit staatlichen Ei» 
griffen amukurbeln, nachgibt. Das ist 
zumindest eine günstig. Ans g an g sia. 
ge, um auch von den USA einen Ab- 
bau des Protektionismus zu fordern. 

O hnehin geben amerikanische 
Experten zu, daß es zwar schwie- 
rig und kostspielig, aber nicht un- 
möglich ist, auf dem japanischen 
Markt Fuß zu fassen. Nippon öffne 
seine toportschleusen jedoch nur wi- 
derwillig und betreibe oft unfaire 
Expoitpraktiken. Vor allem die Ein- 
führhürden gegen amerikanische 
Agrar- und Holzprodukte, nachrich- 
tentechnische Geräte, Satelliten, 
Pharmaprodukte und Chemikalien 
seien noch zu hoch. Die Japaner hal- 
ten dem entgegen, daß viele US-Fir- 
men zu geringe Exportanstrengun- 
gen machten. 

1)012 der „sieben" Pakete, die in 
den letzten Jahren zur Marktöffhung 


erarbeitet worden sind, ist der japa- 
nische Markt aber - zumindest in 
Teilbereichen - noch immer mit 
nküittarifären Handelshemmnissen 
und mit bürokratischen Vorschriften, 
Normen, Prüflingszeugnissen, Stan- 
dards, Gesundheitszeugnissen und 
ähnlichen Behinderungen 
schirmt Für ausländische Konsum- 
güter sind die Zölle, Steuern, Import- 
und Handelsmargen meist zu hoch. 
Auch das Aktionsprogramm“ von 
Tftvip Juli brachte nur wenig Erieicb- 
tenxngen - die im übrigen erst im 
Tjmfe der nächsten drei Jahre einge- 
führt weidaisoEei und damit unmit- 
telbar noch kwnp Ergebnisse haben 
können. 


Das Hotel- und Gastgewerbe 
sieht sich auf Wachstumspfad 


li 
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PETER JENTSCH, Bonn 
1 Das deutsche Hotel' und Gastge- 
werbe bü ckt optimistisch in die Zu- 
kunft „Wir bleiben mit einer Umsatz- 
steägerung von einem Prozent im er- 
sten Halbjahr 1985 und bei einer Zu- 
nahme der Übernachtungen um 3,1 
l Prozent auf Wach<rti nnskurs“, erklär- 
te gestern der Präsident des Deut- 
schen Hotel- und Gaststattenverba» 
\ des (DEHOGA), Leo Imhoff; in Bona 
" -1984 erzielten die rund 200 000 Be- 
- triebe des Gastgewerbes einen Um- 
satz von insgesamt 57,6 Mrd. DM 
öäns zwei Prozent gegenüber 1983). 
Dieses Volumen entspricht den Um- 
satz de deutschen, Landwirtschaft 
und ist doppelt so groß wie das des 
Bergbaus. Insgesamt stieg die^Zahl 
der Übernachtungen 1984 um 2,8 Pro- 
zent auf 207,9 Millionen (bei rund 1,5 
Millionen Betten). 

Diese Entwicklung schlug sich 


flufh auf die Beschäftigung in der 
Branche nieder. Die Zahl der sozial- 
versicherungspflichtigen Arbeitneh- 
mer stieg 1984 um 20 000 auf 800 000. 
Hinzu kommt daß die Zahl der Lehr- 
stellen in den vergangenen fünf Jah- 
ren mehr als verdoppelt werden 
konnte; dabei erreichte die Zahl der 
A uszubildenden 1984 mit 55 000 ihren 
bisherigen Höchststand. 

Angesichts der mi tte lsta nd i s e hen 
Struktur des Gastgewerbes, in dem 
Familienbetriebe do m ini e rte n , för- 
derte Imhoff den Abbau des „Mittel- 
Standsbauches im Bereich der Pro- 
gressionszone des Einkommenssteu- 
ertarife". Nur so ließe ach die Schat- 
ten Wirtschaft in diesem Gewerbe 
wirksam bekämpfen. Zugleich 
sprach sich der Verband gegen zu 
weit gebende Reformen der Vereins- 
besteuerung und den „Mißbrauch der 
Gemeinnützigkeit" aus. 


AUTOVERSICHERUNG / HUK-Mitglieder beschließen Tarifändenmgen 

Neue Regionalklassen bringen jetzt 
Bewegung in die Kaskoprämien 
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Leistungsbilanz-Uberschuß 
klettert auf Höchststand 


HARALD POSNY, Hamburg 
Die deutschen Auto Versicherer fuhren 1985 auch in der Fahrzeugversi- 
cherung für Pkw Regionalklassen mit unterschiedlichen Beitragen ein. 
Nach einer unverbindlichen Empfehlung des HUK-Verbandes an seine 
Mitgliedsunternehmen wird es im Vollkasko bereich acht (Angehörige des 
öffentlichen Dienstes fünf) Klassen, im Teilkaskobereich insgesamt vier 
Regionalklassen gebe» Die neue Beitragsstruktur führt zu Prämienstei- 
gerungen, aber auch zu Absenkungen. 


Scharfe Handelskontroverse 

Von F. de LA TROBE, Tokio 


Nach Bekanntgabe erster Überle- 
gungen im Mai dieses Jahres hat ge- 
stern die HUK-Mitgliederversamrn- 
lung in Hamburg dem Vorhaben ih- 
ren „Segen“ erteilt. Der Verband wird 
nun das Bundeskaxtellamt informie- 
ren. Das Bundesaufeichtsamt für das 
Versicherungswesen (BAVj muß den 
Plänen nicht mehr zustimmen, seit 
im Mai dieses Jahres für die Teilkas- 
koversicherung wie seit 1982 fiir 
Vollkasko die Tarifgenehmigungs- 
pflicht aufgehoben worden ist 
Bis Ende Januar sollen die einzel- 
; nen Versi cherun gsu ntemehmen 

i dann entscheiden, ob sie die neue 
Prämienstruktur übernehmen oder 
nicht, ob sie die „vorgesehene, unver- 
bindlich empfohlene prozentuale 
Veränderung der Beiträge“ so mitma- 
chen. ln der Prämiengestaltung sind 
die Gesellschaften nach wie vor freu 
Allerdings: Prämienerhöhungen kön- 
nen, Prämiensenkungen müssen die 
Versicherer an die Kunden weiterge- 
ben. Bis Ende April dürfte die neue 
Kaskostruktur eingeführt sein. 

Die neuen Regionaltarife gelten 
nur für neue Verträge, bestehende 
Policen bleiben unberührt Die Neu- 
regelung bringt es freilich mit sich. 


AUF EIN WORT 


daß sich Fahrzeuge mit ein- und dem- 
selben Kennzeichen in Haftpflicht 
Teil- und Vollkasko ln dreierlei Re- 
gionalklassen wiederfinden. 

Die neue Beitragsstruktur berück- 
sichtigt den über mehr als fünf Jahre 
analysierten Schadenverlauf in den 
einzelnen Regierungsbezirken und 
Großstädten. Dadurch verbilligen 
sich in Vollkasko für „Normalbürger" 
die Beiträge in 18 Regionen bei Un- 
terschieden von Klasse zu Klasse um 
bis zu 12,8 Prozent In zehn Regionen 
bleiben sie unverändert, und in 16 
Regionen erhöhen sie sich um bis zu 
31,7 Prozent Bei Angehörigen des öf- 
fentlichen Dienstes differieren die 
Beiträge von minus 16,3 Prozent bis 
zu plus 20 Prozent In Teilkasko kom- 
men die Autofahrer in 13 Regionen 
und Großstädten um 18,5 Prozent 
besser weg als bisher, in zehn Regio- 
nen erhöhen sich jedoch die Beiträge 
um bis zu 46,5 Prozent Insgesamt so 
der Verband, bringt dieses Regional- 
klassensystem keine zusätzlichen 
Beitragseinnahmen. 

Der Präsident des HUK-Verbands 
Heinz Sievera begründete die neue 
Struktur mit noch größeren Unter- 
schieden beim Kasko-Schadenbedarf 


TEILZEIT ARBEIT 


als in den seit 1977 eingeführten Re- 
gionalklassen der Kfz-Haftpflichtver- 
sicherung. Sievers bezeichne» die 
Neuregelung auch als „folgerichtigen 
Schritt nach der Freigabe de 1 Tarifge- 
nehmigungsp flicht in der Fahrzeug- 
versicherung“. Außerdem habe hier 
der sehr unterschiedliche regionale 
Schadenverlauf zu Subventionierun- 
gen „ schaden trächtiger“ Regionen 
durch „schadenarme“ geführt 

Beispiele: Der Schadenbedarf in 
Teükasko für Hamburger Pkw ist 
mehr als doppelt so hoch wie im 
bayerischen Regierungsbezirk Ober- 
franken. In Niederbayem ist er dage- 
gen in Vollkasko um über die Hälfte 
höher als in Stadt und Region Stutt- 
gart Diese großen Unterschiede füh- 
ren beim gegenwärtigen Tarif; der 
nach der Typklasse des Fahrzeugs 
und in Vollkasko nach der Dauer der 
Schadenfreiheit sowie berufsbezoge- 
nen Merkmalen differenziert, zu Wett- 
bewerbsveizemmgen. 

Die neue Struktur ist unter den 
Mitgliedern des HUK-Verbandes of- 
fensichtlich nicht umstritten. Das gilt 
auch für die öffentlich-rechtlichen, 
meist auf ein Bundesland beschränk- 
ten Regionalversicherer. So stehen 
z. R die Bayern besser da, weil jetzt 
auch andere überregionale Anbieter 
in Bayern ihre Beiträge erhöhen wer- 
den. Andere, wie die Westfälische 
Provinzial, müssen Wettbewerbsvor- 
teile aufgeben, weil etwa die Allianz 
in Westfeien Regionaltarife anbieten 
wird, was sie bisher nicht konnte. 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

* _ Schon in diesem Jahr werden die 
i Überschüsse sowohl in der Handels- 

■ als auch in der Leistungsbilanz auf 
1 einen neuen Höchststand klettern. 

; Der Staatssekretär im Bundeswirt- 
1 Schaftministerium, Dieter von Wür- 
; zen, rechnet, wie er gestern vor dem 

. Außenwirtschafts-Beirat des Ministe- 
riums erklärte, mit einem Aktivsaldo 

■ in der Handelsbilanz in der Größen- 
: ordzumg von rund 75 Milliarden Mark 
- und von rund 35 Milliarden in der 
i Leistungsbilanz. 

Damit würde der bisherige Rekord- 

■ Überschuß in der Leistungs bilanz von 
26,5 MTPiarrim Mark aus dem Jahre 

; 1974 deutlich übertroffen werden. Al- 
: lerdings wird der Anteil des Über- 

• Schusses am Bruttosozialprodukt mit 
1 rund zwei Prozent noch wesentlich 
i unter der Relation von 1974 bleiben, 

1 als 2,7 Prozent registriert wurden. 

' Bereits in den ersten neun Monaten 

; dieses Jahres wurde mit 21,1 Miliiar- 
; den Mark der Gesamtteistungsbilanz- 
! Überschuß des vergangenen Jahres 
; deutlich überschritten, in der Han- 
delsbilanz waren es trotz einer gering- 

■ fügigen Verschlechterung der realen 

: Austauschverhältnisse 49,6 Milliar- 
den. Allein im September betrugen 
: die Überschüsse in der Leistungsbi- 
lanz 4,3 und in der Handelsbilanz 7,4 
i Milliarden Mark. Beim Wachstum des 
Welthandels um vier Prozent werden 
die deutschen Firmen auch 1985 wei- 
tere Marktanteile erobern können. 

Die Einfahren überschritten in den 
ersten acht Monaten das Vozjahreser- 


gebnis um 9,2> Prozent, real um 3,5 
Prozent Wegen der günstigen Wett- 
bewerbssituation deutscher Herstel- 
ler auf dem Inlandsmarkt und der 
Erwartung von Preissenkungen bei 
stärker tendierender D-Mark haben 
die Importeure vorsichtig disponiert, 
so von Würzen. 

Zwar sind die Lieferungen in die 
USA zuletzt nur noch leicht gestie- 
gen. Sie lagen jedoch in den ersten 
acht Monaten um 26,5 Prozent über 
dem Voijahresergebnis. Damit erziel- 
te die deutsche Wirtschaft bisher gut 
18 Prozent der zusätzlichen Gesamt- 
exporterlöse auf dem USA-MarkL 
Die USA sind jetzt nach Frankreich 
mit 103 Prozent der Exporte der 
zweitwichtigste Auslandsmarkt. 1981 
lag der Anteil nur bei 6,5 Prozent 

Die bisherige Korrektur des Dollar 
hat die preisliche Wettbewerbsfähig- 
keit deutscher Produkte nicht gefähr- 
det Die starke Aufwertung des Dol- 
lar, aber auch die deutschen Stabili- 
tätserfolge hätten, so von Würzen, in 
den letzten fünf Jahren immerhin ei- 
nen preislichen Wettbewerbsvorteil 
(gemessen am realen Wechselkurs) 
von mehr als 40 Prozent entstehen 
lassen. Eine Korrektur sei daher mehr 
als fällig gewesen. 

Auch die Exporte nach Japan sind 
mit 19,5 Prozent recht beachtlich ge- 
stiegen. Allerdings sind die Importe 
von dort, die um 14 Prozent zugenom- 
men haben, wodurch das fernöstliche 
Inselreich jetzt den sechsten Hatz in 
der Lieferantenrangliste einnimmt, 
immer noch zweieinhalbmal so hoch. 



99 Die Konjunktur ist 
inzwischen viel zu ro- 
bust, als daß ihr die 
leichten Schaukelbewe- 
gungen der Zinsen et- 
was anhaben könnten. 
Erfreulicherweise ist 
auch der Optimismus in 
der Wirtschaft robust 
genug, um mancher 
Schwarzmalerei zu wi- 
derstehen. 99 

Bernhard Schramm. Präsident des 
Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken 
BVR. FOTO: JUPP DARCHINGER 

Fischerei: Bonn 
gibt Starthilfe 

dpa/VWD, Bonn 
Bonn will der deutschen Hochsee- 
fischerei zur Sicherung Ihrer Wettbe- 
werbsfähigkeit mit 35 Mift- Mar te hel- 
fen. Die B yndesminiatw Martin Ban- 
gemann (FDP), Gerhard Stoltenberg 
(CDU) und Ignaz Kiechle (CSU) einig- 
ten sich auf eine entsprechende Kabi- 
nettsvoriage. Die Mittel sollen auf 
mehrere jahre verteilt werden. Die 
Länder Nieder sachsen und Bremen 
hatten kürzlich als Starthilfe noch 40 
MUL Mark gefördert Kiechle wollte 
ursprünglich 100 MUL Mark für eine 
inzwischen gescheiterte Fangunion. 
Nach dem jetzigen Stand sollen die 
beiden Standorte Cuxhaven und 
Bremerhaven erhalten bleiben. Nie- 
dersachsen urul Bremen konnten ^ 
nicht auf einen Standort einigen. 


Staatssekretär Vogt löst 
heftige Diskussion aus 
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HEINZ STÜWE. Bonn 

„Wir sehen mit großer Sorge, daß 
die Zahl der geringfügig Beschäftig- 
ten immer mehr ansteigt" Diese Be- 
merkung des Parlamentarischen 
Staatssekretärs beim Bundesarbeits- 
minister, Wolfgang Vogt, löste auf der 
Fachkonferenz Industrieller Mittel- 
stand der CDU/CSU-Mittelstandsver- 
einigung in Bonn Diskussionen aus. 

Unternehmer warnten die Bundes- 
regierung eindringlich davor, an da 1 
derzeitigen Regelung etwas zu än- 
dern. Danach sind Arbeitnehmer, die 
unter 400 Marie monatlich verdienen 
oder weniger als 15 Wochenstunden 
arbeiten, nicht sozialversicherungs- 
pflichtig. Manchen Bevölkerungs- 
gruppen, etwa Hausfrauen und Stu- 
denten, würden so willkommene Ver- 
dienstmöglichkeiten geboten, hieß es 
in der Diskussion. Andererseits seien 
viele Kleinbetriebe ohne Teüzeitkräf- 
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te gar nicht existenzfähig. Bedenk- 
lich sei, entgegnete der CDU-Politi- 
ker, wenn ein Vollzeitarbeitsverirält- 
nis in mehrere geringfügige Beschäf- 
tigungen umgewandelt werde und es 
nch dabei nicht um drei oder vier, 
sondern um eine Person handele. 

Die abgabenpflichtige Teilzeitar- 
beit (zwischen 16 und 40 Stunden pro 
Woche) müsse dagegen ausgebaut 
werden, betonte Vogt Dies schaffe 
mehr Arbeitsplätze und komme den 
Bedürfrüssen vieler Arbeitnehmer 
entgegen. 

Die Bundesregierung sei auf dem 
richtig») Weg, um flexible Lösungen 
zu erleichtern und das Arbeitsrecht 
gelenkiger zu machen. Vogt verwies 
auf die Neufassung des Jugendar- 
beitsschutzgesetzes, die Zulassu n g 
befristeter Arbeitsverträge, die Be- 
grenzung von Sozialpla n- Ansprüchen 
und das geplante Arbeitszeit-Gesetz: 


Die Netto-Kreditaufnahme 
sinkt auf 23 Milliarden DM 


HEINZ HECK, Bonn 

Auch in diesem Jahr wird die Bun- 
desregierung voraussichtlich ihren 
K red it rahmen nicht voll ausschöp- 
fen. Nach Expertenschätzungen dürf- 
te die Nettokreditaufnahme al lenfalls 
23 Milliarden Mar k erreichen, also 
m in d e s tens um zwei unter dem im 
Haushaltsgesetz bewilligten Ansatz 
von 25 Milliarden Mark bleiben. 

Die Ursachen für diese günstige 
Entwicklung sind sowohl auf der 
Ausgaben- wie Einnahmenseite zu 
suchen. So dürfte zum Beispiel im 
Vorteidiguiigsetat etwa eine halbe 
Milliarde Mark eingespart werden. 

Insgesamt erreichten die Ausgaben 
in den ersten drei Quartalen 192,5 Mil- 
liarden Mark. Das entspricht einer 
Steigerung von zwei Prozent gegen- 
über dem entsprechenden Vorjahres- 
zeitraum 1984 (Ist) mit 188,7. Das Aus- 
gabensoH von 259,3 Milliarden (für 


1985 insgesamt) hegt um drei Prozent 
über 1984. 

Auf der Fiffnahmenspftp ist für die 
testen drei Quartale eine Steigerung 
von 5,4 Prozent auf rund 170 Milliar- 
den Marie zu verzeichnen. Für das 
Jahr 1985 werden 234 Milliarden 
Mark erwartet (entspricht einem Plus 
von 4J) Prozent gegenüber 1984). Al- 
lein die Ste uereinnahmen stiegen um 
4,4 Prozent auf 145 Milliarden Mark. 
Für das gesamte Jahr beträgt die Er- 
wartung 207,7 Milliarden Mark. 

Während Lohn- und Einkommen- 
steuer starker fließen als bei der Ver- 
abschiedung des Etats erwartet, fäl- 
len die Finnahnwn aus der Umsatz- 
steuer niedriger aus. Hierfür werden 
nicht zur die hohen Exporte und die 
ungewöhnliche Zunahme der Investi- 
tionstätigkeit verantwortlich ge- 
macht, sondern auch die Auswirkun- 
gen der eihöhten Vorsteuerpauschale 
für Landwirte. 


j Stahlindustrie: Noch kein 
; Ende des Kapazitätsabbaus 

S Essen (dpa/VWD) - Die deutsche 
; Stahlindustrie hat nach Auffassung 
' ihrer Wirtschaftsvereinigung nach 
l zehn Jahren Krise Grund, zufrieden 
> zu sein. Mit Schwerstarbeit aller Be- 
; troffenen habe sie sich „in einer 
! durch Subventionen verzerrten Um- 
i weh behauptet“, sagte der Vorsitzen- 
j de der Vereinigung, Tbyssen-Stahl- 
! Chef Heinz Kriwet, bei einer Tagung 
i des Verbandes der Fühnmgskrafte 
! der Eisen- und Sta hlerzeugung und 
| -Verarbeitung (VFE) in Essen. Kriwet 
! betonte auch, daß der Anpassungs- 
j prozeß noch nicht abgeschlossen sei, 
i obgleich man in den letzten zehn Jah- 
! ren zehn Millionen Tonnen Walzkapa- 

• zität aus dem Markt genommen, 27 
| Flachstahl- und 51 Profilstraßen stül- 
j gelegt und die Beschäftigtenzahl von 
I 345 000 auf 217 000 verringert habe. 

i 

: Leitzinsen unverändert 

| Berlin (dpa/VWD) - Der Zentral- 
l bankrat der Deutschen Bundesbank 
i hat bei seiner Sitzung in Berlin keine 
: kreditpolitischen Bes ch l ü sse gefaßt 
i Die Wirtsduftsentwicklung in der 
i Bundesrepublik schätzten die Wah- 
! rungshüter ebenso günstig ein wie 
die Wirtschaftsforschungsinstitute in 

• ihrem Herbstgutachten, sagte Bun- 
j desbankchef Karl Otto Fohl vor Jour- 
' nalisten. Nach Ansicht des Zentral- 

• bankrats wird die TnAaflo nBi ate im 
| kommenden Jahr bei zwei Prozent 
; bleiben. Den I ^isfaingshilanzuber- 
j schuß sehen die Wahrungshüter fiir 
’ 1986 nicht wesentlich höher als die 35 
: Mid. Mark in (fiesem Jahr. 

• Stabiler Zeitungsmarkt 

Bonn (dpa/VWD) - Die Aufiagen- 
- Entwicklung der deutschen Druck- 
i medim verlief im 3. Quartal 1985 trotz 
der Haupturlaubszeit in^gp^rrft er- 
treulich, schreibt die Informationsge- 
. meinschaft zur Feststellung der Ver- 
; breitung von Werbeträgern (IVW). 

' Die verkaufte Auflage der Tageszei- 


tungen betrug fast unverändert 24,8 
Millionen Exemplare. Im Bereich der 
Publikumszeitschriften konnte die 
verkaufte Auflage je Ausgabe auf 
rund 94,93 Millionen Stück nach 94,31 
Millionen im 2. Quartal erhöht wer- 
den. 

Mehrwährungs- Anleihe 
Frankfurt (cd.) - Die Bayerische 
Landpshank koordiniert für die Welt- 
bank eine aus sechs Währungen (DM, 
dkr, lfr, öS, hfl und Lire) bestehende 
Finanzierung im Gegenwert von 665 
Miß. DM. An dieser Finanzierung be- 
teiligen sich 13 Sparkasseninstitute 
aus 13 Ländern. Bei der deutschen 
Tranche unter Federführung der 
Bayerischen Landesbanfc handelt es 
sich um eine 6%prozentige siebenjäh- 
rige Anleihe, die zum Kurs von 99,75 
Prozent über in- und ausländische 
Sparkassen plaziert wird und die in 
den geregelten Freiverkehr der Mün- 
chener Börse eingefuhrt werden soll 

Tenneco am Kapitalmaria 
Frankfurt (cd) - Die Tenneco 
Corporation, hundertprozentige 
Tochter der Tenneco Inc. Houston/ 
Texas, begibt über ein internationales 
Konsortium unter Führung der Com- 
merzbank eine 6%prozentige zehn- 
jährige Anleihe über 250 Mill. DM zu 
pari. Das ist bereits die fünfte DM-An- 
leihe des amerikanischen Mischkon- 
zerns. 

Dresdner Bank in Tokio 
Tokio (DW.) - Zu einem Bomben- 
erfolg wurde gestern die Einführung 
der Dresdner-Bank-Aktie an der To- 
kioter Börse (Schlußkurs 27 900 Yen 
= 341,10 Mark); der Umsatz von 
775 000 Stück (260 MilL Mark) war der 
größte Tagesumsatz, der bisher in 
Tokio für eine Auslandsaktie regi- 
striert wurde. Wolfgang Roller, Vor- 
standssprecher der Dresdner Bank, 
rechnet damit, daß diese Aktienein- 
führung eine Signalwirkung fiir ande- 
re deutsche Unternehmen haben 
wird 


LADENSCHLUSS / Wirtschafts ministe rium für Modellversuche zur Liberalisierung 


Weiß der Staat, was der Kunde will? 


HANNA GEESKES, Bonn 

„Wer das Ladenschhißgesetz libe- 
ralisieren will, kämpft gegen eine Hy- 
dra." Diese Ehfehnmg w urde gestern 
dem Präsidenten des HWWA-Ihsti- 
tute, Professor Armin GutowsM, zu- 
teil Sodaß er schließlich feststellte, 
HaB „wissenschaftlichen Darbietun- 
gen" in dieser Frage nichts bringen: 
Hinter Ham Gesetz stehen massive 
Interessen.“ 

Vor allem das gemeinsame Front 
von Gewerkschaften und Arbeitge- 
bern: Die einen verweisen auf die 
Schutzbedürftigkeit der Arbeitneh- 
mer, die anderen befürchten, daß eine 
Liberalisierung die Konzentration im 
Handel fördern werde. Im übrigen 
müßten die Verbraucher etwa abend- 
liche Öffnungszeiten mit höheren 
Preisen bezahlen, und es sei ja gar 
nicht sicher, ob sie dieses wollten. 

Gutowski hält indes nicht fiir si- 
cher, daß das tatsächlich eintreten 
würde - „wenn sich mit geänderten 


Öffnungszeiten der Kundenstrom 
gleichmäßiger verteilt, können sich 
FinjyarunginTinglighkpitp^ ergeben" 
- und außerdem könne der Staat ja 
gar nicht wissen, was den Kunden 
lieber ist: in Hetze billig einzukaufen 
oder etwas teurer und streßfrei 

„Man sollte versuchen, das heraus- 
zufinden“, meinte der Parlamenta- 
rische Staatssekretär Martin Grüner 
VOm Burrfpw m T te pha ftsTniwi atwii im f 

der für einen Modellversuch plädier- 
te. Er erhoffe sich davon auch eine 
Belebung der Beschäftigung, vor al- 
lem ein größeres Angebot an Teüzeit- 
arbdtsplatzen. 

„Das nehmen dann doch bloß Stu- 
dentinnen und unqualifizierte Haus- 
frauen wahr", konterte ein Handels- 
mann, denn die Fadiveikauferinnen, 
die Teilzeitarbeit suchten, „wollen al- 
le nur morgens arbeiten". Und im 
übrigen schaffe eine Liberalisierung 
nicht Arbeitsplätze, sondern ver- 


nichte sie wegen ihrer konzentra- 
tionsfördemden Wirkung. 

Die größte Sicherheit der Arbeits- 
plätze erhalte man durch Anpassung 
an die Verbraucherwünsche, meinte 
Gutowski daziij „und da müssen gera- 
de bei prnpr Änderung des Laden- 
schlußgesetzes die Chancen so 
schlecht nicht stehen“. Worauf sofort 
das hinreichend bekannte Argument 
kam, daß der^ Verbraucher abendliche 
Öffnungszeiten nicht wolle, „denn er 
ist das nicht gewöhnt". 

Das müsse man ausprobieren, 
„aber in kleinen Schritten“, empfahl 
ein Vertreter des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages. Gutowski 
warnte indes vor übertriebenen Hoff- 
nungen: „Die einen schreiben eben 
positiven Bericht, die anderen einen 
negativen, je nach Standpunkt” Und 
ein hoher Beamter aus dem Hause 
flangpmann stöhnte: „Wie finden wir 
bloß einen Ausweg aus dieser festge* 
fehrenen Diskussion?“ 


_ Anzeige 


Vertrauen ist gut; 
Kontrolle 
ist preiswerter. 


I eistu ngs-Service dazu. Wirt- 
schaftiichlcettsanalyse und Ben- 
zinkosten- Abrechnung einge- 
schlossen. 

Sie merken schon: Kontrolle ist 
rächt nur preiswerter, sie beru- 
higt auch. Dorum sollten Sie uns 
ganz schnell anrufen. Wir 
schicken ihnen dann gleich 
unsere Info-Bnoschüre. 


Man soU sich doch nichts vor- 
machen: Bei der Benzinkosten- 
Abrechnung von Mitarbeitern 
ist auch mal 'ne Rolle Drops 
dabei. Nun gönnen Sie Ihren 
Mitarbeitern an der Verkaufs- 
front ja sich erlich die kleine 
Nascherei auf Hrmenkosten - 
wenn's denn dabei bleibt. Aber 
- haben Sie die Zeit, jeden 
Beleg zu überprüfen? Eben 
rächH Dafür sind wir ja auch da. 

Dem wir bieten Ihnen nicht nur 
db namhaften Fahrzeugtypen 
zu äußerst günstigen Leasing- 
Konditionen an, sondern 
gleich einen kompletten Dienst- 

Hama Automobil t aas in g GmbH 
Bo e renweg 5 ■ 2000 Hcmburg 50 
Talofon 040/8 53 06 02 -Telex 02/12 138 
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KRÜGERRAND / Boykott der Commonwealth Länder 

Nachfrage stark gesunken 

wn.TnET.MTFTnjT.TrB Tinuim. ihra TWitschaft zu einseitigen 


WILHELM FUKLER, London 

Die südafrikanischen Goldprodu- 
ffinten sehen sich gezwungen, die di- 
rekte Verkaufsförderung für ihre 
Goldmünze, den Krügerrand, einzu- 
stellen. Diese Entscheidung folgt auf 
■ den in der vergangenen Woche von 
den Führern der Commonwealth 
Lender in Nassau (Bahamas) gefaß- 
ten Beschluß, den Import der süd- 
afrikanischen Goldmünzen zu 
stoppen. Bereits Anfang des Monats 
hatte US-Prasident Reagan für Ame- 
rika einen Import-Bann über den 
Krügerrand verhängt Australien hat- 
te als erstes Land - vor der Tagung 
der Commonwealth-Führer - die Ein- 
fuhr des Krügerrand am 14. Septem- 
ber ganz eingestellt 

Wie ein Sprecher der Internationa- 
len Gold Corporation in London, 
Marketing-Arm der südafrikanischen 

Vnmnup aauaniihor der 


ihre Bereitschaft zu einseitigen Maß- 
nahmen beweisen sollen, dre Hnfohr 
von Krügerrand zu verhindern .nie 
Kronkolonie Hongkong, die bnu- 
schen Kanalinseln und Gibraltar wer- 
den sich aller Voraussicht nach dem 

Schritt Londons anschließen. 

Schätzungen zufolge befinden sich 
gegenwärtig zwischen drei und fünf 
Müiiffflgn Unzen Krügerrand m bri- 
tischen Händen (ausgenommen Ka- 
nfliingglnY Weltweit wurden sett der 
Einführung des Kriigerrand m Jahre 
1970 mehr als 50 Millionen Kruger- 
randverimufolmvergai^uJ^; 
waren von den insgesamt ^ Millio- 
nen Unzen Gold, die als Münzen ver- 
kauft wurden, rund 2,6 Millionen Un- 
zen Krügerrand. Damit gingen nrnd 
15 Prozent der Goldproduknon 1984 
' die Prägung von Krügerrand. 

Tm Taufe dieses Jahres ist die 



n tu nini hC| «vwu uä 

Tjerung kurz nach der Parlamftntser- 
ijffhung am 6. November ein Gesetz 
Erlassen, mit welchem der Bes chlu ß 
ran Nassau berücksichtigt wird, ln 
■ti pgpm Beschluß heißt es, „daß alle 
Commonwealth- Länder umgebend 


SUUA. SCMIUCM "-fc.“- — 

ten Lage in Südafrika und aufgrund 
des schwachen Goldpreises. Entspre- 
chend werden Krügerrand seit eini- 
gen Monaten nur noch als Halb-Un- 
aeo-, Viertel- und Zehntd-Unzen- 
Münzen geprägt 


FRANKREICH / Regierung gegen Privatisierungspläne 

Furcht vor Überfremdung 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Regierung hat 
Mim Angriff auf die Repnvätisie- 
rungsplane der Oppositionsparteien 
geblasen. Wenn diese Pläne (nach ei- 
nem Wahlsieg der Rechten) verwirk- 
licht werden sollten, würde ein_ gro- 
ßer Teil der Industrie unter ausländi- 
sche Kontrolle geraten, eiklärte jetzt 
Industrieminist erin Edith Cresson 
vor der Nationalversammlung. 

Die auf der Privatisierungsliste der 
Opposition stehenden Unternehmen, 
so sagte die Ministerin, seien zu groß 
und zu bedeutend, als daß die Franzo- 
sen «Up ihre Aktien übernehmen 
könnten. Damit würden die Auslän- 
der „substantielle Anteile dieser Ge- 
sellschaften erben“. Dies wäre für 
Frankreich sehr gefährlich. 

Nach den derzeitigen Devisenbe- 
stimmungen, welche die Rechte zu 
lockern versprochen hat, bedürfen 
ausländische Beteilig un g en an fran- 
zösischen Untern ehmen von mehr als 
20 Prozent der behördlichen Geneh- 
migung. Sie wurde in letzter Zeit In- 
vestoren aus anderen EG-Ländem 


fast ausnahmslo s erteilt. Während die 
dem früheren Staatspräsid e nten Gis- 
card d’Estaing nahestehende Opposi- 
tionspartei UDF zu dem „Uberfrem- 
dungsproblem“ bisher noch nicht 
Stellung bezogen hat, zeigt man sich 
in .den verschiedenen Kreisen der 
gaul listischen RPR gegenüber den 
Bwtiaiistischen Parolen nicht unemp- 
fänglich. Auch diese Kreise wollen 
die nationale Unabhängigkeit nicht 


Auch Oppositionsführer Barre ist 
gegen eine „Defranzosienmg“ und 
wünscht, wie er ausdrücklich erklär- 
te, ni c ht , daß etwa die beiden ver- 
staatlichten Großbanken Paribas und 
Indosuez offen oder diskret unter 
ausländisc he Kontrolle geraten. 

Inzwischen haben auch einige 
Chefs der verstaatlichten Industrie- 
unternehmen Wirtschaftsministier 
Beregovoy in der Auffassung zuge- 
stimmt, daß die Denationahsierungs- 
diskussion im In- und Ausland Zwei- 
fel an der K ontinuit ät der Untemeh- 
menspolitik und -Strategie aufkom- 
menlassen könnte. 


WELT DER # WIRTSCHAFT 

SYSTEMS 85 / Viel Zuversicht in der Computerbranche zur Messe in München 


Weltmarkt noch längst nicht gesättigt 

Aar d„w*h neue Basistech- Entsprechend optimiriafo ist so 


DANKWAHD SEITZ, affineben der Schub, der 

js aa-as; e s. Äaesftes: 


Weltmarkt der Daten- und Kommu- 

TFlfatinngterhnilr W ahrpnrl difi STOß- 
rikanische Computerindustrie von 
Schwäcbeanffllenheüngesuchtwird, 

erfreut sich die Branche hierzulande 
einer guten Konjunktur mit über- 
proportionalen Wachstumsraten. 
Dies erklärte Gerhard Adler, Ge* 
schaftsfübrer der Diebold Deutsch- 
land GmbH, anläßlich der bevorste- 
henden „Systems 85“ (28. Oktober bis 
L November) in München. Seiner An- 
sicht nach kann man aber damit rech- 
nen, daß das Volumen des gesamten 
Marktes für Produkte und Dienstlei- 
stungen der InformationstechDik 
1985 die 100-MnL-DM-Maxke über- 
schreiten wird. 

Auch im kommenden Jahr, so Ad- 
ler, dürften noch einmal hohe zwei- 
stellige Wachstumsraten erzielt wer- 
den. Ab 1987 sei dann aber mit einem 
■ni nehmend härter werd end e n Ge- 
schäft zu rechnen. Letztlich werde 
ffennnrh der Gesamtmaikt bis 1990 
durchschnittlich 7,5 Iris 10 Pro- 
zent wachsen. Zum einen sei nämlich 


und zum anderen sm der Maro welt- 
weit nyb längst nicht gesättigt. 

Zu den besonders wachstumsfreu- 
digen Markten gehören zur Zett, so 
Adler, der gesamte Bereich der Ferti- 
gungsautomation, aber auch die Kre- 
dftvrirtschaft imd der H andel inve- 
stierten eifrig. Weniger v on da r Kon - 

junktursonne besdnenen werden da- 
gegen der Fpi™rft mputenna rkt . üer 
fiattignn g stf TdpnTpn aufweise und 
1984 Zenit überschrit ten h ar 
ben dürfte, sowie der noch immer 
sehr zögerlich anlarrfrnde Bild- 
schirmtextiBereich. 

Die Ursachen für das weltweit so 
rnitnnsphuMDirhe KoxyurikturbÜd 
gioM- Adler daß in den USA in 
der Vergangenheit die Zuwachsraten 
erheblich höher waren. Deshalb müß- 
ten die Ausschläge nach unten auch 
wesentlich tiefer sein. Der US-Maikt 
sei aber noch keineswegs gesättigt. In 
der Bundesrepublik verliefen dage- 
gen die konjunkturellen A u ss chlä ge 
stets flacher, *»rrnsl die Konjunktur- 
pmpfindlichkait der Branche in Eu- 
ropa wesentlich geringer sei 


Entsprechend optimistisch ist, SO 
Gerä vom Hövd, Geschäftsführer der 
vrmrhngr Messe, die Stimmung vor 
der Systems 85. An dieser weltweit 
größten Fachveranstaltung für Da- 
tenverarbeitung und K ommm nka- 
tloigto riimlc beteiligen sich diesmal 
^ic gpcnnt 1203 (962) Unterneh m e n , 
davon komnvBi 789 (678) aus der Bun- 
desrepublik. Erwartet werden in 
München weit über 100 000 Besucher 
aus ln- und Ausland. 
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PETER TEMMING / Schritt an die Börse soll Anfang November vollzogen werden 

Umfangreiche Investitionen geplant 

- m _i.Ti . • jl ■ l J A 11*117 TYRJf 1QOA an+unrinVit Aar T 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Peter Temming AG, Glück- 
stadt, ein führender Hersteller von 
Spezialpapieren und von Unters, 
vtrird den awgpvnnriigten Schritt an 
die Börse Anfang November vollzie- 
hen. Ein Banhenkonsortnnn unter 
Federführung der Landesbank 
Schleswig-Holstein bietet vom 4.-8. 
November 5,25 MDI. DM str mm - 
rechtsloser Vorzugsaktien mm Preis 
von 125 DM je 50-DM-Aktie an. Das 
Grundkapital von Temming erhöht 
sich dadurch auf 18 MDL DM. Die 
12,75 MDL DM S tammaktie n, die frü- 
hestens in zwei Jahren an der Börse 
eingefuhrt werden sollen, halt bislang 
mit spürbar mehr als 25 Prozent die 
Unternehmensgruppe Steinbeis & 
Konsorten GmbH sowie Mitglieder 
der Gründafamilie Temming. 

Von den nominell 5,25 MDL DM 
Vorzugsaktien, die ab Oktober 1985 
gewinnberechtigt sind und auf die 
sieben Prozent Dividende garantiert 
werden, werden vorweg 1 MDL DM an 
ging nicht genannte Kapitalsammel- 


gtrilg p ri vat plaziert und 4 MDL DM 
Hm freien Abhgs p iiblflnint an gebo- 
ten Als Belegschaftsaktien sind 0,25 
MTT 1 DM reserviert. Die Aktien wer- 
den ab 15. November in den geregel- 
ten Freiverkehr der Hamburger Bör- 
se einbezogen. 

Wie das Vorstandsmitglied der 
Landes b ank Schleswig-Holstein, 
Rembert von Rehren, bei der Vorlage 
des Verkaufsangebots erklärte, sei 
die T emming -Vorzugsaktie die Aktie 
ainwt soliden Unternehmens mit füh- 
renden Markts tellungen, guten 
Warhstnmsrhaneen und gesicherten 
Ertragsaussichten. Auf Basis der in 
Aussicht gestellten Dividende von 
sechs Prozent für 1985 ergebe sich 
pina Dividendenrendite von 4JB Pro- 
zent und von 7,5 Prozent emschliefl- 
lich der Steuergutschrift 

Zum Kurs erklärt von Rehren, daß 
er ein Kompromiß zwischen der bis- 
weilen stürmischen Vergangenheit, 
der Gegenwart und der Zukunft des 
Unternehmens seL Bei einem Ge- 
winn pro Aktie von 32 DM im Ge- 


schäftsjahr 1984 entspricht der Kurs 
bezogen auf das alte Grundkapital et 
nem Kursgewinnverhältnis von vier. 
Tür 1985 wird bezogen auf das erhöh- 
te Kapital ein Gewinn pro Aktie von 
30 DM erwartet 

Bei der Knrsfindung sei man für 
die Jahre 1985 bis 1990 vor dm Hin- 
tergrund whps timfangrmchgn Inve- 
stitionsprogramms bä Temming von 
einem du mbsphnittlirhen Gewinn 
pro Aktie von 15 DM, bezogen auf 18 
MDL DM Grundkapital, ausgegangen. 
Damit sei ein Kursgewinnverhältnis 
von e twas mehr als acht zugrundege- 
legt, das unter den durchschnittli- 
chen Kursgewinnverhältnis der deut- 
schen Börsen liege. Der Emissions- 
eriös soll nach Angaben des Tem- 
ming-Vorstands zur Mitfinanzierung 
wdft 60-MüL-DM-Investition in der 
Papierfabrik dienen. 

Die Geschäftsent wicklung in die- 
sem Jahr wird sehr positiv beurteilt. 
Der Umsatz, der 1984 um 43 Prozent 
auf 208 MiL DM gestiegen war, werde 
wieder über 200 MDI. DM liegen. 


DIE WELT - Nr- 24g - Freitag, 25» Oktober 19gS 
WELTBÖRSEN / WaH-Strcet-Hau$se nicht breit angelegt 


Hochstimmung 


New Tode (DW.) -DerDow-Jbnes- 
Index für 30 Industriewerte bewegt 
sich nach wie vot auf hohem Nweftu. 
Am Mittwoch schloß er mät 1387,16 
Punkten knapp unter dem Redorier- 
gebnis eine Woche zuvor (1388,50 
Punkte). Dennoch kann von einer 
breit angelegten Aktienhausse rächt 
die Rede sein. Denn dfe auf erttebSeh 
mehr Werten basierenden Indkes - 
NyseimdStandaidandPoflr’s-ode- 
ben bei weiten nicht Höhenflüge wie 
der Dow. Das zeigt, daß weite rhin vo r 
qiWn die klassischen Standaitiwvstc 

Wohin tmdlMM dte WdlMowf 

- Unter dtesMi Motto v w Wtert- 
Dckt die WELT oinoKsl in dorWocho 

- lewrite iw doc r i olUiga o usg abo - 
o£hm Ob«Mck Ob«r du TmuA <m 
dn lBtefwothMNriofl Aktiomnflifc- 
ton. 

gefragt sind. Analysten empfehlen 
Zurückhaltung, weil der Marät sich 
im Augenblick in «ner Konsolidie- 
rungsphase hAfhvfe. Grundsätzlich 
seien die Aussichten auf eine mittel- 
fristig festere Tendenz .sehr gut". 

London (fti) - Die Rekordfahrt der 
Kurse an der Londoner Aktienbörse 
halt an. Nachdem der Financial *K- 
mes-Index für 30 führende Industrie- 
wale in der Vorwoche um immerhin 
23,4 Funkte auf den Höchststand am 
Freitagabend von 1050,9 Punktei zu- 
gelegt hatte, kam es zwar am Montag 
und Dienstag dieser Woche zu einem 

MMsterschelte 
für General Motors 

fii, London 

Leon Brittan, britischer Minister 
für Hand el und Industrie, hat den 
Automobilhersteller VaushaU, Toch- 
tergesellschaft von General Motors, 
hart kritisiert Notorisch werde ver- 
säumt die Produktion, bei Vauxhaü 
und den britischen Anteil an den 
VauxhaDrKomponenten zu erhöben. 
Ein Großteil der in Großbritannien 
unter der Marke Vauxhaü verkauften 
Fahrzeuge stammt aus den kontinen- 
taleuropäischen Opel-Werken und 
General Motors-Fertigungsstätten. 
Tm G egensa tz zu VauxhaH habe der 
US-Konzem Ford zugesagt dm An- 
teil an den in Großbritannien gefer- 
tigten Ford-Modellen, bei 80 Prozent 
mindestens zu halten und 70 Prozent 
der in Großbritannien verkauften 
Ford-ModeDe aus britischer Produk- 
tion stammen zu lassen. 


Index-Rückgang um iöigesairä M 
Punkte, näht aMtefett auftnind vro 
Gewinxxcnitnlhmen imdaner 
sen! 
von 

voriuzahmen* Aber bwaSajari 
wochwardas»he‘ 
wiederza räfkg iR ta ui«*.*^. 
te 10,3 Punkte zu und okkÄto' 
neua HöchststandyonK"* ^ * 

tes. Audi der 109 Wferte i 

FDSE-Index Wetterte auf d^s R*- 
k ori b t a n d von 1346.4 Paten; 

Parö(J. Sch.) - InctenMä^bei- 


Aktienkume bei größeren 
kunga um drei Prareüt 
wurden die in der 


Verluste äbtt nur zur Höffetasgegli ^ 
eben. Am Tenninmarkt e^gab skh 
jetzt bei der liquidiemßg efojBfinus 
von 3^3 Prozent Entt£usc& h«t vor 
änem die erneute Verachkchtemiig 
der französischen AuBatoddtf 
lanz; mal daß die Banken dem nach 
erneuter Preisstabilität von da* No- 
tenbank gegebenen Zinssenkungs- 


einer le fchten Besserung ist die fran- 
zösische Konj^mkturiage n ac h wie 
vor weniger günstig als die der Bun- 
desrepublik. Außerdem werfen die 
bevorstehenden Pariameatswahlen 
Schatten auf die Pariser Börse. ■ 

China: Kampf gegen 
Verlustbetriebe 

dpa/VWB, Peking 
Die chinesische Regierung hat 
Maßnahmen gegen unrentable 



berichtet, reichen die Sanktionen von 
Bonus- und Gehaltskürzungen für 
das Managemen t bis zur Betriebs- 
schließung für den FtaD, daß Unter- 
nehmen über einen längeren Zeit- 
raum nicht aus der Verlustzone her- 
auskommen. Nach der Eidscheidung 
der staatlichen Wirtschaftskommis- 
sion und des Fmsmrmmi gfarh im* in 
Peking soll das neue „Verantwort- 
lichkeitssystem“ auch die Banken 
treffen, die für unwirtschaftliche Pro- 
duktionsvorhaben Kredite zur Verfü- 
gung stellen. Hintergrund sind die 
wieder steigenden Verluste in der 
Kohleindustrie sowie in der Textit 
und der chemischen Branche. -. 
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Was Sie mit Bull 

m Sinne höherer Ansduaiüchkot Temaoddn wir 
iimmm Bhnhaum mal in an Unternehmen. Was 
wäre dawcErmößte rieh mitFaktaren wie WeBbe- 
wetjsfihl^teit, Kostensenkung und Effizienz hw- 
unuchlagen. Mit amderen Worten: Er würde sehr 
schnell einen Computer brauchen. Böen, der alle 
planerischen und konstruktiv -technischen Auf- 


SPS 9 anfangen ko 

gaben einfacher, schneller und produktiver löst Also 
dürfte es in diesem Fall nur ein Computersein, mit dem 
sich die CAD/CAM-Tedmik an wenden Bßt Der größte 
w ^r npawfhff fftmpiitBr^ETStEller.nämfichBufl. würfe 
einem solchen Birnbaum SPS 9 empfehlen. Aus guten 
Gründen: Denn Bull SPS 9 ist die erste in Europa ver- 
triebene Hochleistungsmaschine mit der hochaktad- 


n n e n : 

len RfSC-Axtütektur. RISC heißt Rednced Instruction 
Set Computer and bedeutet in der PraxKrießSie einen 
Comput» besäten, der viel mehr leistet und viel weni- 
ger kostet als verglich bare Anlagen. En Argmnent, 
für das sich nicht zuletzt Ihre Finanzabteäung begd- 
stern dürfte, denn es rückt die Kosten-Nutzen-Recb- 
nung in dn äußerst vortedbaftes Licht Schließlich 


mflrfilwi wir nnrh »wähnen, daß das SPS 9-BetriebS- 
system dem BennöerTQr und Ihr zu allen gängigen 
UNLX-Aowendußgen fi&oeL Die SperöBät der SPS 9 
giivt Analysen, Simnlafionen und interaktive Kon- 
struktionen. Sc feine Anwendungen wie die Berech- 
nung EnäerEkmente lassen skfa mäS*S 9 genauso 
«rhnpJi and zuverQssig abwkkein wie computer- 


gestütztes Design (CAD) samt redmergesteuerter 
Produktion (CAM). Wenn Sie mm darüber naehgrü- 
hrfn , oh Sie nicht in Ihrem Unternehmen einen Mit- 
arbeiter gebrauchen könnten, der so sparsam mitZet 
and Geld umgdit, so rufen Sie uns am besten umge- 
bend am Hooeywefl Bull AG, Theodor-Heuss-Straße 
60 - 66, 5000 Köln 90. Itiefon: 02203 / 3050. 
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So sieht eine Birne 
aus, wenn sie 
die Bull SPS 9 am 
graphischen BiW- 
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WOCHE PER PRUCKIND1JSTIE IN BERLIN 


WELT DER # WIRTSCHAFT 1 

WIRTSCHAFTSPRÜFER / Gegenüber der neuen Steuerberater-Konkurrenz gelassen FERTIGBAUTAG / Appelle an die Bundesregierung 


Kritik an der Gewerkschaft j Bilanzrichtlinien-Gesetz wird gelobt i Talfahrt am Bau geht zu Ende 

tb.BÖffal Klitife flhlA Har PrSfülanl Jo« Qiin. O t Aoin DArc i i-_u n_u ru_ n i ■ 


tb.BerÜn 

Leistung sollte nach Ansicht des 
B erl i n er Wirtschaftssenators Elmar 
Pferoth wieder stärker honoriert wer- 
den. «En Vornehm der zweiten Stu- 
fe der Steuerentlastung stünde uns 
gut an v sagte Raoth gestern auf 
•ißu UntexTushroerforum anläßlich 
der XL, Woche der DtucJoadustrie in 
Berli n; Arbeit müsse sich fchnen.imd 
zwar näht nur brutto, sondern auch 
netto. 





AperitivosITALffN 


Kritik übte der Präsident de$ Bun- 
desverbandes Druck, Franz Josef 
Wender, an der mangelnden Bereit- ! 
Schaft der IG Druck und Papier, mit \ 
den Arbeitgebern sachorientiert über ! 
die Probleme der Branche zu reden j 
und gemeinsam einen Weg zu finden. [ 
Als Beispiel nannte er die „Überstun-i 
de nver k e tz enrng*. Mehrarbeit sei ei- 
ne kurzfristige Möglichkeit, auf ter- 
mingebundene Aufträge zu reagie - 1 
. ren. j 

Die Druddndustrie körn» auf die ; 
PufTerftinktion der Überstunden j 
nicht verachten. Und ein Verzicht; 
auf Überstunden würde auch nicht J 
einen einzigen neuen Arbeitsplatz! 
schaffen, sondern die Betriebe ? 
schwächen, weü sie auf Marktchan- j 
cen verzichten müßten. Er bezeichne- ; 
te das Jahr 1385 als dringend notwen- { 
dige Phase der Konsolidierung für 
die Branche. Die Aktionswoche des 
DGB sei, so Wender, kein .Ruhmes- 
blatt“ gew esen. 

Nach Ansicht von Prof. Wolfram | 
Engels, Herausgeber der .Wirt- f 
schaftswoche'*, stehen die Bundesre- j 
publik am Anfang eines langen- von j 
der Technologie getragenen - Auf- 
schwungs. Das lasse hoffen, daß die 
nächsten Rezessionen relativ milde 
Ausfallen werden. Die Rahmenbedin- 
gungen seien günstig. Bemängelt 
wurden von ihm die steuerlichen 
Rahmen bedingungen, die „Innova- j 
tionen vielfach unterdrücken 11 . i 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Bewag: Wieder fünf Mark 

Berlin fth.) - Die Verwaltung der 
Balte .Kraft- und Licht (Bewag)- 
AG, Berlin, wird der Hauptversamm- 
lung am 18. Dezember in Berlin für 
das Geschäftsjahr 1984/85 (30. 8.) eine 
unveränderte Dividende vonß DM je 
50-DM-Akfie vorschlagen. Das voll 
gewmnberechtigte Kapital beträgt 
560 Mffl. DM. 

Münchener Rück: 9 DM 

Düsseldorf (Py.) - Die Münchener 
Rückvmicherungs-Gesellschaft AG, 
München, wird der Aktionärsver- 
sammlung am 6. Dezember für das 
Geschäftsjahr 1984/85 (30. 6L) erneut 
eine Dividende von 9 IM je 50-DM- 
Aktie Vorschlägen. Einschließlich 
Steuergutschrift von 5ß6 DM würde 
sich eis Bruttoertrag von 14JM DM 
ergeben. Wie weiter mitgeteilt wunde, 
wird Deutsche -BarifeAulbiehtsrats- 
vprsdtzender Wilfried Guth aus dem 
Aufsichtsrat ausscheüden. An seine 
Stelle soll Alfred Herrhausen, Vor- 
standssprecher der Deutschen Bank, 
treten. • 

Union-Fonds schütten aus 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die vier 
Fonds der Umon-Investroent-Gesdl- 


NAMEN 

BoU Hasenclever (57), Präsident 
des Bundesverbandes Metall, ist am 
24. Oktober 1985 nach lBjährigerlS- 
tigkeit zuiückgetieten. Er wurde zum 
Ehrenpräsidenten ernannt Nachfol- 
ger wird der bisherige Vizepräsident 
H enna i m KranB. 

Lothar Raucamp, Ehrenpräsident 
des Bundesverbandes des Deutschen 
Güterfernverkehrs CBDF) und der In- 
ternationalen Straßentransport- 
Union (IRU), vollendet am 27. Okto- 
ber das 80. Lebensjahr. 

Dr. Hans-Ludwig Beth, Marketing- 
leiter der HHLA Hamburger Hafen- : 
und Lageriiaus-AG, wurde als Ge- 
schäftsführer der Jatanattonal Ad- 
visory Group on Maritime Statistics" 
bestätigt. 

Prof. Dr. Werner Ban» (34), wurde 
mm des Mflnohnpr FräuithO- 

fer-Instituts für Lebemmitteltedmo- 
logie und Verpackung berufen. Er Ist 
Nachfolger von Pro! Dr. Gerhard 
Schricker, der das Institut sei 1975 ■ 
leitete und am 1. Mai 1986 in den j 
Ruhestand tritt ! 


Schaft mbH. Frankfurt, schütten zu- 
sammen 370 Miß. DM aus, 40 Mül. 
DM mehr als im Voxjahr. Wie die 
Union-Investment, hinter der Volks- 
und Raiffeisenbanken sowie Privat- 
banken stehen, mitteilte, hat sich das 
Fondsvermögen auf 5,5 (4,7) Mrd. DM 
erhöht 

Zwei neue Bürgschaften 

Bremerhaven (ww.)- Für den Neu- 
bauberekh der Bremerhavener Rick- 
mers-Werft scheint der Konkurs nicht 
mehr zu vermeiden zu sein. Die 
Bremerhavener Landesregierung bil- 
ligte noch einmal zwei Bürgschaften 
über jeweils 10 Mfll. DM, damit das 
Vergleichsverfahren vorerst fortge- 
führt werden kann. Nach Angaben 
des Hamburger Vergleichsverwalters 
Gerd G. Weiland soll der Reparatur- 
betrieb fortgesetzt werden. Damit 
werden die Arbeitsplätze von 150 Mit- 
arbeitern gerettet, 850 Beschäftigte 
müssen aber aller Wahrscheinlichkeit 
nach bis zum Frühjahr 1986 entlassen 
werden. 10 MUL DM der beschlosse- 
nen Bürgschaften sollen die Löhne 
und Gehliter der Werftmitarbeiter si- 
chern. Die zweite Bürgschaft dient 
der Fortsetzung des Reparaturbe- 
triebs und soll einen Fertigbau er- 
möglichen. 


KONKURSE 

Konknn eröffnet: Augsburg: Dieter 
Günter NeJunke-Kant. Betreiber des 
»Altstadtmarkts-; Berlln-Charlotten- 
barp Nacht, d. Maria Metta Gü n t h er. 
Gelte: Helmut Scbepelmann, Inh. d. W 
Sc H Schepelroann, E ichu ng en ; Det- 
mold: WUD Computertechnik Ver- 
triebsges. mbH, Bad Salzuflen; Fried- 
berg: Halmex GmbH. Niddatal 2; 
Fürth Zw * tU Hirschhorn (Neckar): 
Martha Dotzauer, Schiffahrtaunter- 
nehmen ; Groß-Gerau: Fleisch- u. 
W uist w ar e n Schmidt GmbH, Nau- 
heim; Hellbrotm: Werner Voegeli, Inh. 
dL Voegeli & Co. Nacht, Urfeld; Kassel: 
Fahrschule Kurt Bachmann GmbH; 
Kempten: Nutzfahrzeugvertrieb im 
Allgäu GmbH L L; KSlxu Kühl GmbH, 
Waden Malerwerkstätten; Lampert- 
heim: HS Bohrlettungsbau GmbH. 
Viernheim; Wesel: Dieter Wendt, 
Schreiner, Pfnslaken; WnppertU: Mi- 
chael Göpper, Kaufmann. 

Konkurs beantragt: TaHringen/Eiu: 
PUf - Planungstechnik Wimmer 
GmbH, Wingen. 

AnaeMug-Kbnknw eröffnet: 

Woran: Martin Rosa KG, Offstein. 

Vergleich beantragt: Duisburg: 
SchMpen + Nedden KG; Köln: Peter 
Stodden GmbH; Nordenham: Heiko 
Plepesjohaxus. St a d land - Kl e inen siel; 
Stuttgart: AMBA GmbH Föchbera- 
ttmg L Hotel- u. Gaststätteselnrich- 
twwg, Backnang. 


AEG / Konsolidierungskurs wird beibehalten 

Mehr für die Forschung 


dpa/VWD, Berlin 
Der E lek t ro^" 11 "” 1 ™ AEG AG, 
Frankfurt, wird auch nach der Ver- 
bindung mit der Daimler-Benz AG, 
Stuttgart, den 1982 beschlossenen 
KOT isotirtwrora ff^rc weiter verfol- 
gen. Erst wenn diese Phase abge- 
schlossen sei, könne auf eine n offensi- 
veUnternehmenspolitik^iimgesdial- 

tet werden, erklärte der Vorstands- 
Vorsitzende Heinz Dürr in Berlin an- 
läßlich des 20. Technischen Presse- 
Kdloguiuins des Unternehmens. 

Die Verbindung mit Daimler-Benz 
sei ein langfristig angelegtes Vorhö- 
ben, Man könne Jo Ruhe und ohne 



me Projekte entwickeln. Jetzt aber 
von .weiteren, In großem Äßstab de- 
finierten Vorhaben za sprechen, ist 
nach Ansicht des AEG-Cfaefe ver- 
frühtißt der Kapitakshöhung durch 

Daimler-Benz i^denzurV^^ 

ctdwnHwi l ^naruBnitt eht werde sich 

in 7^iinmft die Wettbewgbs fihi f ^ eit 

der AEG „erheblich“ steig ern . 

Die Starke der AEG in zukünftige- 
Tichyfrro Technologien erößhe der 
Daimler-Benz AG „vielvasprechen- 
de Mo^ichköten“, sagte Dürr. Auf 


vielen Gebieten der Elektronik und 
der Elektrotechnik habe die AEG ei- 
ne Spitzenstellung exreicht Der 
AEG-Chef wandte sich gegen die sei- 
ner Meinung nach Je die Irre 1 * früh- 
rernde Abgrenzung zwischen Hoch- 
technologie und Normaltechnik. 
„High- Tech ist überall" 1 , «klarte 
Dürr. Das lasse sich an vielen „klassi- 
schen“ Bereichen der AEG wie etwa 
der Produktion von Hausgeräten zei- 
gen. 

während des Berliner Kollo- 
quiums ste&t das Unternehmen die 
Sdrwerpiuiktthemen seiner FOr- 
sehun ggtas tita te in Berlin. Frankfurt 
und Ulm vor. Vor allem die Nachrich- 
-tentechnik, die Mustereikennung 
und die Mikroelektronik stehen im 
H fj^iponfet der Forschung. Die Auf- 
wendungen für Forschung und Ent- 
wicklung hätten 1984 rund 800 MIL 
DM betragen, hieß es. Im l a uf e nd e n 
Jato seien sie water angehoben wor- 
den würden etwa acht Prozent 
des Gesamtumsatzes (1984: 11,1 Mrd. 
DM) betregen. Über 6000 Mitarbeiter 
seien in der Forschung und Entwick- 
lungtatig, davon rund 530 in den drei 

AEG-Foradnmgsänstituten. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Mit der chronischen Eigenkapital- 
schwäche deutscher Unternehmen 
befaßten sich die Wirtschaftsprüfer 
auf der Fachtagung der Institute der 
Wirtschaftsprüfer in Frankfurt: Un- 
ternehmensfmanzierung heute, eine 
Herausforderung für Unternehmer 
und Berater. Dabei nickte der 
Wunsch nach veränderten steuerli- 
chen Bedingungen in den Vorder- 
grund. 

Weitgehend einig war man sich je- 
doch in der Ablehnung von steuerpo- 
litischen Maßnahmen, die ausschließ- 
lich bei den Unternehmen ansetzen. 
An die gewachsenen Spielräume für 
Untenwhmensfinanzierung durch 
das geringere Gewicht des Staates an 

den Finanzmarkten erinnerte Prof. 
Christian Watrin (Institut für Wirt- 
schaftspolitik an der Universität 
Köln). Daraus resultiere eine Erhö- 
hung der Investitionen, die für die 
Überwindung der Arbeitslosigkeit 
von großer Bedeutung sei Gleiches 
Gewicht mißt aber Watrin Schritten 
in Richtung einer allgemeinen Steu- 
ersenkung bei, und zwar durch eine 
Abdachung der Einkommensteuer- 
Progression in Verbindung mit einer 
Senkung des Spitzensteuersatzes bei 
der Einkommen- und Körperschaft- 
steuer. 

Dabei wußte sich Watrin übrigens 
einig mit den Staatssekretären Hans- 
jorg Hafele (Finanzministerium) und 


Otto Schlecht (Wirtschaft), die freilich 
beide mit einem Wechsel auf die Zu- 
kunft winkten. Schlecht: Eine der 
wichtigsten Aufgaben der Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik in der 
künftigen Legislaturperiode ist es, Fi- 
nanzhilfen und Steuervergünstigun- 
gen zugunsten von mehr Markt, Wett- 
bewerb und generell verbesserten Fi- 
nanzierungsmoglichkeiten zurückzu- 
schneiden und die freigesetzten Mit- 
tel für eure allgemeine Steuersen- 
kung einzusetzen. 

In der Praxis bleiben bis heute für 
die typische Familiengesellschaft 
(Personengesellschaft) real als Mög- 
lichkeit zur Verbreiterung der Eigen- 
kapitalbasis nur die klassische Betei- 
ligungsgesellschaft, die stille Gesell- 
schaft und Mischformen, erinnerte 
Rudolf J. Niehus, Vorstandsvorsit- 
zender des Instituts der Wirtschafts- 
prüfer. Er übte gleichzeitig Kritik am 
geplanten Unteroehznensbeteili- 
gungsgesetz. Danach sollen sich Be- 
teiligungs-Aktiengesellschaften mit 
mindestens 2 MUL DMKapital bilden, 
die sich ihrerseits an mittelständi- 
schen Unternehmen beteiligen kön- 
nen, die nicht börsennotiert sind. 

Für unausgewogen halten die Wirt- 
schaftsprüfer die für „kleine“ Aktien- 
gesellschaften nach den geplanten 
neuen Bilanzrichtlinien vorgesehene 
Ausnahme von der Prüfongsp flicht 
Damit werde der Aktionär einer sol- 
chen AG schlechter gestellt als ein 


GmbH-Gesellschafter, der ein gesetz- 
lich begründetes Auskunfts- und 
Bucheinsichtsrecht habe. 

Mit dem jetzt stehenden Entwurf 
eines Bilanzrichtlinien-Gesetzes kön- 
nen die Wirtschaftsprüfer aber offen- 
sichtlich leben: Trotz aller Kritik in 
Enzelfragen wurde es als .beacht- 
Jjche gesetzgeberische Leistung“ be- 
wertet Es räume den Unternehmen 
die notwendige Flexibilität ein und 
verpflichte sie gleichzeitig zu weitge- 
hender Publizität, heißt es. 

Das ganz große Geschäft für die 
rund 4800 deutschen Wirtschaftsprü- 
fer und Wirtschaltepiüflingsgesell- 
gchaften wird das neue Bilanzrichtli- 
njen-Gesetz, das schon ab Januar 
1986 in Kraft treten soll nicht; die 
meisten der rund 20 000 GmbHs wer- 
den heute ohnehin bereits geprüft 
beißt es. Als wirklich neue Priifkandi- 
Hgten kämen allenfalls rund 1800 Un- 
ternehmen dazu. 

Recht g el assen reagierten die Wirt- 
schaftsprüfer vor diesem Hinter- 
grund auch auf Plane der Bundes- 
regierung, auch Steuerberater zu 
Pflichtprüfungen von Unternehmen 
ynTiilaäeai. Nach bisher bekanntge- 
wordenen Vorstellungen sollen Steu- 
erberater, die mittelständische Unter- 
nehmen betreuen, ein vorläufiges 
Prü&ngsrecht erhalten, das sie frei- 
fieh ohne ein bis 1990 abzulegendes 
Staatsexamen als Wirtschaftsprüfer 
wieder verliefen würden. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die deutsche Bauwirtschaft, der- 
zeit Bremsklotz am allgemeinen Kon- 
junkturaufechwung, müsse sich zwar 
mit Kapazitätsabbau der „strukturell 
veränderten* Marktlage anpassen. 
Sie sei aber nicht bereit, dies als Folge 
wnw nicht mehr vorhandenen Bau- 
bedarfa anzuerkennen. Beispielswei- 
se müßten »n*in zur Substanzerhal- 
tung öffentlicher Bauten (4 Billionen 
DM) eigentlich pro Jahr 50 Mrd. DM 
und nebst anderen Bauaufgaben (wie 
Umwelt und Infrastruktur) in den 
nächsten Jahren „weit“ mehr von 
den Gcbjetskäipe ra e h aften investiert 
werden als in den letzten Jahren. 

Dieses Leitmotiv und Appelle an 
den Staat zur „Verstetigung“ der 
Baunachfrage beherrschten den „10. 
Deutschen Fertigbautag“ in Düssel- 
dorf! Vom Festredner aus dem Bun- 
deshauministerium, Staatssekretär 
Jahn, ließen sich die Fertigbauprodu- 
zenten den Hoffrumgtschimmer vor- 
tragen, daß die Talfahrt der Bauwirt- 
schaft offensichtlich zu Ende und 
mittelfristig eine positive Entwick- 
lung der Baunachfrage zu erwarten 
sei Da zeige das per 1. Juli beschlos- 
sene Bonner Stützprogramm mit 
mehr als 6 Mrd. DM zusätzlicher For- 
derung öffentlicher Bauinvestitionen 
im Zeitraum 1986/87 Wirkung. 

Die Betroffenen zeigten sich damit 
noch nicht zufrieden. Hilfe vom Staat 
erwarten sie auch auf „haushaltneu- 


tralen“ Feldern: Die Bauhemmnisse 
aus übertriebener Bürokratie (die 
Zahl der DIN-Nonnen habe sich seit 
1952 auf 20300 fast verdreifacht) 
müßten abgebaut werden. Die 
Schwarzarbeit müßte durch konse- 
quenten Umbau des Steuer- und Ab- 
gabensystems reduziert werden. 

Konkreter zu letzterem: Solange 
aus einem Stundenlohn von 16,17 DM 
mit Zuschlägen für soziale und son- 
stige Nebenkosten, für Verwaltung»- 
und Betriebskosten sowie Mehrwert- 
steuer ein Untemehmerpreds von 50 
DM werde, wovon der Arbeitnehmer 
(verheiratet, zwei Kinder) 11J34 DM 
erhalte, „solange reizt es, dem 
Schwaraarbeiter 25 DM zu zahlen". 

Das als besonders rationell geprie- 
sene Bauen mit Fertigteilen (derzeit 
gut 11 Mrd. DM Jahresvotuxnen) hat 
sich nach seinem Siegeszug der letz- 
ten zwei Jahrzehnte vorerst mit An- 
teilen von knapp 7 Prozent am Woh- 
nungsbau und von 46 Prozent am 
Nichtwohnungsbau stabilisiert. Im 
Wohnungsbau mma\ könnte es we- 
sentlich mehr sein. Auch dazu fiel in 
Düsseldorf unter Hinweis auf die von 
Wohngeld bis Bausparprämie alljähr- 
lich in den Wohnungsbau rollende 
Subventionssumzne von 12 Mrd. DM 
ein kritisches Wort da* Fertigbauer 
„Wo Subventionen fließen, wird nicht 
nachgedacht“, konstatierte Prot We- 
ber, Vorstandsmitglied der Studien- 
gemeinsdiaft für Fertigbau. 


In einigen Bereichen 
gibt es zu Leasing kaum 
eine Alternative. 


t—P' V : - ’ 



Nicht mal von uns. 

Im Computer-Bereich spricht vieles für Leasing. 
Erstens geht die technische Entwicklung unge- 
heuer schnell weiter. Zweitens steigen die Nut- 
zungskosten ständig. Und drittens ist Flexibilität in 
der Kapazität gefragt. Mit einem GEFA-Leasing- 
Vertrag sind Sie da bestens gerüstet: Sie können 
Ihre Anlage auf dem neuesten Stand halten und Ihr 
EDV-Budget entlasten. Und Sie profitieren von der 
Erfahrung einer der größten Computer-Leasing- 
Gesellschaften in der Bundesrepublik Deutschland. 
Rufen Sie an, wir sind ganz in Ihrer Nähe. 

GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1, 
Tel. (0202)382-0 

Berlin ■ Bieiefeid ■ Djsseldort • Frankfun - Freiburg - Hamburg ■ Hannover ■ Karlsruhe ■ Kassel ■ 
KOMera • Machen ■ Nürnberg ■ Regensburg ■ Saarbrücken - Siegen ■ Stuttgart ■ Ulm ■ Wurzburg 
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Weltsensation 

Dtem Buch wtadolqi nicht nur die RddMOti- 
thtoden Alben BrotiUu, •ondem die Theoe« 
einer ganzen UflmnKhah. 

E« bedentoi die Retorawiton 4p 9namHn Aera> 
non*d Dm Ungbubkche )a Reahai ga w or den ! 
Die Entdeckung des alles umfassenden 
Prbuip« der Natur, des Sdvöpfungsme- 
chantanussesl 

An itaem JahrhundertVMxk kommt ntomand 
votbei. 

Dto*e Dantdung dar Wefe. In der wir Uxm. tat 
trat von unvnündkdwn FachauedrOcken und 
ohne koispUnta Foneeto. Sto tatfOrale Man- 
schen ventandkeh. 


Nt MtM bn BwMantM ad« Art, 
Schadi. Vanipongta 


■VtetaQ) 


Cdmid-i ne ScfaumMhag »SO DK. 
UntagF.J. F^w. ftwritnn TT ITTIHirtin. 
T/d» 0596176511 






IJahr Festgeld 10^%ixa. 


2 Jahre 

3 

4 


l!4%pa. 

lKKpa. 

IWqjxzl 

1154%jLa. 


Fitr Anlagen von x' 1.000 bn X'100.0(W. Zinsen werden jährlich aus gezahlt. 
Pie o fogre ZiBi idl.V ■ Biden ram Zeitpunkt <fiv l'berpebe du die Pre ne itihUiert. 

Nachfolgend einige der Vorteile einer Festgeldanlage bei Lombaid: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guten Zinssatz, <ier sich 
«ährend der Anlagezeit nicht mehr ändert 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Stenern ansgezahlt 
& Ihr Konto »Inf vertraulich gehandbaht 

* Da die Devisenkontrolle in GroObrifaumien nicht mehr besteht, 
können Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlung in 
£-SterUng oder in einer anderen Währung in Jegliches Land 
überwiesen werden. 

a Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt 
« Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

Wir gutrfinvn indm Zinssätze für Antag«) von I -S J thrra. wobd de 

ZlnamahlaBEHi monalllch. Tienrljahrilch oder halbjährlich stauftnden 
und für Aulogtn mll efnerS- oder 6>aional2|ieu KüniilpmesfrisL 
FSrwdmc Drtails fib« unsen Anlagenieelfcbkekea nmtZlns^itn Unm 
wir Sie, am noch beule den Coup/m nmscadeu. 

Wir uninfailted bei der Deutschen Wfesiminsler Bank AG. 

ZweiRnlederiassung. 4000 Düsseldorf L Königsallee 33, 

das Kante 01 87518 OK. «uf das Sie Ihre Einzahlungen vornehmen können, 

Dfnctk0ia£nnfee eelceneWi Hubcdiaef ftIr/4a*I*ilseGrBBkr/teaoleai. 


fl 


Lombard 

North Central 

Anlagekonten 


Ar: 

Lombard North Central PLC 
Abdg.840 
17 Barton Streer 
London WiA 30H, England 
Telefon: 409 3434 


NAME 


IBUDCXBUCHSTABENBOTE) 


ADRESSE 


>33190* nudo»&»«e»eJiin Loinni)iBunCiBZftiSita<H.umMWi*iSL 


(Nina Ricci in der Oktober-Ausgabe der bilanz.) 


Four 

l’homme 
qui seit 

ou il va. 


|[ Bnlfitglied der National Wesim&tslierBankgrtippe Ji 

V uITim ■) ■ Aoran Kopiinl £2.6^9.000.000 «WuichreiloL m h wm0 


Mannet, die wissen, wo 
es langgehL, finden in 
der bilanz ihr spezielles 
Koramunikationsme- 
dium: Joe Granville, 
Henry Kaufmann, Paul 
C. Martin, Harry D. 
Schultz, et cetera. Sie alle 
stehen Red und Antwort 
für Frauen und Männer, 
die genauso im tägli- 
chen Berufsleben wissen, 
wo es langgeht: 12000 
unserer Leser haben im 
Geschäft unbeschränkte 
Entscheidungsbefug- 
nisse. Ganz zu schwei- 
gen von den 106 000 
Lesern der Kaufkraft- 
klassen 1+2, die es sich 
schon vor Arbeitsbeginn 
und auch nach Feier- 
abend leisten, einen 
Riecher für auserlesene 
Dinge zu habea 
Es ist darum keine 
Geschmacksache, seine 
farbigen und sebwarz- 
weissen Kosmetik-Inse- 
rate in der bilanz 
erscheinen zu lassen. 

bilanz 

Gesamtvertretung 
für das Ausland: 

IVA AG, 

TeL 00411-2512450. 
Generalvertretung 
für die Bundesrepublik 
Deutschland: 

Geyer International ' 
Marketing, 

Tel. 08340/480. 


Achtung, Achtung, wichtige Aufklnrahg 
u. a. durch Erhohiuagsaustausch 
betr. Börsenspekulationen 

Alle Aktionäre, Anleger u. Interessenten, fragen Sie doch mal «nl 

Anschrift An Postamt L 2380 Flensburg, postlagernd, zur Postlageiv- 
karte Nr. 028 330 B. 
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STADT OSLO 

(Königreich Norwegen) 

7Va% Deutsche Merk-Anleihe von 1971 
- WKN 460661/70- 

Auskrsung 

Gemäß § 3 der Anlelhebedingungen wurden am 17. Oktober 1985 unter 
notarieller Aufsicht die noch umlauf enden Teäschuldverschrelbungen der 

Serie 6 - WKN 460666 - 

Serie 10 ' - WKN 460670 - 

mit den Stöcknummem 

40001-46000 

72001-80000 zu je DM 1000,- 

kn Gesamtbetrag von DM 11 480000,- zur Rückzahlung zum 2. Januar 
1906 ausgetost. 

Die ausgelosten T eüschuklversch reibunge n werden vom 2. Januar 1966 
an gegen Einreichung der Mantel und Zinsscheine per 1. Juli 1986 uff. 
von den nachstehenden Banken und deren Niederi&ssüngen zum Nenn- 
betrag e/ngaföst: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft " 

ADAC-Bsnk Aktlengeselschaft 
Allgemeine Deutsche CrecUt-AnstaK 
Baden-Württembergische Bank Aktrangeseaschaft 
Bankers Trust GmbH 

Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg, Gossler & Co. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Sei. Oppenheim Jr. A Cie. 

Trinkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 

M. M. Warburg-Brinckmann. Wlrtz & Co. 

Wwrtfaienbank Aktiengesellschaft 

Sl^2lSl^ c d ®^? u 5P® ,0irten TeawarukhrarschrelbunQen endet am 31 . 

■*" “»"«•r zmach*. WW «m 

Jan V* r X faö fl Bn zmsscheine werden gesondert inderübU- 
cr»n weise etngensL 

y,™ * 5 Pj*s*? r ««isgek»ten TWIschuldverschreibiingen der Serien 14 
und S sind Msher noch nicht affe Stücke zur BrUösiffig vorgelegt worden. 
Oslo, Im Oktober 1985 

STADT OSLO 


Akluell 

K LT wird jetzt im Fotosatz hergestellt: umka- 

7 i«H^ he i SC i U S^ r ?k “? herkömmlichen Bleisalt ^ 
Und ihre Redaktion ist ohnehin schon Schneüet 1 ?tä 
sie in Bonn arbeitet direkt im Zentrum der dei&äetf- 
Politik. gibt den WELT-Lesem einen oft en^^^ 
oenden Informationsvorsprung. Probieren Sie’s 

die • WELT 

UWABBAHOIOE TAGES ZEITUNe FOB OEUTSCHLANO 
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Mb 1766-170 1771.1772 

Umatz 1257 4291 



ZUCKER LMdH (£M Nr6 



HA 

ha 

Daz. 

1», <0-154,80 


März 

14460-14460 


Mal 


149.40- W960 

Umtob 

111 « 

1889 



SarawApaz. 

14260 

«ILM 

waSSamw. 

wo/» 

wy» 

waAManL 

9RU» 

9S5J» 


ORANGENSAFTNaar Y«fc (cAb) 


tt7/S 

117,20 

tun 

11653 

H4J0 

500 


riterfrtte, Th rpfod ikto 


MfiNM0iilMT«k|cAb) 

fedriaouBtooWatk - 
AM. 

sw 


UHL 


MNSOllMMfeft) 

«(ob AM 

20,75 


2150 


SOJAOt 

DU 

3» 

Mn 

Mai 

M 

SÄ. 


«A4 


»Jf 

UW 


20.75 

»65 

200 


WB 

T9.T9 

»45 

2M7 

2101 

21A 


rvwui 

Du 

IMAR 

Mai 

M 


asssBBft^« 

tJjDD 


MM 


KHMUZCMug.««) 
torata« 15/3 1100 

Osoli* wW* Aog 4 15 ft. f. 

15M 1575 


TALGNnrYaffefcM» 

“P-M* »M 

5 a ag 

K.10%U5 

»75 


1350 

1475 

M/S 

1075 


SCHWEB« 

Du 

FM». 

Apd 


(c7*>) 

SS 

■072 


47/JO 

«,7D 

<1,40 


KMwaNEBAuacari€SM«A» 

frt. 64?q 075 

März iuo (&70 

Mof SS 4 


HiUTECMe*.(efib) 

„ . »«. am 

Odaun hA xdMwa Bm Itattam 

57/JG 57JOO 

(GUM «Ml sdMW* Shw Moftham 

«M 47M 


Jan 

Mbx 

Mai 

M 

*»fr 


SCSASCHfiCTCMcafatSMd) 

Du UJJO M4J0 

lan. U5J0 WO 

Mörz M7M M750 

Mai WO- WO 

IM ISO» 151.00 

Aug WO 159 /JO 

SapL wo 


IBNSAAT U— t p ■ g [cml. Vq 

Btt. 

Ott. 331.« 

Du 506P 

Mbz 31475 


am 

521 JOO 
507/» 
31100 


KOKOSÖL N«*r Trat (c0b]-Wnll. fob Wort 

am. am 

1IJ5 MTS 


ERDNUSSÖL 

Hart. 



nioo 


(agl Kartt ax Toak 


PALMÖL 
«fl 


700/» mjn 
(SAgD-Smotn 
3SL5B 


35100 


am 

11150 

11755 

11650 

11150 

114/00 

300 


soiaölimmh penooM 

rafeNUdari. fotoWwk 

12*00 


133/» 


43750 


(ANSAAT! 
dt ' 


(SA)- Kanada Nr. 1 
Marti. 


Volte» Fasen« Kntodnk 


OAUMWOUENmVwfclc*) 

tomrJW au am 

Du 39.» 5952 

Mbl «50 40.13 

Mb «0 600 

M 39.00 59.10 

Ott 55.40 5555 

Du 5105 5252 


KAUTSCHUK Ha« Tarte (cAb) 
HMoipatalocB RSS-1 

«55 


«55 


WOUE 

Ott. 

San. 

Mbz 

Unmz 


(NwrtUAn)-K(Ma 

aut. am 

471MB 470-465 

4*4492 4*9494 

4954» 

0 112 


laMaarnNg 


(FftoJKaaant 

mm 
515* 
51,15 
5150 
5150 
B 


am 

5150 

51,15 

5150 

5150 


HOHE MkoyOwur.cfta) 

Mtrinä-MhwbBw. Sttndan 


Ott. 

DU 

Mbz 

Uaootz 


am am 

uojxMion sTum-imn 

W JOJWJO SNAMOU» 

tt 


SSAL 


(S/itdlMi.HouMbdfaa 

am am 

610/» unni 

570/» 57050 


SEIDE Ta 

Ott 


■rrbalAAAab (Mar 

am am 

17m ma 

12221 1040 


KAUISOMC 

Nr 1 kxo 
Nov. 

Du 

Ion. 

Ti 


•SL 


am 

57504050 05*4050 

— 5950 -»50 

-4Q50 -6050 


KAUISOMC Malawi» {mol c/ta) 

am am 

1050-1050 1050-1*450 

UBJMW50 WJS-IBS/ä 
17550-17658 17650-17750 
17550-17450 17350-17450 
105O-W5O 16850-M950 


Nov. 

Du 

Nr 2 Nov 
Nr 5 Nov. 

Nr. 4 Nov. 

* - - „ Jifm 

IPKHIIL lb»y 















■FrV 

















Edtenmg-BohstoffpnlM 


Manoa n onp ab a n 1 mtouoca ffabomal 

si.tras a. fib «Q706 fco; 1 R.-76 WD-(-' 

btc-i-Fad-h 


WwfaL Utetdhwttenmfl— 


(DM Ja fl» kg) 

am am 

MUMMUMHwHUtdii 

(HLMoo. 2S47**25457 2S2.92-2S3.il 
rtrinf.M. 26359-2635* 2054-26252 


HJBtM 

Hd.Mon 

ittlM. 


10357-KB76 10552-10171 
W559-U1U »147-10655 


WCKELA 

Kd Men 110550-110770 WMMWl 
«tritt. M. 110550-11070109115-100552 


2 MCtad 

MMoa 

Prad-Pr. 


15652-15470 16065-161/0 
19555 W251 


BBNZMN 

»5* 


3475-3509 


3S17-3SS1 


ZinMsPnaag 


Stredtt-ZSnn ob Wart prompl (ttnsAcg) 

am am 

2950 »75 


NtMetaJte 


(DM Ja 1D0 kg) 

am am 

EUKTROLYKUPRS Olr Ibmucto 
DEL- Not' 38256-38406 36353-387/0 


BLSfai Kobafci 


11175-11125 1 1375-11475 


ALUMINIUM Mir LbUtMCfco (VAW) 

Rwdb 4S55MS150 4510*45150 

Voodr 40584*1,58 464/XM6450 

* AatGflMdtto* Ä MotdängM brar hbd4 
«*fl «Md (MrtgttM KoufpraiM durdi ISt 
K u pIwvai ttr baAar and K v p ttito b rt aBar 


am am 

MS 51 1. V atwbaftvnomula 

341-342 341-343 

MSM. 7. Varorbafemgutuf» 

572 372-373 

M50 

50-365 363-370 


Dwrtid» Ahf-GufllpfliQtwqep 


ko) am am 

. 22s 315320 3» 

(«0. 226 317-522 322 

Lag. Dl 350-357 353-357 

Lag, 233 36040 36130 

Prafcw Rlr Abnohn« vm 1 bk 5 1 fral Wart 


Eddawtalte 


PLATIN 

(DM79) 


am 

3055 


am 

5050 


GOLD (DMftg Fabooid) 
Baek-Vkfpr. ni40 

«Jckfi-Pr. 27390 

■VMpr 2S3tt) 

27610 

»»«aiba Ha l 29730 

GOU) (Fronkhmar Bbuntwi) 
(DMAo) 27700 


20140 

27390 


20290 

27560 

29600 

27735 


SKIER (DM Ja koFatoSbar) 

(Baak tondonai rtrtng] 

Dao-VUpr. 559,50 540,10 

ROdDL-Pr. 52550 52450 

vambaltat 56570 36350 


iBtemfltiooote Edo h a rtolte 


GOLD (US-S/Mnuaw) 

' du am am 

1010 32575 06,90 

1500 32120 SB.» 

ZMcfcmit- 32140-52190 52655-32755 
Port« (F/1 -kg-Bonan) 

■Mob» 15000 B49S0 


SKBER (pffainunza) I 

" M 432/0 

3 Mon. 441» 

6 Man 4S355 

12 Mon 47(55 

PLATIN (UFainanza) 

in am 

fr.Moita 23370 

PAUADUM [Cffoinwinl 

f. HOodL-Pr. 72a 


43270 

44MS 

456,15 

47970 

am 

22190 

am 

7150 


New Yoiker MGtoHböne 


am am 

GOLD H & H Ankauf 

32190 3MM 

SILBER HAH Ankauf 

61100 61950 

PUTIN 

fJHbKt*Ar. 322JA323JD0 322/D-373/D 

Pred-Pr. 47100 475/» 

PAUADWM 

t HOndl-Pr. 1045X3-105.00 1IC50-1IH50 

Piad-Pr. 150/0 15000 


StLB61(c/Frffluoia] 

Ott. 

«17,10 


Dil 

«1160 


Jon. 

«22/» 


MBa 

«2d>90 

«30/0 

Mal 

£3450 

«3850 

M 

«43,90 

«47/0 

SepL 

«53.10 

«5*90 

Umatz 

11000 

12000 



23.18. 

226*. 

Ott 

0/D 

«1/0 

Dal 

«MO 

«1.80 

kn. 

«3,10 

«LOS 

Man 

4W 

«25i 

Mol 

«J.85 

«LB5 

M 

«MO 

43.10 

Sapi. 

««JO 

53.40 

Umnu 

10000 

4900 


Loadooer Motaf&Stse 


AUIMMUM (eflb) 

am am 

6725*03/» «DjttWfflJ» 

691S0496/B 6925*03/» 


■in. Kana 

3 Mon. 

BLEI (CK) 
■*1 Kawa 
1 Man. 
KUPFER 


735*294/» 
775*277, » 


277.90-271,00 

200,00*281/» 


Hjfihaforada (£/)) 
nbL bm 9905*991/» 9925*993/» 

3 Mono» 1004.0*100650 10015*1002/» 
ob Kam - 99US-992JO 

5 Monat» - t00f JOO-TODI J0 

KUPFSt-Slmdord 
RttLKan» 970/1*973/10 970/0-973/» 

9905*993/0 9905*99350 


3 MoncM 
ZINCU/I) 

■Ht Kam 
5 Monat» 
Z9M(£A) 
um. Kau# 

3 Mono» 

QUEOS&BER (SJ9L] 


WOLFRAM-B22 (S/T-fiak) 


4125*41450 4 2 05*4», (0 


ausg. 


05054510 

S42Q-042S 


27*200 

6*65 


Eaafgit-TcnBtekMbate 


H8Z0L K«. 2 - Mm ladt (cAMtaM) 

am am 

r. 04,7*8455 01154370 

Daz. W.9S45.10 6S.1S65/M 

Mn. «45*64.« S3.1 

*. 0,4*6350 62.1 


gasol- 

Nw. 

Du 

ltn 

Fabr. 

Mbz 

r 

Juni 


(SA 

am 

2555*256/» 
2S47S-2S450 
2535*25^5 
74975-BO/» 
Z4IB-24250 
2355*23175 
• »..£>23150 
2205*229/» 


am 

2547*25350 

25375-25350 

2S1JS-KJ.0C 

24975-749.« 

24175-14150 

23475-23550 

2295*23175 

2275*220.00 






an. 

ZLU 

Mo«. 

80,95-81.10 


Dal 

775» 7760 


Ion. 

74.90-73,15 

74/C 

f «sr. 

73.45 

7LH 

März 

7350 

7250-7753 

ROHÖL- 




aa 

ZLU 

Dal 

2950-295« 

30/7-3055 

Jan 

Faör 

2855-H« 
27,1fr 77 JS 

27/5-20/0 

27.93-78/27 

Mn 

27,10 

276t 

Apt U 

2*73 

2*93 


ROHOL-SPOTMAMCT (SAcmQ 
eiHof* Praka In NW4uropa - c«a lob 

am am 

An**» La. 2755 7750 

AmblaaH» 25/0 2160 

Iran U. 2650 2650 

«aa j«*ß 2060 

M5m Bnnt AJ3 2BT5 

OonnyUflM 2075N 207SN 


Xntoffeta 

lHdM(£7I) 



au 

au 

Xw 

«350 

«550 

Fab*. 

«8/a 

«8)00 

HKfl 

74.90 

7750 

Mai 

8J.10 

8350 

NawToi fc(c6b) 

au 

au 

*». 

15« 

LOO 

Mn 

2,09 

LM-L15 

Aphl 

L01-L12 

L10-L17 

Mol 

2/8 

254 

Booboiz 


GMzofla (3/1000 Board faat) 

am am 

Nov 1415*141.40 14170 

Jon. M5/SS-M550 M450 

Mbz 1515*15150 13050 

Mb 1547*154.» 154,10 


Davisaunfirkts 

Koa mim Sa Woddrag» totgta cm 74. ia MwlUMgnl 
ba bMMotu Doba-Mvacw Kan v» dar ou al üm Notiz 
«prang dar Kun dMbCk 6b*r 251 DIom lawagnog vrurda 
mb dar BundaabORk eac» Vatunrfa *o<on gak oc ian Do- 
and kam afa OMfdM Kun von 2A4S7 raooMa, wcbal ba 
Oaadaa lwnk mb a u A5 Mtt Oollcr na VartOgowg «am 
Dtt bamauagavrtaMan vHfiaMad^andHHiMidak- and 
UkhicybaanznUaa dar Bucoanapuba Oa«n>cklHd für 

laptaabar laikeiien tebaki km Waka Mas 
KboO om Modadbofl Dai 16400 Rubg vatlaf oueft eba 

um AuucMag du bRu hat» dar Escudo ■* akwa Kotv 
gawkw von 7 PiwaMa<«nmalMA US-Potah. Anuardom 
2.9005, (Mb SVtt Park 100; MoBond 17I7J00 ; Wh 
1160m ZOridi lUW.-Ir.PfHd/DM 3/197; PfundAJoBor 1,4271; 
Phaid/OMSTl 

Devisen und Sorten 

frantet. Oa-kan Wachs. Fm« Sonmi* 
14 WB M- 

Cald btal bn 1 Ankauf Vadazul 


Devtsonterminmarict 

Aofgruad «wai ändartat Zlmgagabanlmefl noDaoan aa 
2A OUoöar dk Datta-Iannl» AlxcNOga auf Vonossilvaaa 
1 Monat 3 Monat» 6 Manet« 

DsUbOM 187-077 IT4-7T4 45*«55 

MundlWtar 1444.42 1,17-1,14 10*10« 

Pfand-DM 35*150 75*550 12.4-115 

mOM 21*5 *7-31 94-70 


Euro-Geldmarfctsfitze 

Madurt- oad HöCMkMM m Hondat utHar Bankan «a 
lAttftl Rad«*liH*4<Mi» U30 Ub: 


1 
3 

6MCDM 

12 


UM 

DM 

ilr. 

ML 

«IM« 

iWb 

* Uli 

44k-4b 

4W% 

i *15-8*1 

48MW 

4Hr44k 

PMS 

AM 

4V.-4*. 

Hfc DautKh* Bank Compoflrft Rwodtta Lu- 


GokimOnzen 

ln Fmbdun «mdan 01 74.10. 

B*fxan {in D64)- 


NawVorfc 1 

Londan« 

Oubiin« 

MonuocV 1 


200 « 
J.722 
sau 

1.944 191» 


Zdrich 


h u*. 

om 

swekn 1 


Madrtd" 


Tokio 


•MNkAJf. 

Bo 


^ w 

&n 3.104 
1536 1.944 . 

US« «TU bLSJD 
12154 171.14 127.03 

4516 4.946 407 

3171 3257 37405 

270 2754 27T9 

J3J35 33/M 32.72 

3374 33.4® 0.465 

1.4775 1,4*75 I.4S 

IO« M7M 
1531 IjMI 
1613 1515 

1720 VOi 

4446 -M56 


M.m 

1597 

10» 


4S56 


tau 


152» 1733 


259 

571 

3.05 

150 

0.75 

120S 

«50 

SI7S 

2650 

3275 

S27S 

143 

14.0 

10 

170 

1.16 

4350 

q/Ö 

170 


150 

050 


UM 15635 

UM 1/KJ 

Alaska ItaNkvC H DoBcr;*! Pkmd; *1000 Ln 
Yum Ib Truh 0bk TCIob»: ' nkta oatHCh notlan 
** Erfuhrt 


251 

356 

IO 

170 

B»50 

123/» 

5.00 

53 ja 
2175 
34/» 
54,00 
US 
1*55 
10 
?/» 
175 
0.50 
550 
0.1* 
190 

1.90 

170 


28U*Oo6or 
5 US-Orftar (Indiane)** 

3 U3-Do>ar (übany) 

1 L Scnaraign an 
I C Bawmign BkcdMth R. 


ItlkÜliciatMM 
2 rtidatrikBnKba Rerd 
Knüflar OondL hm 
M opiaLaaf 
Plotin Nobt Mon 


TTirmlilnsl 

JOtbuit fmkmjhmur 
29fnu Fnnkm JNopaManT 
UOfitiafT. Craoan (NaupUguog) 
JDästan. Krona « iNaupidäano) 
lOflawr. Kronan [Naupiä^aigJ 
4«ai. Dukatan (Wauprägimgl 
1 ftsiarr. Dukotbi (NauptOgung) 
•Vsrtcsrt inMurtva M % Mahnaaifuar 
"Vartarf inkfatha 7 % Mahnaaimawar 


Mgaoda fidd — H pm 


Vwicoui 

1347.00 

97170 

67250 

25756 

25052 

207/48 

26071 

24076 

102258 

109477 

107359 

272.18 

229,14 

219/4 

98151 

20149 

11057 

«5855 

121.13 


BmrtaoKhatzfedota {Zaalcari vom I. Sapi t985oo.ZlRU»t- 
M in Prosani Jotatcft. m Kkunmam ZmOMMrandiien in Prc- 
• zani für dia lawalfi®» EMudouat) Aingoba 1983/11{Typ AJ 
4,00 (4/») - SÄ K49) - 650 (4.97) - «TS (126) - «50 ß.461 - 
850 (554). AMgoba 1985/12 (Typ B) 4/» (4/U) -5.00 |4.S0) - 
«50 (100) - AÄRSl] - 650 LWS) - 8,00 R95) - 6/» (674) 
FknailaiaafiirfHria Um Iwln (Ranbzan In Pnrarai ; 
Jahr 4.05. 2 jahra tj9 0nda n b llBp »aaa (AwQQbabaefin. 
gongon m bozam); 23m *25 . »in 99.60. Raoebta 655 

Junge Aktien 

OartbE Hamai S30/»T, Utittar 85050 G. VAB 2400,00 T 
IWwahfait BASF 261 50. IWK- Linda-. Mateftm -■ Niwtori 
36*00, Schaöng 3955* Sdunag P « S VEW 143.00 b& 
FfHttU AHwaDar St 2610* ASwaüar Vt MB/» bG, BASF 
26*0* FraakOKi 3410* IWK SS9J», linda 59Q50. Ma^rtaftu*- 
gtr Foub 4785* MoBdaburgar Faaac NA 95*00 G. Meibl- 
9th 005* Moto Molar 21*0* Kufert 558.0* Schanng 
m5*VEWM*U,Wbu750 
Haäbätg; Sdiärmg 50«/» 

HOa ck aa; BASF 26150. Bra ow Wo«a 1765* bar Ampar 
3485* IWK 31*0* Lada 59050 0. MauSgev Nkdorf 
35«/», Schnrfno 58*00 T. Stumpf 1O6.1OG. VAB 260*9* VEW 
14*00 bG.WBKMar 40*00 Tlf 

SJsr&SÄuÄ*“' 

Mas 110565(11*224) 

: 22*991 (229.173) 


Ankauf 

126*00 

DO/» 

49*00 

205.75 

199.75 
157/» 
20375 
191 TS 
*6250 
0275 
90*50 

213T5 

176/U 

10TS 

80550 

15150 

8275 

37250 

0675 


WELT-Aktien-Indices 

OMMiewana: IS«/» HK. 63], Battrowana 30171 (300.07). 
AulOtHHW 54170 (531S6); MoKÜnanbou 1745« {1715»; Ver- 
(OrguaBwfcilan 157,10 (1S53; Boakan 3M.1S (32*U); Wo- 
ranhbmt 1210 (119T3); BouwiRachcft 40*78 (39659). Kon- 
iumBÜtarindkittna 13370 {129,19), Vanächarang 1261.11 
(12437*1; Stohlpcpiura, 164/tt (163.42) 


Kursgewinnen 


uSSrKbMUpm ^ m 

bi DoOor 053M (O. Mbz Itm 175444) 


(ECU) om 23.10 ; bi D-Mort 


OrtmaUm am 26.1* Qa WO Mark On) - Barfa Ankorf 
1*00; Varkauf 21/» 066 Waal; fnmldurr Ankauf 1*50; Vb- 
houl 21.30 DM VtasL 


GeldmarlctsStze 

Tfi'ilniBluniii m Hondal mr Bankan an 24.10; Togat- 
gab «JJKMPmza«. Monätxgald 465-4, 75 ProzaM. Dranä- 
d^m^ 5-455 PraMUFS6R3 Mao. 45s Prazam, i Mon. 

Pik artuaimi am 261*: 10 bk 79 Tcna 355 G- 3,408 
POM; und 38 bk 90 Tooa 355 G-3.400 Promt DLbmutz 
dar BindaiboNk om 24. BL 4 Pnuart; lorabantxnz *5 Pro- 


Dollar-Anteiben 


IlhEECfE 
IM. Htt 
II OgL VI 
mtdOLfO 
iihdsLn 
HdglH 
171k Ogi W 
tntidgLM 

II dal M 

HÜWItH 

roKdatM 

tSKOrf.« 

TO&dgin 

1HkdOL9l 
lluagLll 
IHtdaLfO 
1144 001 «9 
II« 00170 
IJ0OL93 
171- dal 9« 

12« O0L94 

Earo-Yee 

641 ALCm 91 

MiADIlf 

74idaiw 

H Aunv.91 

MdgL92 

7Awirio9S 

64k Aon 9! 

7 BP 92 

4«, Dmutfl 

7 DsmnJk. 92 

7 Bow OmulM 

»EOF 95 

fikfMrfhaaU 

6«dgL95 

44100192 

TndQlM 

■iiwjnan 

md0LW 

HOMACfO 

IKCaodMOrtS 

MMN 

7« ÜQ3B94 

mdrf.91 

4%fn9Z 

4M MeOonaL9I 

TANJnmJS 

AhNMUfO 


ZLU. 

I*S 18*125 

MO.IH mm 

MUTS W 
VH ATS MAIS 
106,125 1« 

107515 10775 

NUS 18*125 
1»3 111675 

11*625 «05 

97 ATS 9775 

BU7S U77S 
«US HD6Z5 
162675 WJ& 

sr » 

W4/25 DH 
Wi.125 MH 

» i2i m 

MH ATS 

U7A2S 1076 
H6A7S IM. TS 
11IA7S 11TT5 


JT 

1825 


101675 

99,125 

MCA» 

99 jsa 

100625 

18075 

1*15 

9*5 

*1615 

Xs 

tu 

m 

tu 

*9,175 


9975 

99625 

101.75 

MS 


tao/s 

1025 


181675 

99.125 

182625 

99 ATS 

106625 

10*25 

1015 

995 

*«675 

»AB 

1*2675 

1U 

Tu 

1U 

99.125 


9*75 

996B 

10175 

MB 


TSNJaaWJ* 

TfecGcaM 

A- Pm» 97 

64i»iecnr92 

A4«ScAa92 

MSaantl 

64> 3wso.fa.91 

7TBWM 

A4kUa.Tacn.f2 

AHWortdOMO 


102625 
101 
99625 
100 ATS 
*95 
132675 
1» 

10QA» 

19 ATS 

100 JS 


Sf* 

99625 
IOC ATS 
*95 
MC67S 
198 

18BA75 
99 ATS 
13075 


Lux. Franc Bonds 


9\. AkioU 
9a Asm 09 
A4. Hon Out; 
10b 8FG lusfO 
1IBNP90 
9 Ogi 93 
nr- Poiio 
»V>Caca*4 
11O01V2 
13 Ogi 91 
12« CanaK 
8 Coptal U 
biogia* 

11 Cr lyaoAi 
1346 89 
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bis heute Ober 12000mal für Olivetti Personal 
Computer entschieden. 

Sie sollten wissen, warum. 
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kann schön sein. 
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Der große Erfolg der Olivetti Personal 
Computer hat viele Gründe. Einer 
davon ist, daß die Systeme von 
Olivetti stets auf dem neuesten 
Stand der Technik sind. Wer seit 
Jahrzehnten den Fortschritt ins 
Büro bringt, hat Ihnen auch beim 
Personal Computer mehr zu bieten. 
Verdopplung der Verkäufe bei Personal 
Computern (1. Halbjahr 1985) ist 
das Ergebnis konsequenter 
Umsetzung der ganzen Olivetti- 
Erfahrung in Bürocomputer- 
Systeme und Programme. 

Dos Dienstleistungs- und Servicenetz von 
Olivetti, eines der größten in der 
Bundesrepublik, und eines der vor- 
bildlichsten Schulungssysteme sind 
weitere Gründe für diesen Erfolg. 
Für den Steuerberater ist besonders 
wichtig, daß Olivetti Personal 
Computer im On-Line- Betrieb 
mit den Großcomputem des 

berufsgenossenschaftlichen 

Rechenzentrums der DATEV 


arbeiten können und so die 
umfangreichen D ATE V-L ei s tun - 
gen direkt nutzbar werden. 

Für jede andere Branche kann nur von 
Vorteil sein, was auch dem Steuer- 
berater nutzt. Denn der M24 wäre 
kein Olivetti Personal Computer, 
wenn er nicht jeder Branche mehr 
zu bieten hätte. So arbeitet er zum 
Beispiel schneller als 
die meisten ver- 
gleichbaren 
Systeme, 
verfugt 
über den 
Industrie- 
Standard, mit 
dem viele tausend 
Branchenprogram- 
me genutzt wer- 
den können, und 
bietet eine Bild- 
auflösung, die 
an Brillanz kaum 
zu überbieten ist. 


Der Personal Computer M24. Das fortschrittliche 
Computer-System für alle Branchen. Mit der 
ganzen Olivetti-Erfahrung. Mit erprobten 
Ausbildungsprogrammen, spezieller Softwa- 
re fxir Steuerberater und einem der größten 
Servicenetze der Bundesrepublik. 

Natürlich ist dieser Olivetti Personal Com- 
puter auch Btx- und Teletex -fähig. 






München 
Halle 22 

PC Stand Nr. B16 
Halle 24 

Haupfctimd Nr. A16/B15 


Jj, ich mochte jusi&hrhche Inlomutiunert über Jen Persutul Computer 
M24 von Olh-cttL 

An die Deutsche Oliveiti GmbH, Po*il"jch 7)Q2b4 

b000 Frwkfun Jm M-nn 71 •*£ 1-51 -^Vl. 


Name; 


Firma: 


SiraBe; 


PLZ/Ort: 


Olivetti 


Zubthw mit dl«« Zeichen Spnuhrifikict dir optimale Fvnkuwi Ihm OlKrcm-Gcum 
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j Ein Großmeister des Pianos und der Sonate - Vor 300 Jahren wurde der italienische Komponist Domenico Scarlatti geboren | JOURNAL 
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aus dem Off 


iS Jahr 1685 gehört zu den 
Marksteinen io der Murikge- 
| schichte. Es erhalt sein Gewicht 
I durch den Geburtstag von drei Musi- 
fcetperionlidifcwten. die weit über ih- 
re Zeit hinmswuchsen und Einfl uß 
! auf die Entanddung der Mimik nah . 


Nea. - Die Lode vom Hörspiel 
soviel weiß jeder, haben in den 
Rund fankans taiten zu kämpfe n. 

Die Hörerzahlen sind nicht berau- 
schend, die Manuskripte und die 
Produktionen oft auch nicht Und 
min kommt auch noch ein FSnanz- 

problem dazu. 

In den letzten fünf Jahren, ergibt j rrwp 
das Studium der ARDJahrbficher, | Über Johann Sebastian Bach und 
and die durctochrattlictan Kosten ! Georg Friedrich Händel ist viel ge- 
*m° ^SEimm-Mihute Hötftmk in } forscht tont veröffentlicht worden. 
r 1 ® 1 ^^jMdcanmdftinkaBital- i DagegmersdÄiitt der Dritte im Bun- 
ten mit Sfl Mark konstant geblieben. ’ de dieses „Europäischen M«n flö»fa- 
Nur bei dem sowieso schon einsa- ! res*, der Italiener Domenico Scariat- 
ra«n Kostenspitzenreiter Hörspiel ) ti, denen Geburtstag rieh am 2®. Ok- 
stiegen sie in diesen fünf Jahren um ; tober zum dreihundertsten Mal jahrt, 
weitere 56 Prozent auf nunmehr 497 ' als ein bisher vernachlässigter 

Marie pro Sendeminute. Da stockt 1 Komponist, den das allgemeine Mu- 
emem zuerst ei nma l der Atem. Wol- { sikieben bisher nur durch seine Sona- 
ten die Horspielleute sich denn mit ■ ten zur Kenntnis genommen hat 
die ser 5°ftensteigerung stäber\ Seariatti repräsentiert den Typ des 
auch noch den Argwohn ahnungs- j Instrumentalvirtuosen, der mit fest 
loso- Kontrollgremien auf den Hals { aßen alten und fest gegründeten Re- 
rSk j , T „ i «ein des traditionellen Tonsatzes 

Doch des Rätsels Lösung scheint i brach und die Virtuosität am Tasten- 
^nz woanders zu hegen. Spricht ! instroment in solchem M»fl» weiter- 
entwickelte, daß seine Werke schon 


Mit ihm begann die hohe Kunst des Klavierspiels 


man die Hörspielredakteure darauf 
an, so offenbart sich auch bei flmen 
Ratlosigkeit Beim NDR in Ham- 
burg errechnete die Hörspielredak- 
tion selber Minutenkosten von 160 
bis 180 Marie. In der Funkhausrech- 
nung aber taucht das Hörspiel mit 
über 500 Mark aut - Rückfragen 


Jtei den Zeitgenossen gefürchtet wa- 
ren. Die „Hobe Schule des Klavier- 
spiels“ begann tatsächlich erst mit 
seines Sonaten. 

Domenico Scarlatti wurde als Sohn 
des berühmten Opernkoni ponisten 

. . . . „ „ , AJessandro Scarlatti in Neapel gebo- 

naefa oben erbringen al lenfalls den ; reu. Der Vater stand im Dienst des 
vagen Hinweis auf die schwierigen j spanischen Königs von Neapel und 
^J^^J^^undlagaL j schon der junge Domenico wuchs un- 

, D» Jerd^ht taucht aut daß ter der Gunst königlicher Protektüm 
den Hörspiel in den Sendern be- ; auf 

W ^Ji¥ e ^S he J lU iangen»sse- j Dre Scariatü-Familie war reich an 
m Gemeinkosten des jeweiligen ! Musikern, und das künstlerische Ta- 
Hauses aufgebalst werden. Viel- ( fent wurde dem sechsten von zehn 
teicht mit dem bösen Hintergedan- Kindern mit in die Wiege «legt. Mit 
kerv wer sowieso schon schwach | ^h»-hn Jahren begann seine Lauf- 
und ohne lüraprache sei, werde 1 bahn als Berafemusiker Er erhielt 

die Stelle des Organisten und 
Komponisten dar königlichen Kapel- 
le in Neapel, unterstand in dieser 
Funktion jedoch seinem Vater Ales- 



fr nntdat da» Eoropdbcba Jalur dar Musik: Pomanko Seariatti und ain »I t flia htltdut BfihMnbfIdaatwwf für 
tob» Opar „Orlando" fotos die wet 


rieh am wmiigstmi heftig zur Wehr 1 
setzen. Vidieicht auch mit der et- 
was weniger bösen Idee, «fa-i ynd» 
Kosten könne man am leichtesten 


noch bei Kunst und Kultur rechtfis'- 
tigen, weil die kontrollierenden Da- 
men und Herren davon am wenig- 
sten verstehen. 

Wie dem auch sei das Verfahren 
- wenn es so zutrifit- ist kein gutes. 
Auch das Hörspiel hat einen An- 
spruch darauf; nur nach seiner eige- 
nen Qualität und Leistung beurteilt 
und eingestuft zu werden. 


{ sandro, der die Kapelle leitete. Lange 
Jahre noch schien Domenico im 
Schatten des Vaters zu stehen, bis er 
im dxeiundfQni&gsten Lebensjahr 
seinen ebenen persönlichen Kompo- 
sxtionsstß fand- 

Gemeinsam mit Alessandro unte- 
nahm er erste Reisen innerhalb des 
Landes. 1705 veriieß er seine Heimat- 
stadt und siedelte sich für vier Jahre 
in Venedig an. Hier lebten und lern- 


ten bereits Andrea und Giovanni Ga- 
brieli, Claudio Monteverdi, Tommaso 
Albinonl Antonio ^valdi, Heinrich 
Schutz und Georg Friedrich Händel- 
ein einzigartiger Reigen europäischer 
Musikkultur, in den sich der junge 
Seariatti glanzvoll einfügte. Wahr- 
scheinlich studierte er bei Francesco 
Gasparini und Bernardo Pasquinl 
die damals als absolute Meister ihres 
Faches galten. 

Nach Venedig folgte Rom. Hier wa- 
ren Gesellschaften zur Pflege der Wis- 
senschaft und der Künste gegründet 
worden. Als Vermächtnis der Köni- 
gin Christine von Schweden, der zum 
katholischen Glauben übergetrete- 
nen Tochter Gustav Adolfs, war die 
„Arkadische Akademie“ entstanden, 
eine Gesellschaft von Dichtem, Ge- 
lehrten, Diplomaten, Geistlichen und 
Künstlern. 

Nach dem Tod dieser Mäzenin ging 
ihr Amt an Kardinal Ottoboni über, 
der die Verbindungen zu den römi- 
schen Opernhäusern und zur päpstli- 
chen Kapelle hervorragend auszunut- 
zen verstand. Man veranstaltete 
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ISS Neue Musik aus fernen Ländern beim niederländischen Festival „Gaudeamus" 

v Soubretten haben keine Chance mehr 
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W gnn einmal die Idee je» Welt- 
musikfeste, die die Internatio- 
nale Gesellschaft für Neue Musik seit 
1923 alljährlich veranstaltet, darin be- 
stand, die Neue Musik aus Wen oder 
Paris auch im entfernteste Winkel 

dieses System^ jetzt seine nützliche 
Umkehrung: Die entfernte Winkel 
melden sich selber zu Wort, und es 
scheint, daß sie etwas zu sagen haben. 

Von vier chinesischen Solisten, die 
da aus Hongkong angseist waren (ei- 
ner davon hieß allerdings ursprüng- 
lich Tim Wilson und wurde dort „ein- 
gekölscht“), wurden die klassischen 
Instrumente so kultiviert und raffi- 
niert behandelt, daß sie der müden 
abendländischen Avantgarde die 
Schau stahlen. Sie spielten klassische 
wie auch zeitgenössische Stücke auf 
der zweisaitigen Violine, der rieben- 
und der 21saitigen Zither, der Laute 
Pipa und der Flöte Dong Xiao, daß 
den Zuhörern die Luft wegblieb. 
Nichts mehr mit Klavier und Neo- 
klassik in Spuren Debussys und Bar- 
töks: China ist dabri, seine Paganinis 
und Debussys auf eigenem Instru- 
mentarium zu züchten — auch in Pe- 
king läßt sich dieser Trend beobach- 
ten. 

Ganz ohne Europa ist d i e s er Pro- 
zeß nicht vor sich gegangen. Man be- 
gegnet mehr und mehr j enem Typus 
des asiatischen Musikers, der seine 
Ausbildung zum Teü in Dannstadt 
oder Freiburg absolvierte und mm 
mit neuen Maßstäben die alle Aufga- 
be annimmt , Eigenes zu entwickeln. 


Europäische Muster, Techniken, 
Zeitläufe and in diese Neue Musik 
eingeflossen, wie sich umgekehrt die 
abendländische MmimaLMiigiv ori- 
entalischer Modelle befleißigt, ohne 
doch mehr hervozzurufen als das Ge- 
fühl eines Reisbergs, durch den man 
rieh mühsam hindurchessen muß, 
nm endlich ins S ch la r af fe nland neuer 
musikalischer Sinngebungen zu ge- 
langen. 

Die Orientalen versuchen es um- 
gekehrt mit abendländischer Kon- 
zentration: „Solidity“ hieß das Stüde 
des 1964 geborenen Japaners Taka- 
yuki Rai das das (in jedem Fäll hö- 
renswerte) Amsterdamer ASKO-En- 

semble im Concertgebouw vorstellte: 

ein Stück, das Destruktion vorführt, 
ohne selbst „Dekomposition“ zu be- 
treiben. Vom neunköpfigen JSaffida- 
ritteten-KolIektiv“ wurde, gleichfalls 
durch Logik beeindruckend, „Voiti- 
ce" des katalanischen Wahl-Hollän- 
ders Enrique Harsch aus der Taufe 
gehoben - der Witz seines Themas 
„ Es-C-H-Eis-Es-E “ erschloß sich aber 
wohl nur dem deutschsprachigen 
Musikfreund. 

Wie schon vor zehn Jahren in Rot- 
terdam, war das IGNM-Murikfest mit 
der niederländischen Gaudeamus- 
Woche verknüpft. Am 9. November 
wird diese einmalige Forderinstitu- 
tion für junge Komponisten ihr 
40}ähriges Bestehen feiern. Vom Vor- 
jahr in Erinnerung ist der 1955 in 
Rom geborene Maure Caidi als Trä- 
ger des Gaudeamus-Förderpreises. 
Sein nun als Kompositionsauftrag 


entstandenes Soloviolinstück „Tre- 
ma“ hat, von Robert Szreder ureuf ge- 
führt, die Erwartungen nicht ent- 
täuscht, die man in sein pwtinphw 
Talentsetzte. 

Die neuen Impulse kommen von 
der Peripherie, so oder so, und Peri- 
pherie ist in diesem Sinne womöglich 
gar - Norwegen, wo es einfacher 
scheint, sich unkonventionelle Ge- 
danken zu Tnarhen. Welche über 
Scott Joplin stellte der 1944 in Oslo 
geborene Magne Hegdal in seinem 
„Make believe Rag" an, wozu er seine 
Sopranistin Gurri Eg« nicht nur sin- 
gen, sondern auch tanzen laßt Ja, die 
Neue Musik ist so ernst geworden, 
daß Soubretten nicht mehr Vorkom- 
men beziehungsweise Aufsehen erre- 


Wieder einmal scheint die Neue 
Musik, deren Sprache so internatio- 
nal geworden ist wie zu Liszts Zeiten, 
auf der Suche nach natinalen Idio- 
men. Das australische Ensemble 
„Flederman" bot mit Werken von 
Carl Vme, Keith Humble und Gra- 
ham Hair unsentimentale, nüchterne 
Dramatik, von Martin Wesley South 
schließlich eine überbordende Poly- 

Und von den spatromantischen 
Ausdruckstraditionen Europas 
scheint die Belgierin Jacqueline Fon- 
tyn (3 Gedichte nach Vmcenzo Car- 
darelli, vom Nieuw Ensemble unter 
Otto Eietting) die Vorstellung zu ha- 
ben, man müsse sie pflegen und wie- 
derentdecken. Warum eigentlich 
nicht? DETLEF GOJOWY 


Rainer Kriester und die Koreanerin Ouhi Cha in der Berliner Kunsthalle 

ff Die Kühe singen ihr eigenes Lied 

-* rj we i ^dchzeitige Ausstellungen »n«,s Mi-h /W JTnnt“ Sinn, be h al te , die schon seit 


*2 5; / yin der Staatlich«! Kunsthalle 
i Berlin verbindet nur eines: ein ge- 
nfi f i neinsamer Katalog-Autor. Wieland 

- * y Schmied hat sowohl für R ain e r Krifi- 

ste wie für Ouhi Cha ein Vorwort 
geschrieben. Die Katalo« zeichnen 
sich durch akzeptable Layouts und 
l3S> * lesbare Schriftgröße aus. 

— ftP Kriesters bildhauerisches Werk 

steht unter dem Signet des Kopfes. 
Immer wieder hat dieser Berliner 

■ Künstlerin Bronze, in Terrakotta und 

- in massiven Steinen das Bild des be- 
drängten, gemarterten und ratlosen 
'Menschen dargestellt Geblendete 
Gesichter, verschnürt vernagelt 
Hände, vor das Antlitz geschlagen. 
Kriester stammt aus der «DDR*\ 


wo er 

leumdung“ inhaftiert war: Das Medi- 
''zinstudium bängte er schneQ an dm 
Nagel wurde Maler. Aber die Bild- 
/ hauerei wurde seine eigentliche Pro- 
)xl Aus anfänglich eher heiteren 

bei deien das Rgnrenauge 

'noch seinen Bück durch die Mask e 
auf den Betrachter zielen konnte. 


wuchs pnn-iahiiffh der „Kopf“, Sinn- 
bild esstentiefien Schmerzes, aber 
auch des Leidens an einer orientie- 
rungslosen büdervoUen Welt 

Die jetzige Ausstellung begeht den 
Fehler, daß sie zu viele Arbeiten an- 
emandexreiht, auch wenn man zuge- 
stehen wnd, daß diese Aufeähhing, 
A jm- ganz eigene, beinahe eine allego- 
riehafte Deutlichkeit hat Kriester ist 
ohnehin weit mehr als ein KÖpfe-Ma- 
cher. Da ist seine unidealünerte Ant- 
wort auf Michelangelos David, da ist 
das i dolhaft» Hand-Zeichen, oder ein 
Torso gekreuzter Beine: Ganz zu 
schweigen von jenem schmerzhaft 
zerrissenen, von Pflocken durchtrie- 
benen Leib, den Kriester aus einem 
gpqiai tenen Stein schuf - ein Sinn- 
bild eleme n tarsten Schmerzes» Am 
stärksten wirken zwei dunkle Kopfe 
aus schwedischem Granit Die Härte 
des Matoriflig fordert äußerste 
Anspannung formaler Beschränkung 
_ und sie gewinnt unversehens ihre 
gang eigene aurahafte Faszination. 

Der obere Teil der Kunsthalle 
bleibt der Koreanerin Ouhi Cha Vor- 


behalte, die schon seit Jahren im 
westlichen Ausland lebt Die Fenster 
sind verdunkelt, um die Bilder wir- 
ken zu lassen. Bilder, in denen die 
Nacht regiert Schwarz und wieder 
schwarz. Beinahe aktionistisch bat 
<rirh der malerische Vorgang reliefar- 
tig in diese Bilder eingeschrieben. 

Die künstlerischen Energien ken- 
nen keine Grenzen Die malerische 
Beschwörung dm- Elemente und ein 
Environment, in dem sich Hm- 
korper, Schreibmaschine, TV-Schir- 
me unter oszillierender Lichtlinie 
stauen, werden wagnerisch umspült 
Dazu gibt es noch einen Lobpreis un- 
bewußten Hörens - müchkraftige 
K ühe und Supermarkt-Kunden kön- 
nen sich angehfys solchen Gedönses 
ihr eigenes Lied singen. Der massive 
symphonische Eindruck dieser 
Schau wird am Ende mir nichts, dir 
nichts mit trivialem Bade ausgeschüt- 
tet Schade (Bis 13. Nov., Heilbronn: 
4. Juli bis 28. Sept 86, Genua: Herbst 
86. Katalog Kriester 30 DM, Katalog 
Cha 38 DM). 

PETER HANS GÖPFERT 


abendliche Kammermusikkonzerte, 
u. a. unter der Leitung von Arcangelo 
Corelli, oder man amüsierte sich bei 
einem spannenden Wettstreit zwi- 
schen Georg Friedrich Händel und 
eben Domenico Scarlatti, wobei sich 
Händel an der Orgel freilich als klar 
überlegen erwies. 

Fünf Jahre lang lebte Scarlatti in 
Rom als Kapellmeister des Va tikans. 
Daneben unterstand ihm die Kapelle 
am Hof des portugiesischen Gerä- 
ten Marques de Fontes. Mit dem Jahr 
1719 endete dann dieser Lebensab- 
schnitt, Seariatti veriieß Italien, wie 
sieben Jahre zuvor Händel seine 
deutsche Heimat verlassen hatte. Den 
längeren Teil seines Lebens sollte 
auch der Italiener im Ausland ver- 
bringen - als KapgAmwetPr und Mu- 
siklehrer der spanischen Infantin und 
späteren Königin Maria Barbara. 

Zunächst folgte er ihrem Ruf nach 
Lissabon, wo der blühende Handel 
mit dem Orient einen üppigen Le- 
bensstil ermöglichte. Die Leidei- 
schaft für religiöse Zeremonien war 
groß, und nachdem man die Erhe- 


bung Lissabons zum Patriarchat er- 
reicht hatte, war man stolz, einige va- 
tikanische Sänger und nun sogar den 
Kapellmeister von St Peter nach Por- 
to«] importiert zu haben. 

Scarlattis Aufgabe bestand darin, 
neben den höfischen Veranstaltun- 
gen und Serenaden den Glanz dieser 
religiösen Festlichkeiten zu steigern 
und den Bruder des Königs sowie 
Maria Barbara im Cembalospiel «nri 
in der Komposition zu unterweisen. 
Aus dieser pädagogischen Funktion 
heraus entstanden seine „Essercizi“ 
■mH Sonaten für Cembalo, al*n dieje- 
nigen Kompositionen, in denen sich 
sein persönlicher Stil meisterlich ma- 
nifestierte. 

Der spanische Hof von König Fer- 
nando und Maria Barbara pflegte die 
Musik als Lebenselixier und ehrte 
seinen Hofmusiker durch die Aufnah- 
me in den Ritterstand des portugiesi- 
schen Ordens von Santiago. Für Spa- 
niens Hof schuf Scarlatti sein be- 
rühmtes Kompendium der Klavierli- 
teratur. Bis zu seinem Tod im Jahre 
1757 erschienen nicht weniger als 550 


Sonaten für den Gebrauch der Köni- 
gin, die alle auf der Tradition italieni- 
scher Cpmhalnmnsik hasiprtim, je- 
doch auch viel spanisches Kolorit be- 
rücksichtigten. 

Inspiriert von der Klangwelt der 
spanischen Folklore, schuf Scarlatti 
Charakterstücke, die einerseits in ih- 
rer Farbigkeit und musikalischen 
Darstellungskraft programmatische 
Zuge tragen, andererseits den Kla- 
viersatz aus der Konvention seines 
haBhwjtimmten Barockklangs befrei- 
ten und H«wft wesentlich zur 
Entwicklung der abendländischen 
Musik behrugen. 

Die Geschichte der Klavier-Etüde 
wurde eingelötet. In diesen virtuosen 
Stücken siegt die akrobatische Spiel- 
freude über jede formale Gebunden- 
heit Zu den neuen fingertechnischen 
Anforderungen gehörten große 
Sprünge in beiden Händen, das Kreu- 
zen der Hände, Trillerketten, Glissan- 
di, Axpeggien und PassaigenspieL 
Viele dieser pianistischen Ausdrucks- 
möglichkeiten sind erst bei Beetho- 
ren und in der Romantik, insbeson- 
dere bei Liszt und Chopin, zum Allge- 
meingut geworden. 

Ruhm war Seariatti außer in seiner 
zweiten Heimat Spanien auch in Eng- 
land vergönnt In London erschien 
die eiste «druckte Ausgabe der „Es- 
serdzi". am Haymarket wurde seine 
Oper „Narriso“ 1720 inszeniert, und 
Charles Avison bearbeitete einige Sei- 
te Sonaten für Streichorchester. Da- 
gegen wurde in Italien fest nichts und 
in Deutschland nur wenig veröffent- 
licht Carl Czerny und Hans von Bü- 
low gaben einzelne Sonaten heraus, 
bis 1906 endlich die Gesamtausgabe 
unter Alessandro Longo folgte. 

Noch heute, wo wir den dreihun- 
dertsten Geburtstag dieses italieni- 
schen Musikers begehen, sind wir auf 
eine einzige Darstellung seines Le- ! ter Corot Boudin, Monet - legen 


Der Katalog „Kunst 
in der Bundesrepublik" 

dpa, Berlin 

Der ungewöhnlich umfangreiche 
Katalog zur Ausstellung „Kunst in 
der Bundesrepublik Deutschland 
1945-1985“ in der Berliner National- 
galerie ist jetzt erschienen. Er war 
zur Eröffnung der Ausstellung am 
27. September nicht rechtzeitig fer- 
tig geworden. Der 732 Seiten umfas- 
sende Katalog kostet 49 Mark in der 
Ausstellung, die noch bis zum 12. 
Januar kommenden Jahres zu se- 
hen ist Die gebundene Ausgabe 
zum Preis von 98 Mark wird durch 
die Nicolaiscbe Verlagsbuchhand- 
lung Berlin ausgeliefert und ist im 
Buchhandel erhältlich. 

Stockhausen bei den 
Festspielen von Lille 

AFP. Lille 

Mit Karlheinz Stockhausens 
Komposition „Momente“ ist das 14. 
Musikfestival von Lille in Nord- 
frankreich eröffnet worden. Das 
1962 komponierte Werk wurde zum 
erstenmal seit dreizehn Jahren wie- 
der in seiner Originalfassung aufge- 
führt Im Rahmen der bis zum 11. 
Dezember dauernden Festspiele, 
deren Veranstaltungen noch in 
neun weiteren Städten der Region 
Nord-Pas-de-Calais stattfinden, 
spielt auch das Amsterdamer Con- 
certgebouw-Orc bester unter der 
Leitung von Harnoncourt 

Impressionisten beim 
Pariser Herbstsalon 

AFP, Paris 

Eine Ausstellung unter dem The- 
ma „Die Quellen des Impressionis- 
mus“ findet im Pariser Grand Pa- 
lais im Rahmen des bis zum 3. De- 
zember dauernden „Salon d’au- 
tomne“ statt Die rund 90 Werke der 
Maler des 19. Jahrhunderts - darun- 


bens und Werkes angewiesen, die Mo- 
nographie von Ralph Kirkpatrick, 
dem 1984 verstorbenen Cembalisten 
und Scarlatti-Forscher. Schon allein 
diese Tatsache, aber vor allem die 
Bedeutung Domenico Scarlattis als 
Wegbereiter der Gattung Sonate in- 
nerhalb der Entwicklung der Klavier- 
musik, fordern zu neuem Studium 
heraus. 

GABRIELE HERTZ-EICHENRODE 


München: Gerd-Klaus Kaltenbrunner empfing den Baltasar-Graciän-Preis 

Danksagung mit Fernsehbegleitung 

J^ie Nachricht wird die Wünsc hel- 


nervös a usschlagen lassen: ln der 
Bundesrepublik gibt es seit dieser 
Woche einen zweiten konservativen 
Kulturpreis. Im 1372 Seiten starken 
Handbuch der Kulturpreise war bis- 
her nur einer, der Adenaueipreis, ver- 
zeichnet Nun hat in München das 
„Institut für Kon serva tive Bildung 
und Forschung“ (IKBF) einen mit 
5000 DM dotierten Baltasar-Graciän- 
Preis gestiftet Er soll alljährlich für 
ein essayistisches, wissenschaftliches 
oder belletristisches Gesamtwerk 
verlieben werden, „das dem zeitge- 
nössischen konservativen Denken 
neue Impulse gegeben hat“. 

Daß es rieh beim Stifter um den 
Kreis um die von Caspar von 
Schrenck-Notzing herausgegebene 
Zeitschrift „Criticön“ handelt war 
für den Kenner der politischen Szene 
leicht zu erraten. Diese Tribüne da 
konservativen Intellektuellen beruft 
sich ja mit Urnern Titel ausdrücklich 
auf den allegorischen Roman „El Cri- 
ticön“ des spanischen Denkers Gra- 
ciän (1601-1658). 

Falls jene Flurwächter bis zur 
Preisverleihung im praDgefüUten 
Festsaal des Palais Montgelas in Mün- 
chen sich durchschlangeln konnten, 
mußte ihnen auch die Stimmung im 
Saal höchst verdächtig Vorkommen. 
Die war nämlich ausgesprochen auf- 
gelockert und fröhlich, hatte nichts 
von der morosen Kassandra-Stim- 
mung, die man sonst so oft bei derar- 
tigen Veranstaltungen antrifft Lag 


djHsam bayerischen Temperament an 
da fokalen Freude am Dagegen- 
Sem? Oder wirkte sich da die Person 
des ersten Preisträgers aus, des 
Schriftstellers und Herausgebers der 
Buchreihe „herder-initiative“, 
Gerd-Klaus Kaltenbrunner, der, ob- 
wohl auch schon Jahrgang 1939, im- 
mer noch so jugendlich wirkt? 

Vidieicht lag es aber auch daran, 
daß der Bayerische Rundfunk eine 
Pemsehmannschaft geschickt hatte, 
deren Film über die Preisverteilung 
schon zwei Stunden später ausführ- 
lich über den Bildschirm lief. Über 
solche „bayerischen Zustände“ 
staunten die aus Norddeutschland 
angprpj«df»n Gäste sehn jSo etwas 
wäre bei uns nicht möglich . . .“ 

Sie staunten wohl auch über die 
selbstsicheren Töne der Laudatio von 
Schrenck-Notzing: „Kulturpreise 

gibt es in Hülle und Fülle. Auf den 
osten Blick fallen die Kulturpreise, 
um ein herzliches Bild zu gebrau- 
chen, wie die reifen Früchte von den 
Baumen, und man braucht nur die 
Schürzen aufzuhalten. Beim näheren 
Hinschauen feilen die Früchte in die 
immer gleichen Schürzen, ln Mün- 
chen stehen wir zwischen Preisverlei- 
hungen an Dünenmatt und Haber- 
mas ... Ein Rätsel? Nicht, wenn man 
sich die Preisgeber näher anschaut 
Es handelt rieh um den Staat, die 
Kommunen, die öffentlich-rechtli- 
chen Anstalten und die Verbände. 
Auf allen lasten Rücksichten, und die 
Preisträger sind auf diese Rücksich- 
ten und Erwartungen zugeschnitten. 


und wäre es nur die Erwartung einer 

I ^ihlitoims h psphiTn p fiin g- 1 * 

Do Baltasar-Graciän-Preis hinge- 
gen sei „von allen diesen Institutio- 
nen n nahhäng i g , er entzieht sich Hem 
allgegenwärtigen Lenkungsmittel 
dieser Republik, der langen Leine. 
Ein solcher Preis ist aber gerade des- 
halb die adäquate Würdigung für ei- 
nen Autor, der sich ja an individuelle 
Leser wendet, nicht an Kommunen 
und Verbände.“ Dem weitverstreuten 
Leserkreis des Publizisten Gerd- 
Klaus Kaltenbrunner wolle der Stif- 
ter mit diesem Preis „zu einem Mund 
verhelfen“, mit dem die Leser „ihren 
Dank für lange Jahre fruchtbarer 
Lektüre auszudrücken, ihre Verbun- 
denheit mit dem Autor zu bekräftigen 
und ihm Mut für künftige Arbeiten 
zuzusprechen vermögen“. 

In der Tat durfte es in der Bundes- 
republik zur Zeit keinen anderen 
konservativen Publizisten geben, do 
in so vielen verschiedenen Publika- 
tionsorganen gedruckt wird wie Kal- 
tenbrunno. Das liegt daran, daß die- 
ser kein Eiferer ist: das Arbeiten mit 
Verneinungen und mit Verdam- 
mungsurteilen ist ihm fremd. Kalten- 
brunner ist ein Autor mit einer unver- 
siegbaren Neugier für alles Wirkliche 
um ihn herum - es gibt für ihn noch 
Wunder. Unablässig sucht o seinem 
Leso begreiflich zu machen, in welch 
kompliziertes Spannungsfeld o ge- 
stellt ist; und was sich daraus an Ver- 
haltensregeln ergibt, wird ohne erho- 
benen Zeigefinger behutsam abgele- 
sen. HANSNERTH 


den Akzent auf die Bedeutung, die 
Landschaft und Natur für die Im- 
pressionisten hatten. 

10. Internationale 
Marionettenfestspiele 

AFF, Palermo 

Puppenspieler aus der ganzen 
Welt gastieren vom 31. Oktober bis 
29. Dezember bei den 10. Internatio- 
nalen Marionettenfestspielen in Pa- 
lermo. Neben den zahlreichen italie- 
nischen Truppen nehmen auch 
Puppenspielbühnen aus Indien, 
Malaysia, Schweden und Frank- 
reich teil Die Vorführungen finden 
im Marionettenmuseum statt 

Viorica Ursuleac t 

gtL Berlin 

Sie hat Musikgeschichte ge- 
macht Ihr Platz unter den großen 
Sängerinnen des Jahrhunderts ist 
ihr in Ewigkeit sicher. Sie war 1933 
bei do Dresdner Uraufführung 
Richard Straus sens „Arabella“. 
Drei Jahre später, in München, hob 
sie den „Friedenstag“ von Strauss 
aus do Taufe. Mitten im Kriege 
noch kreierte die Ursuleac Straus- 
sens „Capriccio“. Und sie brachte 
eine Epoche zu Ende, als sie in der 
denkwürdigen Salzburger General- 
probe von 1944, do bis 1952 keine 
Aufführung folgen sollte, die „Lie- 
be do Danae“ bekannt machte, 
Straussens Abschiedsmusik vom 
Theater. 

Aus Czemovitz gebürtig, sang 
sich die junge rumänische Sopra- 
nistin vor an die Staatsopem von 
Wien, Berlin und München, aber na- 
türlich nicht nur in den Opern von 
Strauss. Die Ursuleac sang Mozart 
und Wagno, Verdi und Puccini: ein 
lyrischer Sopran mit dramatischem 
Schub. International Reputation ge- 
wann sie sich wenig. Die Zeit war 
gegen sie. Auf dem Höhepunkt ih- 
rer Karriere schlossen sich, kriegs- 
bedingt, die Grenzen für ihre Kunst, 
und als sie sich wieder öffneten, lief 
die Zeit ihrer künstlerischen Wirk- 
samkeit aus. Doch lehrend arbeitete 
sie weiter. Nun ist sie, 91jährig, in 
Tirol gestorben. 



Kritttoii .Grete TÖtowfoniag*. 
Ah der terimer AossteBeog 
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Auf dem Strich von Manhattan- Joan Freemans Debutfilm „Street walkin'" 

Irma la Douce stand leider nicht Pate 

T st jetzt auch bei den jungen ameri- 
■1 iranischen Filmregisseurinnen die 
Saat do Gewalt aufgegangerf? Vom 
Ehrgeiz getrieben, ins Geschäft zu 
irnmtnun, sehen offensichtlich einige 
von in der hemmungslosen 

Ausstellung von Brutalitäten das un- 
abdingbare Stimulans für den schnei- 
len Erfolg. Nur hart ran mit der Ka- 
mera an sexuelle Grausamkeiten und 
Mord, scheinen sie sich zu sagen, es 
wäre doch gelacht, wenn nicht auch 
wir wie manche unserer Brüder in 
Hollywood auf den Voyeurismus der 
Zuschauer setzen könnten . . . 

„StreetwaDrin’“ („Auf dem 
Strich“), der erste Spielfilm der ein- 
unddreißigjährigen Amerikanerin Jo- 
an Freeman, nährt jedenfalls den Ver- 
dacht solch skrupelloser Überlegun- 
gen aufs heftigste, wenn man ihn 
auch mit emphatischen Hinweisen 
auf Authentizität und quasi doku- 
mentarischen Realismus zu kaschie- 
ren trachtet 

Man habe monatelang im Bostoner 
und New Yorker Prostituierten- und 
Zuhältermilieu recherchiert, brüstet 


man rieh. Einem echten Zuhälter in 
Boston habe man gar das Script zu 
lesen gegeben, mit do Frage, ob die 
Gewaltszenen zu dick aufgetragen 
seien. Mit seinem Nein tot er dann 
offensichtlich grünes licht gegeben 
für den Showdown des abscheuli- 
chen Mordens. 

Nun, natürlich muß nicht ein harm- 
los-heiterer FQm wie „Irma la Douce“ 
Pate stehen, wenn’s um das S chicksal 
einer blutjungen Ausreißerin geht, 
die von ihrem Stiefvater vergewaltigt 
auf dem knallharten Strich von Man- 
hattan einem Zuhälter in die Falle 
geht, do Amok zu laufen beginnt 
na ch d em sie und ihre Freundin ihm 
den „ Di enst“ auf kündigen. Aber 
wenn die Gewalttätigkoten nur als 
sensationslüsterner Effekt vorgeführt 
werden, kann selbst der Hinweis auf 
aufklärerische Intentionen nicht grei- 
fen. 

Doch tot die New Yorker Filmema- 
cherin Aufklärung wohl auch nicht 
ernsthaft im Sinne gehabt Das Blut- 
bad, das sie inszeniert, hat niemals 
Memento-Charakter, der Ekel ange- 


sichts do perfide ausgeleuchteten 
Tötungsszenen ist, ähnlich wie in Na- 
gisa Oshimas Füm JJerry Christ- 
mas“, ohne wirklich ka thartische 
Jftmktion. 

Einer Dilettantin sieht man in 
„Streetwalkm'“ freilich nicht zu. Das 
Rimhandwerk beherrscht diese cle- 
vere Jungregisseurin mit erstaunli- 
cher Virtuosität, beinahe so perfekt 
wie ein alter Krimi-Serien-Fabrikant 
Wie Optik und dramaturgische Geset- 
ze hat sie auch die Schauspieler gut 
im Griff; allerdings ohne sie zu tiefer 
bewegenden Leistungen animieren 
zu können. 

Am ehesten windet sich noch Me- 
lissa Leo als Strichmädchen Cookie 
aus dem reißerischen Konzept Nach 
Susan Seidelmans gelungener Thril- 
lerkomödie „Susan - verzweifelt ge- 
sucht“ hatte man geglaubt, man kön- 
ne den jungen New Yorker Filmema- 
cherinnen auch künftig mit Enthusi- 
asmus applaudieren. Joan Freeman 

tot uns einen bösen Strich durch die- 
se Rechnung gemacht 

KLÄRE WARNECKE 




\ 
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Japan - Heißhunger auf Elfenbein 


EDWIN KARMIOL, Tokio 

30 Tonnen Elfenbein sind Anfang 
des Jahres illegal nach Japan impor- 
tiert worden. Das gab jetzt das Mini- 
sterium für Industrie lind Handel be- 
kannt Der Tip einer Washingtoner 
Artenschutz-Organisation hatte die- 
sen Schmuggel aufgedeckt 30 Ton- 
nen Elfenbein, das heißt 1500 erlegte 
Elefanten. Die Sendung stammt aus 
Uganda; die Zertifikate waren angeb- 
lich gefälscht 

Japan ist diese Entdeckung unan- 
genehm, steht doch das Land als der 
Welt größter Elfenbein-Importeur 
schon lange im Kreuzfeuer der Kritik. 

Japanische Händler zahlen dafür 
Höchstpreise. Um Japans Elfenbein- 
Hunger zu stillen, müssen jährlich 
25 000 Ellefanten ihr Leben lassen. Bis 
zu 300 Mark zahlen japanische Impor- 
teure pro Kilo Roheifanbein. Import- 
steuer wird dafür nicht erhoben. Die 
Folge: Im vergangenen Jahr gelang- 


ten fast 500 Tonnen Rohelfenbein im 
Werte von umgerechnet 95 Millionen 
Marie nach Japan. Das ist mehr als die 
Hälfte des Weltumsatzes, der bei 900 
Tonnen liegt Das entspricht dem Ge- 
samtgewicht der Stoßzahne von 
50 000 Elefanten. 

Die Hälfte der japanischen Importe 
wird für die Herstellung der im Lande 
immer noch überall üblichen Na- 
menssiegel, der „Hanko s“ verwendet 
Fast alle Verträge, notarielle oder ge- 
richtliche Dokumente, Bankunteria- 
gen tragen seit jeher nicht nur die 
persönliche Unterschrift, sondern ein 
Hanko. Da so ein Hanko mindestens 
ein Leben lang halfen soll, wird das 
nahem unverwüstliche Elfenbein als 
das ideale Material dafür angesehen. 

Aber auch alle Arten von 
Schmuckwaren aus Elfenbein er- 
freuen sich in Japan großer Beliebt- 
heit Zum großen Teil gehen sie eben- 
so wie die in Japan populären kleinen 


geschnitzten Figuren, die „Netsuke“, 
auch in den Export 

Die Organisation „Trafic“ versucht 
weltweit den Handel mit geschützten 
oder vom Aussterben bedrohten Tier- 
arten und deren kommerzielle Verar- 
beitung zu kontrollieren sowie illega- 
le Handelsaktionen aufzudecken. 
Tom Mühl»*», Direktor vom Trafic’a- 
Büro in Tokio zur WELT: TTfegnle 
Importe von Rohelfenbein nach 
Japan werden vor allem dadurch er- 
möglicht, daß es keine Landesgesetze 
gegen Verstöße von Import-Quoten 
gibt. Hat eine Lieferung von Elfen- 
bein erst einmal den Zoll passiert und 
ist im Lande, dann besteht keine ge- 
setzliche Möglichkeit mehr, gegen die 
Drahtzieher vorzugehen oder sie gar 
zu bestrafen. 

Allein bis September dieses Jahres 
importierte Japan rund 245 Tonnen 
Rohelfenbein. (SAD) 


Rund L3 Mionen Elefanten 
leben noch - so eine Hochrechung 
zu Rpginn Jahrzehnt s - in 
A frika Pessimisten befürchten 
trotz dieser hohen Zahl, daß der 
letste Elefant bereits geboren wur- 
de. Die Riesen, Kolosse bis zu 
sechs Tonnen, braudien Frei- 
raum. Ihr gigantischer Hunger 
macht sie zu ewigen Wanderern. 
Für ihren Tagesbedarfs von 150 bis 
200 Kilogramm Grunfutter roh- 
öen sie ganze Wälder, verwandeln 
• Baumlandschaflien in Ttrnphlnnfl 
Früher zogen sie so durch ein rie- 
siges Gebiet, heute stoßet sie al- 
lenthalben auf mensphifehe Sied- 
lungen. 

Schwindender Raum bei wach- 
sender Bevölkerung - nach der 
„Global 2000“-Studie werden zur 
Jahrtausend wende 814 Millionen 
Mwnöiwn in A frika leben gegen - 
über 400 Minimum 2 ur Zeit - stori 
die Eckdaten, die den Pessiinis- 
mus der Tierfreunde begründen. 

Wissenschaftler und Wildhüter 
sehen dahw in drastisch reduzier- 
ten Wildbeständen auf Dauer die 
ATfigigp Uberlebenschance rffeapr 
Großwildgattung. So werfen in 
Zentral- und Südafrika ganze Her- 
den abgeschossen, um den Rest in 
Reservaten - halb domestiziert - 
unter Kontrolle zu halten. 

Einmal mehr wnp Rechnung, 
die ohne den Wirt, sprich die El- 
fenbeinjäger, gemacht wurde, die 
angesichts einer schwindeterre-- 
genden Preissteigerung für Elfen- 
bein in den vergangenen 15 Jah- 
ren nur nrah dnrnhlaHw’i und ab - 
s chlachten; fifthlimmAr nnrh; vipfe 
Massaker werden von Regie- 
rungsstellen stillschweigend un- 
terstützt Dem weißen Gold - seit 
jeher neben dem Sklavenhandel - 
Afrikas begehrtester Exportarti- 
kel können vor allem die Japaner 
(siehe nebenstehenden Bericht) 
nicht widerstehen. Mag das Mate- 
rial allenfalls noch für kostbarste 
Schnitzereien gut sein -zur Verar- 
beitung von Mawwnartikrfn sollte 
Elfenbein nun wirklich tabu sein. 
Wie übrigens auch der Wal, der 
letzte Gigant der Meere. K.T. 



Danm geht ok Ura die bb zu 40 Kilogramm schweren StoSzähne 
(Bild obM). Hr eie weiden sündhaft« Preise gezahlt, die freilich 
nichts sind gegen die G ewinn e , die aus den Kunstwerken gezogen 
werden. Das untere Feto zeigt aHchinesische Schnitzereien. 

FOTOS: DPA 



Nacht der Modezaren LEUTE HEUTE 


„Es ist immer ein Vergnügen, ge- 
krönt zu werden. Wenn ich es ver- 
dient habe, dann ist es umso besser.“ 
So bedankte sich Modeschöpfer 
Pierre Cardin für den „Mode-Oscar“, 
der ihm von der dunkelhaarigen 
Schauspielerin Fanny Anlaut über- 
reicht wurde. Kollege Yves Saint 
Laurent wurde für sein modisches 
Gesamtwerk ebenfalls ausgezeichnet 
Er erhielt den „Oscar“ aus den Hän- 
den des blonden Filmstars Catherine 
Deneuve. Das internationale Mode- 
völkchen feierte die Verleihung der 
erstmals vergebenen „Oscars der Mo- 
de“ am Mittwoch abend in der Pariser 
Oper. Die Gäste sahen Rot dann 150 
Mannequins trugen Abendkleider in 
dieser Farbe, entworfen von der Cre- 
me der Pariser Modehäuser. Flam- 
menrot war auch die hautenge 
Abendrobe von Grace Jones. Der 
Rockstar ließ sich von einem blonden 
Muskelprotz die Ehrentreppe des Pa- 
lais Garnier emportragen, um im Am- 
phitheater mit dem berühmten Lied 
„La vie en rose“ die Nacht der Oscars 
zu eröffnen. Um 21 Uhr hielten die 
1200 geladenen Gäste zum Marsch 


aus „Carmen“ ihren Einzu g. Ballett- 
tänzer Rudolf Nurejew erschien in 
Begleitung von Baronin Helene de 
Rothschild, Nobelschneider Hubert 
de Givenchy führte Audrey Hepbnm 
am Arm, den Hollywoodstar, der sei- 
ne Kleider seit 30 Jahren trägt Ema- 
nnel Ungaro ließ sich mit Anouk Ai- 
mee bewundern, Pierre Cardin mit 
der Sängerin und Brecht-Interpretin 
MUva, Diors Modeschöpfer Mare Bo- 
hau mit Revue-Tänzerin Sytvie Var- 
tan, da- Italiener Valentino mit Fan- 
ny Ardant, Strick-Königin Soma Ry- 
kiel mit dem US-Regisseur Robert 
Altmann. „Enfant Terrible“ Jean- 
Paul Gaultier blieb seiner nonkon- 
formistischen Art treu: Unter s ei nem 
Sakko trug er eine weiße Hose mit 
Volants. „Die Mode ist keine frivole 
Angelegenheit sondern eine Garantie 
für Frankreichs Kultur und Indu- 
strie“, ließ Kulturminister Jack Lang 
durch Frederic Mitterrand, einen 
Neffen des Staatspräsidenten und 
Präsentator der Schau, verkünden. 
Bevor zur Überreichung der „Oscars“ 
geschritten wurde, ließ Zeremonien- 
meister Mitterrand auf einer Riesen- 


leinwand Kurzfilme über das Leben 
der Preisverdächtigen ausstrahlen. 
Wie im Woody AUen-Fflm „Die Rose 
von Cairo“ kamen die Helden des 
Abends d ann von der Leinwand auf 
die Bühne. Claude Montana erhielt 
aus den Händen von Schauspielerin 
Carole Lame den „Oscar“ für die be- 
ste Sommerkollektion 1986. Ma- 
ruschka Detmers übergab dem Japa- 
ner Issey Miyake den „Oscar“ für die 
beste ausländische Kollektion. Der 
Tunesier Azzedine Alaia nahm verle- 
gen aus der Hand der Amerikanerin 
Cher die Auszeichnung zum Kreateur 
des Jahres 1985 entgegen. Von seinen 
enganliegenden sexy wirkenden Klei- 
dern ließen sich in diesem Jahr viele 
Modemacher für ihre figurbetonte 
Silhouette inspirieren. Weitere „Os- 
cars“ wurden an die Gründerin der 
Frauenzeitschrift „Elle“, Helene La- 
zareff, an John Fairchild, Präsident 
der New Yorker Zeitung „Womaris 
Wear Daily“, und an Andrej Hepbum 
für ihre Beiträge zur Geschichte der 
Mode vergeben. Beim Mode-Oscar 

handelt es sich um eine k o pf lo se 

Frauenbüste aus Kristall - vielleicht 
ein Symbol dafür, daß Frauen für die 
Mode leicht den Kopf vertieren, ck 


Familie Pöhlke könnte noch leben 

Polizei schöpfte bei Verhör keinen Verdacht / Patronenvergleich verlief zu schleppend 


WETTER: Trocken 


Lage: Deutschland verbleibt im Be- 
reich einer umfangreichen Hoch- 
druckzone, die sich vom Schwarzen 
Meer über Mitteleuropa nach Nord- 
westen erstreckt. 

Vorhersage für Freitag: Vor allem 
im Norden und Osten Deutschlands 
zum Teil länger andauernder Nebel 
oder Hochnebel Sonst tagsüber 
meist sonnig und nachts klar. Die 
Tageshöchsttemperaturen liegen 
zwischen 10 und 15 Grad, bei Nebel 


Vorhersagekarte 

für den 
25. OkL, 7 Uhr 


um 7 Grad. Tiefsttemperaturen 
nachts um null Grad, im Süden 
Deutschlands örtlich bis minus 4 
Grad. Schwacher bis mäßiger Wind 
aus Ost bis Nordost 

Weitere Aussichten: Teils neblig- 
trüb, teils heiter, wenig Temperatur- 
änderung. 

Sonnenaufgang* am Samstag: 7.04 
Uhr. Untergang: 17.07 Uhr, Mond- 
aufgang 1636 Uhr, Untergang: 4.19 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Donnerstag, 12 Uhr (MEZ): 
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FLORIAN NEHMi Großbottwar 

„Das unergründliche Schicksal" 
drückt im Stmheimer Hotel Forst- 
hof nördlich von Stuttgart, wo sich 90 
Kriminalisten der „SOKO-Hammer* 
eingerichtet haben, die Stimmung. 
Ehe Fahnder Rauben, daß die Familie 
des Polizisten und Famflienmörders 
Norbert Pöhlke, der im Fall der my- 
steriösen Parkplatz-Morde zumindest 
als Mittäter angesehen wird, wahr- 
scheinlich noch leben konnte, wenn 
die Sonderkommission gichtig ge- 
schaltet“ Und ring B undeslcriTninflL 
amt rascher gearbeitet hätte. 

‘ Denn schon Ende September be- 
schäftigten rieh die Kommissare mit 
dem Schutzmann Pöhlke, ließen ihn 
aber laufen. Und das, obwohl es zu 
einem Verdacht dur chaus Anlaß gab. 

Pöhlkes Uniformhemd, Gürtel und 
Hose waren am 28. September bd ei- 
ner Terroristenfahndung in einem 
Schließfach des Ludwigsburger 
Bahnhofe gefunden worden. Bd sei- 
ner Ve rnehmung zeigte sich Pöhlke 
kooperativ und eiklärte, er und seine 
Familie hätten die Schwiegerdtem 
im Münsteriand besuchen wollen. 
Und um nach dem Nachtdienst Rei- 
sezeit und Gepäck zu sparen, habe er 
seine Uniform im Bahnhof aufbe- 
wahrt. Behauptungen, dmen die Po- 


lizei nicht nachging. Ein folgen- 
schwerer Irrtum, den die aufwendig 
arbeitende Sonderkommission heute 
bitter bereut 

Enttäuschung auch bd den Spezia- 
listen für Waffenerkennung beim 

Wiesbadener R iinripftkriTtti-nfllaTrtt 

(BKA), die Pöhlkes Dienstwaffe just 
in der Stunde als Tatwaffe identifi- 
zierten, in der in Backnang auch die 
Leichen Ingeborg(34) und Adrian (7) 
Pöhlkes entdeckt wurden. 

Weü die Parkplatz-Morde mit einer 
Polizeipistole (neun Millimeter Wat 
ter P 5) begangen wurden, glaubte 
man schon im Anfangsstadium der 
Ermi ttlungen , daß der Täter ein Poli- 
zist sein könne. So wurden in der 
^ ^fangmiphgtAn balllg t i ach en Unter- 
suchung der deutschen Kriminalge- 
schichte nach und nach die verfeuer- 
ten Patronen von 7600 Polizeipistolen 
mit den Todeskugeln vom Tatort ver- 
glichen. Täglich zehn bis zwanzig. 

Fündig wurde das BKA jedoch erst 
am Monteg beim 3693. Vergleich. Es 
waren Patronen aus Pöhlkes Pistole. 
Zu spat, denn Norbert Pöhlke hatte 
schon zur Auslöschung seiner Fami- 
lie angesetzt und war flüchtig. Zufäl- 
le, die es „eigentlich nur im Gro- 
schenroman gibt“, sagt der mit dem 
Fall befaßte BKA-Spezialist zur 


WELT. Auch er wäre „lieber viel 
schneller" gewesen. Für seine Arbeit 
gibt es aber noch keine Computer. 
Jede Patrone wirf in einer langwieri- 
gen Prozedur unter verschieden star- 
ken Mikroskopen auf identische La- 
de- und Abfeuerungsspuren hin un- 
tersucht 

Nun versucht die Sanderkommis- 
sion, verlorene Zeit aufzuholen. Zwei 
Beamte aus Stuttgart recherchieren 
in Brindisi, wo sich der Polizist Pöhl- 
ke am Dienstag das Leben nahmSie 
fragen auch nach Pöhlkes beiden 
Schäferinmden, die er vermutlich bei 
seiner Flucht nach Italien mitnahm. 
Denn Spuren von Hundehaaren fand 
man auch bei dm Parkplatz-Opfern. 
Die Kommissare sollen heute, die 
Dienstwaffe ihres toten Kollegen im 
Gepäck, in Stuttgart landen. 

Für die Täterschaft Pöhlkes 
spricht daß die Parkplatz-Opfer, sei- 
ne Familie und er sätet mit seiner 
Dienstwaffe getötet wurden. Auch ge- 
ben Zeugen der Banküberfälle an, 
daß der Jammer-Räuber“ hinke. 
Ein Detail, riaB ebenfalls auf Pöhlke 
zutrifft, dessen linkes Bein verkürzt 
ist und deshalb leicht nach außen 
steht Hinzu kommt daß er zur Stun- 
de der Parkplate-Morde und Bank- 
überfälle keinen Dienst tat 


Spektakuläre Entführung in Holland 

Vater des GekMiiappten soll Kontakte zur Rauschgiftszene haben / Racheakt vermutet 


TTET.MTlTHlfrr7.ET., Amsterdam 

Wieder einmal beschäftigt ein 
spektakulärer Entf Tihnmgigfaii die 
Niederlande. Seit Dienstag ist des* 
18jährige Sohn des Amsterdamer Ge- 
schäftsmannes Gijs van Dam spurlos 
verschwunden. 

Wie die Polizei inzwischen bestä- 
tigte, ist bei den Ettem des Jungen 
ein Schreiben eingetroffen, in dem 
die Entführer ein hohes Lösegeld ver- 
langen. Es soll sich um einen Betrag 
von neun Millionen Gulden (rund 
acht Millionen Mar k) handeln. Offen 
ist bisher noch, ob der seit einem Jahr 
flfiphtigw T foi neten-Kldnap per Frans 
Mdjer, der in dar letzten Woche von 
einem Amsterdamer Gericht in Ab- 
wesenheit zu einer zwölfjährigen 
Haftstrafe verurteilt wurde, an die- 
sem neuen Fall beteiligt ist Nach Zei- 
tungsbeichten soll es dafür An- 
haltepunkte geben. 

überhaupt ist dieser Entführung»- 
fall mehr als rätselhaft. Der Amster- 
damer Kaufmann Gijs van Dam ist 
nicht nur als steinreich bekannt, er 
hat sich auch auf anderen Gebieten 
einen Nansen gemacht, der aber -zu- 
mindest in einem „Geschäftsbereich“ 
—mehr als anrilnhig ist. Hwr van Dnm 
soll nämlich das große Geld vor allem 
im Rausch gifthandel rar riiengn. 

„Van Dam ist bei uns nicht ganz 
unbekannt“, sagte ein Amsterdamer 


Polizeisprecher in diesem Zusam- 
menhang gestern zur WELT. Er woll- 
te aber nicht bestätigen, ob die nie- 
derländische Polizei Ihn derzeit nfeht 
nur wegen des Bntfi iTmm ggftinpa, 
sondern auch wegen Verstoßes gegen 
das Betäubungsmittelgesetz im Auge 
behält Daß die nach außen zur Schau 
getragene weiße Weste van Dams, der 
auch gerne große Betrage beim Pfer- 
derennsport einsetzt, so weiß nicht 
ist, wie er gerne vergibt, wird im Zu- 
sammenhang mit der Entführung sei- 
nes Sohnes inzwischen immer deut- 
licher. 

So wird im einschlägigen Amster- 
damer Milieu, wo van Dam kein Un- 
bekannter sein soll, behauptet, daß es 
bä dieser Entführung in erster Linie 
gar nicht um das Geld, sondern um 
einen Itecheakt des Rauschgiftsyndi- 
kats gehe. • - • - 

Danach soll sich van Dam gewa- 
gert haben, drei türkische Heroin-Ku- 
riere, die für ihn arbeiten und vor 
einiger Zeit in Frankräch auf einer 
ihrer zahl räc h e n Transfer-Touren ge- 
schnappt wurden, frdzukaufen. Er 
soD diesen Angaben entsprechend 
jetzt wohl durch diese Entführung 
mit Gewalt gezwungen werden, die 
fällige Kaution für die Freilassung 
seiner Mitarbeiter unverzüglich bei 
den zuständigen französischen Ju- 
stizbehörden zu deponieret. 


Für den etwas zweifelhaften Ruf 
des Gjjs van Dam spricht außerdem 
die Tatsache, daß die „nfederiändi- 
sche Trab- und Rennsportvereini- 
gung“ sich bisher strikt weigerte, den 
jetzt durch die Entführung .seines 
Sohnes ins Rampenlicht der Öffent- 
lichkeit gerückten KanfYnann in ihre 
noble Vereinigung aufzunehmen. Sie 
wußte wohl auch schon vor der Ent- 
führung; daß van Dam bereits 1981 in 
Fran kreich wegen Rauschgifthandels 
verhaftet worden war und, bevor er 
sich als seriöser Händler auszugeben 

begann und damit seine Geschäfte 
mit Drogen deckte, sein Geld über 
ausgezeichnete Verbindungen z»m 
«ältesten Gewerbe der Welt“ verdien- 
te. 

Spekuliert wird in Amsterdam 
auch darüber, ob der flüchtige Hei- 
neken-Entfubrer Frans Meijer an die- 
sem neuen Coup beteiligt ist oder 
nicht Van Dam soll regelmäßig im 
Cafe Azie in der Westerstraat verkehrt 
haben, wo Meyer und seine Kompli- 
zen höchstwahrsch einlich den Plan 
zur Entführung des- holländischen 
Biermagnaten Freddy Heineken aus- 
geheckt haben. 

Heine k en hatte für seine Freilas- 
sung seinerzeit 35 Millionen Gülden 
Lösegeld bezahlt von denen neun 
Million en Gulden irnraAr noch ver- 
schwunden sind. 


Abgeordnete 
gegen Schließung 

von Sportstätten^ 

Bonner Abgeordnete suchen jg«: 

fraktioneU nach Wegen, um dai Sport 

durch Gerichtsurteile » 1 

In einer Rmdestagsdebatte 

sich die Vertreter der beiden poutij 
sehen Lager vor allem dagegen, daß 
die Geräusche 

Sport treibender Jugeöäbehff inLfr 
teilen zum Teil negativer bewertet 
werten als Straitenläim und der 
Krach von Maschine- Del A ^ri qr 
nete Engelbert NeDe 
auf hin, daß nach einem Urten des 
Bundesgerichtshofes von 198- zur 
Schließung eines Tennisplatzes zu r 
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vil- und verwauungssww“«^ ^ 

gen, die die Benutzung von Sportstat- ^ 
ten einschränkten oder untersagten. « - 
Der Lä nderausschu ß „Immis sions- ; r 
schütz" habe inzwischen Werte für 
Sportgeräusche festgelegt die für j;- 
viele Richter das „Umwelt- .; ~ 

evangäium“ darstellten. Es gehe aber i v 

nicht an, Geräusche von Sport und ;[ -j- 
Spiel wie Industrielärm zu bewerten. . | 

Tödlicher AuÖahranfall ^ 

AP, Berlin v 
Bä wnwn Auffahrunfall beim Ber- .■ ^ 
liner Grenzübergang Dreilinden/Dre- •. fp 
witz sind gestern ein Westberliner -g^- 
Lastwagenfehrer und ein Lieferwar j c 
gen&hrer aus der „DDR“ in ihren ? £ 
brennenden Fahrzeugen umgekom- 1 
■man Mit einer den Sichtverhältnis- j * 
sen nicht angepaßten Gesch windig- ] \ 
keit — so die „DDR “-Agentur ADN - } ^ 

sei der Lkw auf den am Ende einer i 1 
Fahrzeugkolonne stehenden K le in - j ; 
transporter aus der „DDR" aufgefah- ■: 
ren. Westberliner Behörden hatten = i 
ria g p gpn von einer Sichtweite von ^X) 
bis 300 Metern zur Unfallzeit gespro- 
chen. Der Lkw hatte leicht brennba- 
res Material geladen. 




Bombe im Rhein « 

DW. Köln 

Riw» amerikan ische Fünf-Zentner- 
Bombe aus dem Zweiten Weltkrieg 
haben Faierweiker gestern in weni- 
gen Jfinuten nhnp Zwischenfalle am 
Rheinufer in Köln-Poll entschärft. 
Ber Sprengkörper war bä dem nied- 
rigen Wassersfand des Stroms im 
Uferschlick sfehthar geworfen. 

Vernichtungs-Aktion 

geo.Kiel 

In ihrem Bemühen, dem tödlichen 
Bazillus Cereus auf die Spur zu kom- 
men, überprüft der Chemiekonzem 
Bayer zur Zeit Produktionsanlagen 
und Verpackungsmaterial. In einem - 
Präparat hatte der Keim die Quali- ^ 
tätskontrollen passieren können, da 
er bis vor kurzen als harmlos einge- 
stuft worden war. Die verseuchten 
Präparate werfen nun vernichtet 

Unheilbare Krankheit 

dpa, Düsseldorf 

Rund 100000 Menschen in der 
Bundesrepublik Deutschland leiden 
an Multipler Sklerose (MS), etwa je- 
der fünfte Patient dieser Erkrankung 
des Gehirns und Rückenmarks ist auf 
Dauer bettlägerig oder an den Roll- 
stuhl gefesselt Auf das Schicksal der 
MS-Kranken hat gestern die 
Deutsche Multiple Sklerose Gesell- 
schaft in Düsseldorf aufmerksam ge- 
macht Die Multiple Sklerose gehört 
zu den unheilbaren Bfrankheiten. 
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Debotfen- 

festigkeit 

kann man abonnieren. 


Bitte: 


An- DIE WELT. Vcnncb. _ 

Postfach 3058 Jü. 2000 Ifetnbuiy Jh 

Bitte liefern Sie mir vom näch^ierrvicli- I 
baren Termin an bis auf weitere* ‘ 
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rMniiiriv. rfn nniu ,n„ 

zum monatlichen Bezugspreis von 
DM 25.50 (Ausland 35.-. Lufiposi auf 
Anfrage», anleilige Versand- und 
Zustellkosien sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen. 

Vtarrume/Name 


Straße /Nr.: 
PLZ/On: _ 


Beruf;. 


Vorw./Tcl.. . 


Dalum: . 


iSÜSh 4 ?* R “ hudi ^ e Bestellung 
innerhalb von / Tagen Irrehizenjee 

mrenlS nB8CnGEI! schnftI,ch äu wider- 

DIE WELT. Vertrieb. 

Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 

Untenchnft- 



SSSSJüSf' 

Postfach 30 58 30. M 00 Hamburglvf 1 ' 


ZU GUTER LETZT 

Handwer- 

obwohl vom HimSl ja' worfrfS 

l ork-K orrespon den ten im WDR.Mit 
zum Bau eines Wolken- 
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Der grauen Ausflugstip: 
Jahreszeit Verden an 
an Bord eines der Aller 
Luxusliners feiert 
davonfahren Jubiläum 


Seite iü 


Seite VIII 


Schach mit 
Großmeister 
Pachmann, 
Rätsel und 
Denkspiele 


Sonnenschein Limburg 
aus dem an der Lahn: 


Katalog - 
jetzt noch 
buchen 


Spaziergang 
durch zwei 
Jahrtausende 


Seite V 


Seite VIII 
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Vom Badespaß im Club eine 
Reise in die Welt der Götter 


-u.tsflA t. 


jiseldona®** 1 








I rj ine Manische Ägyptern« ta» flUut nach Luxor zu den 
i Jj^gfgantischee T— pelanloq en wem KmnaJc. In Grotes 


i Jj'gfgantisciMMi rmiytlnn l n gw wem KanaJc In G wflw 
saulenscra) wachsen «Mn 154 Säulen In 16 Rethen wie st» 
steinerner Wald in <tea IUmmI. zwölf davon «dt geöffne- 
ten, die übrigen 122 mit gascMosssaew Kapfoetien. Wer 


einen Fellachen ab Fremdenführer cmheoert bekommt für 
eis gutes BadkscMscti oft mehr geboten, ab er erwartet 


hat. Auf den Obaus, den typischen Nlbegten«, 
neben edlen erdenklichen Gütern gelegentlich auch Touri- 
sten transportiert. FOTOS: grohe/vogh/rödei 


Hnr ghndx 

Der erste ägyptische Beamte, 
den wir zu Gesiebt bekamen, 
machte eine martialische Gebärde 
und drückte auf den Knopf. .Des- 
infection", meinte er erklärend, 
während er uns mit einem undefi- 
nierbaren Gemisch aus seiner 
Spraydose umnebelte. Jetzt erst 
durften wir die Maschine verlas* 
sen, die uns aus dem naßkalten 
Düsseldorfer Morgen hierher 
nach Hurghada in Obeiägypten 
gebracht hatte. Wenige Minuten 
nur dauert die Fahrt durch gelb- 
lichbraunen Sand, dann taucht 
unter dem wolkenlosen Himmel 
der dunkelblaue Streifen des Ro- 
ten Meeres auf. und ein kleiner 
weißer Punkt gewinnt Kontur: 
das Clubhotel Hurghada. 

Die Ägypter sind wahre Meister 
im Improvisieren. Wie sonst hät- 
ten sie es geschafft, weitab von 
den traditionellen Zentren des 
Tourismus einen Club wie diesen 
in den Sand zu setzen. Sein Besit- 
zer, Mohammedyn Hwaidak, ein 
ägyptischer Geschäftsmann, 
kennt die Deutschen und ihre 
Vorlieben. So ist denn auch vieles, 
wie etwa die Küche, hier auf sie 
zu geschnitten. Sprachprobleme 
gibt es auch nicht Zwischen den 
weißgetünchten Bungalows (mit 
256 einfachen Zweibettzimmern) 
ist der feine Sand allgegenwärtig, 
hineingeweht von der salzigen 
Brise, die Tag und Nacht vom 
Meer über die Anlage streicht 
„Eine grüne Oase wird das hier 
nie", meint der Khibmanager, der 
Schweizer Heinrich Süßtrunk, 
„der Sand wird bleiben, aber so- 
lange er nicht auf den Tellern 
liegt...* 

Das Leben im Klub verlauft ru- 
hig, Animation wird kleingei- . 
schrieben, das Nachtleben er- 
schöpft sich auf ein Bier an der 
Bar. Die meisten kommen hier- 
her, um einer anderen Leiden- 
schaft zu fronen: dem Tauchsport 
So sieht man sie auch schon früh- 
morgens mit schwerer Ausrü- 
stung bepackt die Boote besteigen 
und hinaustuckern zu den Korat 
lenbänken der vorgelagerten In- 
seln. Eine einmalige, unberührte 
Unterwasserflora und -fäuna er- 
wartet hier die Taucher. 800 fisch- 
arten, darunter Clowns- und Ze- 
brafische, Trompeten-, Papa- 
geien- und Doktorfische und wie 
diese farbenprächtigen Exempla- 
re alle heißen. Auch wer nur mit 
Schnorchel und Brille ausgerüstet 
ist, blickt bis zu 30 Meter tief in 
diese WunderwelL 

In eine andere wundersame 
Welt taucht ein, wer von Hurgha- 
da aus die Reise in die Vergangen- 
heit Ägyptens antritL Mit dem 
Kleinbus geht es auf schlagloch- 
übersaten Pisten durch Fels und 
Sand Richtung Westen. Die Kli- 
maanlage läßt den heißen Atem 
der Wüste vergessen. Kein Baum, 
kein Strauch, nicht einmal ein 
Grashalm durchbricht die Öde 
dieses Landstrichs. Doch plötz- 
lich, ohne Übergang, nach drei 


Stunden Fahrt am Horizont Pal- 
men, deren Stämme sich aus dem 
satten Grün der Papyrus- und 
Zuckerrohrfelder emporstrecken 
zum ewig wolkenlosen HimmeL 
Das Niltal ist erreicht, jener 
schmale Saum des Lebens, der 
sich von Kairo bis Assuan hin- 
zieht. „Ägypten ist ein Geschenk 
des Nils", sagte einst der grie- 
chische Historiker HerodoL Das 
trifft auch heute noch zu, trotz 
allen Fortschritts, der sich übri- 
gens in Grenzen hält. 

Ab Ke na folgen wir den Kanä- 
len längs des Stroms. Fellachen, 
die Nübauem, schlagen auf ihre 
schwerbepackten Esel ein, die 
von Bussen und schweren Lkw 
hupend zur Seite gescheucht wer- 
den, dann ein Kamelmarkt und 
immer wieder die seit Jahrtausen- 
den unveränderten Schöpfräder 
am Wasser. Zn Luxor endlich wird 
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„Bürgermeister* alnot Ntibier- 
dorfes bei Assuan 

FOTO: RUDOLF ZEWELL 


die Sehnsucht des Bildungsrei- 
senden erfüllt. Erschauernd be- 
tritt er durch die Allee der Wid- 
dersphinxe und die gigantischen 
Pylone die riesige Tempelanlage 
von Karnak, steht in der großen 
Säulenhalle und vor den Obelis- 
ken des Neuen Reiches (1550 bis 
1070 v.Cbr.), den steingeworde- 
nen Zeugnissen der Verehrung, 
die die gottgleichen Pharaonen 
dem Sonnengott Amun-Re entge- 
genbrachten. Fremd, ja abwei- 
send in ihrer Monumentalität 
Tags darauf steht ein weiterer 
Höhepunkt auf dem Programm: 
die Begräbnisstätten am Westufer 
des Nils, das Tal der Könige, mit 
den reichverzierten Gräbern eines 
Ramses IV., Amenophis H Tut- 
ench-Amun und 58 anderer Pha- 
raonen. Wer sich der Strapaze un- 
terzieht über die Höhenrücken 
der Wüstengebirge zu steigen, 
dem eröffnet sich auf der anderen 
Seite des Tals ein Blick auf den 
Totentempel der Königin Hat- 
schepsut ein unvergeßlicher Ein- 
druck. Eine der bedeutendsten 
Frauen der Antike hat sich hier 
das Denkmal ihrer Taten gesetzt 
Verwittert aber immer noch ge- 
waltig, stehen die Wächter dieser 
Totenstadt, die 22 Meter hohen 


Memnons-Kolosse, vor dem Ein- 
gang des Tals. 

Weiter geht es über Edfu, eine 
dem Fälkengott Horus errichtete 
Anlage aus der Ptolemäer-Zeit 
(237 bis 57 v. Chr.) mit 36 Meter 
hohen und 64 Meter breiten Ein- 
gangstoren und einem Sammelst»- 
riiun von hieroglyphi sehen Tex- 
ten auf den Wänden des Tempels 
nnrf den U Tnfa^mgywanpr n, dar- 
unter eines der wichtigsten medi- 
zinischen Dokumente des alten 
Ägypten. 

Hoch über dem Nil liegt der 
Doppeltempel von Köm Ombo, 
geweiht dem krokodilköpfigen 
Gott Sobek. An ihn erinnern noch 
heute die heiligen mumifizierten 
Krokodile, die übereinander in ei- 
ner Nische liegen und ihre 
schrecklichen Mäuler grinsend 
aufgerissen dpm Betrachter prä- 
sentieren. Nebenan stehen Ihre 
steinernen Sarge. 

Assuan - ein Vexierbild der 
Technik und Romantik. Zu Füßen 
des gewaltigen Staudamms, 1953 
von Deutschen geplant, 1970 von 
Russen vollendet, ein Werk, das 
Ägyptens Leben tief verändert 
hat, breitet sich die südlichste 
Stadt des Landes in ihn»m orien- 
talisch-afrikanischen Gepränge 
aus. Beim Tee auf der Terrasse des 
Luxushotels „Old Cataract" wer- 
den Erinnerungen an die kolonia- 
le Vergangenheit wach. Unter 
dem Rauschen der Palmen in der 
wannen Abendluft dem klagen- 
den Nachtlied exotischer Vogd zu 
lauschen gehört zu den stim- 
mungsvollen Momenten der Rei- 
se. 

Schwarzhäutige Nubier segeln 
mit ihren Felukken, mit einem 
Dreiecksegel ausgestatteten Boo- 
ten, geschickt durch die Untiefen 
und Strudel des Nils zur Insel des 
Lord Kitchener mit ihrem Botani- 
schen Garten, zum Mausoleum 
des Agha Khan oder zur Nubier- 
siedlung, wo der Dorfälteste zu 
Limonade einlädt und seine bun- 
ten Glasperlen und Skarabäus- 
Ketten an den Mann zu bringen 
sucht 

Und wer dann noch in einem 
der versteckten Restaurants von 
Assuan gebratene Tauben und sü- 
ßen Honigkuchen genießt, durch 
den trotz seines Schmutzes ein- 
drucksvollen Basar schlendert, 
sich einen Turban verpassen läßt, 
eine Katze aus Alabaster kauft 
oder einfach eine Tüte frischen 
Zimt ersteht, wird müde, aber 
glücklich nach Hur ghada zUTÜCk- 
kehren und dort am wellenge- 
kräuselten Strand von Götten, 
Gräbern und imbische n Gärt en 
träumen. RUDOLF ZEWELL 

* 

Angebot: Eine Woche Urlaub im 
Ctabfaotel Hurghada mit Halbpen- 
sion kostet bei JetReisen (Kaiser- 
straße 64 d, 6000 Frankfurt 1) von 
1099 bis 1479 Mark; eine Woche 
Rundreise durch Obertigypten mit 
zwei Tagen Aufenthalt im Club von 
1590 bis 1999 Mark. 

Auskunft: Ägyptisches Fremden- 
verkehrsamt, Kaiserstraße M a, 
6000 Frankfurt 1). 


Lesen Sie „flugtip", bevor Sie in die Luft gehen 

Flug nach New York und zurück* 



NACHRICHTEN 


Spontan in die USA | 

Auch Kurzentschlossene können | 
jetzt die günstigen Jioliday-Tarife“ i 
der Lufthansa für Reisen in die 
USA und nach Kanada in Anspruch 
nehmen. Das Bundesv erke hrsmini - 
sterium erteilte die Genehmigung, 
daß ab 1. November die bislang üb- 
lichen Vorausbuchungs- und -Zah- 
lungs-Pflichten, wonach das Ticket 
mindestens dreißig Tage vor Antritt 
der Reise gekauft werden mußte, 
entfallen können. Nach wie vor 
müssen Hin- und Rückflug fest ge- 
bucht werden, wobei die Aufent- 
haltsdauer bei mindestens 14 Tagen 
und maximal drei Monaten liegt 
Ein Lufthansa- Flug Frankfurt- 
New York kostet im Rahmen des 
Sondertarifs 1308 Marie. Wie die 
Lufthansa mitteilt, hat sie außer- 
dem beantragt, daß die letzte noch 
bestehende Vorausbuchungsfrist 
für Fluge nach Mexiko ebenfalls 
aufgehoben wird. Auch PanAm 
kann jetzt die 30-Tage-Frist für ihre 
.Superapex-Flugscheine“ strei- 
chen. Das Ticket für die Route 
Frankfurt-Npw York kostet 1228 
Mark. c ; 


Österreich auf Rang drei 

Die Zahl der deutschen Urlauber, 
die in Österreich ihren Haupturlaub 
verbringen, sinkt seit 1977 kontinu- 
ierlich. Wie die österreichische Ho- 
teliervereinigung mitteilt, liegt 
Österreich in der Gunst der deut- 
schen Touristen als Haupturlaubs- 
land zur Zeit hinter Italien und Spa- 
nien mit einem Marktanteil von 
zehn Prozent an dritter Stelle. Bei 
Kurzurlauben steht Österreich je- 
doch noch auf Rang eins, bei Zweit- 
urlaubsreisen auf Rang zwei 


Türkei im Trend 

Rund 350 000 Bundesbürger wer- 
den bis Ende des Jahres die Türkei 
besucht haben. Im vergangenen 
Jahr waren es rund 203 000. Pbch- 
leute der Touristik Union Interna- 
tional (TUI) erwarten, daß die Ge- 
samtzahl der ausländischen Touri- 
sten in diesem Jahr über 2 J> Millio- 
nen betragen wird (1984: 1,6 Millio- 
nen). 


Die Kassen klingeln 
Die wieder zunehmende Reise- 
lust der Bundesbürger in diesem 
Jahr läßt auch bei den Reisebüros 
die Kassen klingeln. Als besonders 
umsatzträchtig erwies sich in den 
ersten neun Monaten dieses Jahres 
der Touristikbereich, der um 8,3 
Prozent zulegte. Beim Flugverkehr 
lag der Zuwachs bei 5,9, im Bahn- 
verkehr bei 1J» Prozent. 


Parken in Bulgarien 

Wer mit einem 30 Stunden gülti- 
gen Transitvisum Bulgarien durch- 
quert, sollte nur auf einem offiziell 
als Parkplatz ausgewiesenen Areal 
rasten. Andere Rastplätze können 
nämlich ins Geld gehen: Bis zu 300 
Mark kassieren bulgarische Polizei- 
beamte von Touristen, wenn sie die- 
se abseits der Pausenplätze an tref- 
fen. Wie der ADAC mitteilt, wird 
der Empfang des Geldes oft nicht 
quittiert 
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Kalo« FfMfi vmixta I iisw~ Mr we n d h i e a rno ne t Ist dto Tarif- und Preis- 

tSKSL treibe eaABfc-, IT-T OiT-,^xjApax- und au par-Apax -^fB^l 

snar*S Jtoptr (Hag & mit“ , lloßday , luthwt , ExfcursJom-, Stand-try-, 

das noch nicht rieht, für den 
hMt dar Tarif- und BatratfrOchiaigal norf» «In d ri arm Hflg», Mefe* w*fc- 
rang»» Vlets teche- oder A rtifr Cnwrow-TIcfcoi» und MowdactwrtaTarifa a* 
Verfügung. 


• Bllliotlüoe In den aonrH 
Von A wie Alicante be Z wie 
sparen Hunderte von Mark! 


Für den, der »teil auskannt, g ibt « 
immer einen Buchung»- oder Umster* 
scr-Dreh, der die Fluglosten radikal 
senkt, von dem die' Mehrzahl aller Rw- 
senden jedoch nur träumt. 


Jedoch: Haben Sie die Zelt, eich In 
tSmeem Oechungel zurOchtzufinden? - 
Sicher nlchtl Wollen Sie ober doch»* 
bei ledern Gezchätbdlug, bei jeder Ur- 


bnuebon auch 
br*ndbelB*n Mb t da» .ffuptfe“, Zum 
BebpM: 




• Unienflufl Fra nkfurt - New Yorker 
Frankfurt: NormaJpre» 3564 DM. 
Lip-weCwie Sie die Metropole ftvT308 
DM oder sogar für nur 780DM erreichen! 


Frankfurt: Normalpreis 1S56 DM. V'on 
Jlugtip- erfahren Sie. wie Sie für nur S91 
DM fliegen! 

• Frankfurt - Aucklarel - Frankfurt: Nor- 
malpre«s 7754 DM. Jlugup" nennt den 
Sparpws; 3150 DM! 

g Frankfurt - Hongkong - Frankfurt: 

Normalpreis 5702 DM. Jkwp~ kennt 
den Trick, mrt dem Sie für 2150 DM 
fliegen! 

s Frankfurt -Tokio -Frankfurt: Normal 
preis 6772 DM. „flügtip" teilt Ihnen mit, 
wie Sm für 2110 DM von Brüssel aus 
Tokio erreichen! 


• HÜBffl für Kurzentschkresene - Flug- 
reisen einschließlich Holelauf enthalt. 
Jlugtip" veröffentlicht eile 14 Tage neu 
die interessantesten .Schnäppchen“. 
Zum Beispiel: Karibik/Dominikanische 
Republik, „Bavaro Beech Hotel", unmit- 
telbare Stiandlage, 2 Wo. HP inki. Flug 
ab Frankfurt: 2775 OMI 

• Bb 60% owpaq: „llugtip" entdeckt 
interessante Lucken im engmaschigen 
Luft-Preis-Kartell. Wie Sie „Ctty-Inktusi- 
ve-Toura“ richtig nutzen. Und b» zu 60% 
der Flugkosten zu fast allen europäi- 
schen Metropolen sparen I 

• Steuer-Soar-Chancen auf Reisen. Eine 
Jlugtip ^Broscnure nennt die Tricks. 

S Sahnreisen In Europa: Eine .flugtip"- 
UbersicM zeigt alle Sondertarife der eu- 
ropäischen Eisenbahn - für Geschäfte 
und Urfaubsreisende gesondert aufge- 
führt. 


• Und natürilch immer wieder Bllteftü- 
ge: Guadeloupe hin und zurück für 1246 
DM ** Martinique Hin- und Rückflug 
inkl. 2 Wo. Aufenthalt: 1795 DM 
Frankfurt -Caracas- Frankfurt: 1685 DM 
** Rio de Janeiro hin und zurück: 
1645 DM. 

Doch euch damit lat fße Lefetunge-Pe- 
lette von Jlugtip“ länget nicht er- 
schöpft Zusätzlich zu der gedruckten 
Information helfen wir für Sie eine kom- 
plette Servlce-A bteOa na bereit. dle Ste 
a/s Abonnent Jederzeit nutzen können 
und d» Ihnen tBe günadoMten »■gyfyi. 
se zu ledern von Urnen oemünechten 
ZW hwi tif iu c ftt 




Ideen Sie Ow licket zu i Mene t NO» von Ekmpmnmgmn, Indem Sie den 
» • *teh Co upo n ebt r en nau und auegetOM - um beeten noch heute - an 
„markt lutem“ a bm et d ek en. Akt H eu Abo n n en t erh al ten Sie auf Mansch 
ao ter t 

• <*e Fiugpam-LKte «an BiibpnAngeboten *n den son ragen Süden • die Sandenente der 
europäischen Eisenbahnen hir Geschäfts- und Urtindareamde • den .fr-Sonderdruck .Steuern 
sparen auf Reuen" und • zudem die M6ghchkeit jederzeit euch telefonisch da .tlug(ip~-Servioe- 
AKsUung nutzen zu kennen. 
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5 Prii | r\r\r\ - rnarW intem'-Vertag. Grafenberger Allee 30. Postfach 5609. 

| I 4000 Düsseldorf 1, Telex 858 77 32, Tel f021ij6660H 

■ J*. teil bastele Entert 8 m afti and Mtafara anetefmden tatoraatfosstiriaf 


UonattoBsMaf 


fflug g f ip 


- nichts zu veracheißuin heben 
-mfioBchst mit ledern Ticket bare» Geht 
verdienen woßen 

-regelmäßig über die lewen« oünetio- 
«ten Sonderte rife BmcfWd wtseeh 


Ihr „flugtip“- Experte 

wnor Christoph WQhebni 


0« Präs von 14,90 DM je Monat, in kl Porto und MwSt Bwecnnung Quartalsweise vorao 
Kurangungslrdt G Wocnon zum Ende mms Kaienderquanais 


NamelSfsmpd 


• yrijanfjug Frankfurt — Par is — Frank; 
fort: Normalpreis 734 DM. ,flugt>p~ sagt 
ihnen, wie Sie für 277 DM hinkommen. 


5ic scher, en dieser wenigen Beispie- 
len- Das ..flugfip'‘-Abonnemenl macht 
sich meist schon bei einem einzigen 
Flug im Jahf bezahl? 1 Doch Jluglip'' 
Piere! noch mehr 


_ — — . — . -auf den sachkundigen Rat unserer 

Beispiel Frankfurt - London - Hongkong Einreiten zuritefamifon mmBST 

- Bangkok - Sm^pur - J" 1 ***™ ~ -STtourist oder Geschiftsmann kurz 

pur -Bangkok -Frankfurt: 3050 DMI und bündig über die wichtigsten Fafc- 

• „Round the World“ zum Dumping- len, Tip» und Trick* der fatenuülOMh 
Praie: AmsteTOam -Toronto -Hariolulu- ten Hugszene infonnlefl sein woTlen, 
Ftdji - Sydney - Amsterdam: 2450 DM. Ja sogar müssen, 


dann sollu Ihnen das ein Jhmm“-Abonne- 
ment zum Preis von I4.W DM pro Monat 
(inkl. Pom und MwSt.. Berechnung quar- 
talsweise tivsb. Kündigungsfrist 5 Wochen 
zun Ende eines Kalender-Quartals) wen 
sein. Zumal Sie oft mit einem emzieen Tip 
vricJbid Ihr ganzrs Jahre* Abo wieder raus 

bähen. 


0«unkUni#rseftnfl 


Ich habt das Rächt, dnsa Bestellung mnertulb von 7 Tagen (AbsendMatum genügt} schriftlich zu 
pudernden bet .marin mterrr. Gratanbargw Allee 30. Düsseldorf 1 


W 25.10.85 


Per «fflugtip": Weltweite Flug- und Reiseinformation aus Europas größtem Informationsbrief-Verlag 
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Das Wintererlebnis 

auf den traumhaften Pisten des 
Ski-Großraumes Gasteinertal bis 
2700 m Höhe. 49 Seilbahnen und 
Lifte, 2 Ski-Schaukeln, Zubringerdienst 
mit Bus und Bahn im gesamten Tal - mit 
dem bekannten „Gastein-Super-Skischein" 


filSlEnEKUL 


Schwimmen 


Winnw m auiwum ■ mraurn-- w- -- - . 

Torfs auf ReipBtzBn und In Haiton. GoV ““ R *™ a 


Tennis 




H m 
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Kur 

Hotels 
KARSTES 
I und Carinthia**** 



B AD - HOFGÄSTElN 




mit ÖstBfieichB gräftem fwteWsgnen 
3? {Strömungsbad, «^tr^ 

Mimddmctien. Massagen. 20000 nr soitmge Rartt-uM Lage* 
^K^ieSSSdaabtelhmg. Haflmoor. Ufefewasser- 
thorapie - teiMKaatiig. 

Für SportJar Bagtahm 


DtoWiMiMten Hotels 

mit der gemütiichen, tertiären At- 
mosphäre für (ten sportlich an- 
spruchsvollen Gast 
Wtotertrewnurf»*» 
eigene Tennishafle mit Tennoachure. 
SM-, Tennis- und Un9*“JP*»- 
schalen im J inner ab dH 82Ü,-. 


A-5630 Bad Hofgastein »SC ,3Ä SSI 

Telefon 00 43 64 32/ 6 35 60, Telex 0 47-67 7S6 


■ bl ibiinuaiiHuig 

in Bad Hofgastein 


für 2 Pers., großer Südbalkon, mit Blickauf das 

im Haus, entzückend eingerichtet SS 0 ^o^of53€^45^~ 
Halten- und -Freibad / Kurzentrum • Telefon 0 4fl / 5 35 sz «» 


Hallenbad, Thennaisprudelbeckwv, 
Dampfbad, Sauna, median. Ther- 
malbad. winterregenerstionstair 
befhiffBtthig. Fordern Sie bitte un- 
seren Prospekt an -auch von unse- 
rem neuen Appartementhaus. 



■4 


im Überfluß 


Olympia-Ski paß für 
83 km Ski vergnügen. 
Gratis- Skibus zum Winter- 
sport, Langtaufen - 120 km, 
Wirrt erwandern - kosten- 
lose Bergführer. Skilauf - 
35 Litte. Gflstebobfahren. 



Urlaubsspaß nach Haß. 
AttstadibufnmeJ. verweilen 
und genießen, 200 Restau- 
rants. 30 Bars und Disco- 
theken, Geschäfte. Theater. 
Kinos. Hallenbäder, Tennis- 
haiien, Casino. 


OberGurgl 

HochGurgl 

unterCurgl 1irb , 


bei sicherer Schneelage 
von 1.800 bis 3.000 m 


* Skifaszination und Sfdvergnü- 
gen Usvordte Haustür. 

* an den Liftanlagen keine War- 
tezeiten, auch nicht bi der 
Hochsaison. 

* anerkannt gute Skischule 

* Lifte in HochguigJ bereits ab 
Ende Oktober 1985 in Betrieb. 

* Be währ te und preisgünstige 
StO-fTT-tMbchen pauschalen: 
vom 16.11.-21.12.1985 
Zimmer/Frühstück. Bad/WC + 
Skipaß ab DM 320,-; Vollpen- 
sion im Komforthotel ab 

DM 557,-. 

SUPER-ANGEBOTE vom 4.1.-1.2. e 
und ab 12.4.1986. £ 
Wif.: Verkehrsamt ~ 
A-S456 ObergurglS E 
Oetztal/Tirol E 
TeL 0043/ * 
5256/258 
Telex 5-4557 



Sind Sie schon Mitglied 
im Club-Innsbruck? 

Wir Informieren Sie gerne: 
Verkehrsverband 
Innsbruck-Igis und 
Umgebung 
Burggraben 3 
Postfach 531 
A-6021 Innsbruck 
TeL 0043/5222/25715 




Skifahr’n statt Skisteh’n 
Tel. 0043/5357/2309 

Kirchberg 

Schnee- . und Sie mittendrin T«rol 


Anzeige einsenden : 

Sie erhalten unser Info- 
Packed. 


tyroUtotcl 


cur jeden das Seme 
und altes 

unter einem Cacn 
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a- 6016 oosteig Tirol Tel icoaji 5363-SiSi Telex a 5 5Baa 








Sm haben einen. nmO« zwei «MMofegs 1 nUtoemachL Ste tabwrtin gwua* 
Lseen (eng g«rt»ffet und gupttt Gdmwn S» sich sin paar ertwlswi» Tage m« 
einem 

Rentnerarrangement 

an einem ruhigen PUtzchen Im Bragenmr WSfd. 13 Tage Halbpension für 

2 NnaMHi ab DM «JO.-. Alle Zimmer mit Prfvai-WGBad od. Dusche. Bg. Tenrüapiatr, 
Scnwunmbaä. Saut* Solarium (Sporthalle), auch elg. Kegdbahn. Fragen Sie nach 
Prospekten. 

Pension St Hubertus, A-6863 Großdorf fiter Egg 

| 

Reisen veredelt 
den Geist und 
räumt mit allen 
unseren Vorur- 
teilen auf." 

Oscar Wilde 


A-5630 Bad Hofgastein 
Familie Klammer 
Tel. 0043 6432 671 10 - 83740 
Telex 0 47 67 771 
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ABANO TERME (Italien) 


CURA-WERBUNG 
KUR UND GESUNDHEIT 
WINTER-SONDERANGEBOT 1985-86 

BUS - RSSE AB MÖNCHEN MBEOfVFFEH 



KuanraTEUE PRESIDENT 1. KUSS 


TELEX 430280 PRESIW ■ TEL 003949/668288 


gültig vom 17. 11. bis 22. 12. 1985 und 
vom 12.1. Ms 16. 2. 1986 
WÄHREND DIESER ZEIT WERDEN 
6 SCHLAMMPACKUNGEN 
GRAT« SE1NIII 



ABANO TOME > FTAU9 
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Eine schönere Weßmacfitl 
Besonders exklusiv im größeren Familienkreis. Am Heiligabend ein wirkli- 
ches Zuhause finden bei ganz persönlicher Betreuung. 

Unser anspruchsvolles Hotel mit allem Komfort und perfektem Service hat 
sich aut Ihre Weihnachten eingekeilt. 

Wir bieten: Spitzengerichte zu den F e s ttagen. Menüwahl. Frühstüdesbüfett, 
Galadiner. Slivesterparty mit Tanz Ins neue Jahr + Wahl der BaJIkönigln 
usw. Haltanbad/SaunalSoferlum; Uft, Garagen; weMge Kilometer zu den 
Skigebieton Schnefetal/Latsch-Tamohar AI m/Meran 2000. HP DM 82,-*8r-. 
Bitte gleich buchen! TeL 0039/473/8 71 81, Fern. Printer. 


Komforthotel ANATOl Oktober - Preis HP 79. - 

' , *: 1 uK» 1 . Jl( ri ? ' ft ' * ' 1 ?»/ ' 1 E . 1 , 1 , 1 ! 1 !: 


SONNIGER HERBST IN MERAN 







Hotelführer 

SCHWEIZ 



WALLIS 


. Hefel AUHA- Clan e Wo nfn e , 
Neu: fl ssldsn z Studte + Ferianwoha, 


HoM: ZLtad. KomLitet, Bar, Wfeoinr 
Sud», Saune, FttnaA. 

TeL 0041/27/43 16 16, Tx. 4 73 381 



T.N4L/41 wnmps Mta.ab 






Frankreich per Boot-" 
Gourmet-Trip 

Essen, die achtasten französischen 
Landsdiaften und. Schlöss er , vom 
Wasser aus dundr Saöne u. Rhöne 
bis Marseiile, auf 13-m-SchIff mit 
Komi, ln 3 Doppcflrabinenä S Pers., 
von Aul Febr. bis Kode Mai *88, DM 
K0,-fWoJPen. 

TeL 946 / 831157 d4LttU 87 
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~ RIEDERALP SCO - > 

2500 m u M. 


LONDON 


WOLTERS REISEN V 

10 5! Jj :iC0 fr-:-c- Tf.. 04i! 


605. 607, 608. 609. 6L 68. 69. 7 


1 ZMMdjl für PogkkaüiKfebia;: 

Heinz Gallun 20 (ohnc209j.22.Z3, 24 . 
Jessenstraße 13 328. 347 . 349.333. 

2000 Hamburg 50 SigÄiiSSlgÄi 
TfeL: (040) 3890070 IfÄ ' 1 

2 

Horst Meyer-Werner 209 . 21 . 27.28,29.30. 31. 

Große Bergstraße 189 £ 

^PpOHamblUg 50 35 roluw3535. 444-449. 45a 

TeL: (040)38 1441 «s. 457 . 459 . 490 .«. 55 . 

3 60 (Ohne 605,607-409), 62-67 

WiDyBoOS 605. 607, 608, 609. 6L 68. 69. 7 

Mühlenweg 17 
7820 Utise&iSteuscadt 
TeL: (07651) 8226 

HBdegard Kröniger 80,81,82,885,857, 

TeL: (089) 8 11 97 37 *».889,89 

4 

Brigitte Veska *3.84,85,86.87. 

Pcrathoner Straße 19 8*°'*8L 882.883.884 

8000 München 90 
TeL: (089)646923 

5 

Horst Wouterä 1 

Kochstraße 50 
1000 Berlin 61 
TfeL:{Q30) 25912931 
Telex: 184611 


80,81,82,885,887, 

888.889.89 


Wi4g*koaAwatioqfir 


DIEGWELT 


Anzagensötcflung 

RBSE-WEU/ MODERNES REISEN 

PosA«k30S830 

2000 Hamburg J6 

TfeL; (0WI 347-14 83M 1 33 und -l ! 
THck: 2 1700 t 777 ssd 1 

Telekopie: «MO» 3« 58 II 



lydocaehc Anzasen-Anuahme 
Hamburg: (040 1347-43 80, -1 
Essen: «H(K4> 101-518,-1 


Vmandanschrift ( 0 r 

Dmckimterbgen- 

DIE WELT /WELT am SONNTAG 

Anarisen-Expediiion 

4M0 Essen 

ftL: (02054) 101-561/563 
Tete* 8579104 
Tdekopk: (02054) 127/28 
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Frankrekfap 

Goucwfl 


BraMivcM(Sctandx)-DQsl^ 
derfrevtKiBche Hotel BeUevuö' 
(CH-8784 Braumvötef) siehr ge- 
nauso aus. wiemarr iich ein ehr- 
würdiget Grand-Hotel varataftL 
Et Meter Pauschal- Arrangement! 
mh Hea für «nder: Amibrutt- 
tönderhexenban, 
Bauen von Robfruen-HUtlen, Sfci- 
und Schfltt «Hennen, Während- 
dessen können die Btern sich bei 

Temtis öder Longkwf und Curling 
erholen. Eme Woche H<?Ibp®n- 
don kostet für eine Person 660 
Franken. Bel maximal einem Kind 
pro Erwachsenen im Stemziminer 
wohnen die jüngsten Götte bis 
zu sechs 'Jahren umsonst, van 
sechs bis zwölf Jahren mit fünfzig 
Prozent Ermäßigung. 

uet dl egee - Weihnach- 
ten und Silvester in der Heide 
bietet das Hotel Landhaus 
Höpen . (Höpener Weg 13, 3043 
Schneverdingen) _ ln diel Pau- 
schotarrangements: „Weihnach- 
ten*? {drei Übernachtungen mii 
Halbpension) kostet ab 370,50 
Mark; . den Jahreswechsel“ 
(neun . Übernachtungen mit 
Halbpension) gibt es ob 1727 
Mark; und „Silvester“ (fünf Über- 
nachtungen' mit Halbpension) 
kann man ab 751 j50 Mark feiern 
Alle Angebote gelten je Person 
im Doppelzimmer. Abwechse- 
lung und Unterhaltung werden 
dabei .großgeschrieben: Pferde- 
kutseh fahrt en durch die Heide. 
Kegelturniere mit Biersymposi- 
um, Radtouren mit HeidecCplom 
plus fintopf essen und natlirHch 
ein großer SHvesterbafl sorgen 
für Abwechslung. 

■ FritzJar - Weihnachten und Sil- 
vester auf dem PfercTerÜcfcen 
kann man im fcurhessfschen Berg- 
Jand verbringen. Der Reit- und 
Ferienhof Emstal (Jürgen AppeL 
ln der Lücke 4, 3580 Fritzlar-Weh- 
ren} bietet vom 21 .Dezember bis 
JLJanuar 1986 zum Preis von 570 
Mark pro Person bei zwölf Tagen 
Vollpension zwei Ptanwageri- 
oder Schifttorrfahrten und fünf 
Reitstunden, außerdem ein idaf- 
. nes- Weihnachtsprösem * und 
freien Eintritt zum Stvesteibafl. 
Zum Jahreswechsel- kosten sechs 
Tage Vollpension mit einer Plan- 
wagen- oder Schüttenfahrt und 
vier Reitstunden 311 Mark. 

Köln - Sn Wochenende zum 
Verlieben kann man im Kölner 
Dom-Hotel (Domkloster 2 a, 5000 
Köln 1) verbringen. Wer freitags, 
samstags, sonntags oder an Fei- 
ertagen die Stadt besuchen will 
und mindestens zwei Tage bleibt, 
kann dort für 85 Mark übe mach- j 
ten und frühstücken. Außerdem > 
^werden Ihm eine Stadtrundfahrt, 
die Besichtigung dar rprtKjm- 
schen Kirchen und des alten Rat- 
hauses, Domkonzerte, Mn Besuch 
des Tanzbrunnens, Eintrittskarten 
für neun Museen und eine Frei- 
fahrt Ins Spfelkasino nach Spa In 
Belgien geboten. Einzelzimmer 
kosten 45 Mark mehr, Kinder bis 
18 Jahre wohnen im Doppelzim- 
mer der Ettern umsonst 


KREUZFAHRT-ANGEBOTE 

Vor dem Winter auf die 
sieben Meere fliehen 


Franklbrt 

Wer im Winter seine Ferientage an 
Bord eines Kreuzfchrtschdfes ver- 
bringen möchte, findet Scetourislik- 
Angebote von der »tägigen Weih- 
nächte- und Silvester-Kreuzfahrt bis 
zur H2tägjgen Wehreise. 

| Zu den atlantischen Inseln startet 
die • norwegische MS BLACK 
FR1NCE (9500 BRT, Seetours) vom 
28. November an I4lägig in Rotter- 
dam und nimmt Kurs auf Madeira, 
| Teneriffa, Las Palmas und London. 

14, 15 odnr 16 Tage ab und an Hottcr- 
! dam kosten ab 2100 Mark. 

| In die Karibik fahrt die griechische 
! MS WORLD RENAISSANCE (12 000 
; BRT, Epirotiki, Seetourei am 21. De* 
1 zember, 12. Januar, 3. und 25. Februar 
i von Guadeloupe aus nach St Vin- 
| cent, Bequia, Grenada, Trinidad. To- 
bago, Französisch Guyana. Belem. 
j Braves, Alter doChao, Santarexn, Bo- 
; ca do Vatena. Manaus. 14 Tage kosten 
| ab 7990 Mark inklusive Flug. 

[ Fiy and Cruise in der Karibik heißt 
i es jeden Samstag ab Miami mit der 
| norwegischen MS STARWARD 
: 11« 000 BRT, ADAC, Air Maritim, 

! DER). Ziele sind Out Island IBaha- 
| mas, Jamaica, Grand Cayman, Cozu- 
: mel. Miami. Für sieben Tage in 
! Doppel-Außenkabinen müssen ab 
! 2548 Mark gezahlt werden. Der Flug 
; ab und an Frankfurt kostet 1249 
' Mark. Ebenfalls ab Miami geht die 
MS NORWAY (70 000 BRT. ADAC, 
Air Maritim, DERj jeden Samstag 
nach SL Thomas, Nassau, Out Island/ 
Bahamas, Miami. Der Preis für sieben 
Tage: ab 3078 Mark, Flug ab und an 
Frankfurt 1249 Mark. 

Zu den Sonneninseln in 
Atlantik und Karibik 

Die beliebte MS VISTAFJORD 
(25 000 BRT, Cunard/NAC, Hanseatic, 
Seetours) startet am 19. Dezember zur 
Weihnächte- und Süvesterkreuzlahrt 
von Fort Laudendale nach Cozumel, 
Grand Cayman, Jamaica. Grenada, 
Barbados, Guadeloupe, St Kits, Ne- 
vis, SL Barthämy, St Maarten, Torto- 
la und St Thomas. 18Tage kosten ab 
9175 Mark inklusive einer Übernach- 
tung in Miami und Flug. 

■ Nach Westafrika und Südamerika 
fahrt das sowjetische Schiff MS BE- 
LORUSSE A <16 600 BRT, Ameropa, 
Seetours, Touropa) am 22. Dezember. 
Die Weihnächte- und Silvester kreuz- 
&hrt geht von Genua nach Casablan- 
ca, Teneriffa, Dakar, Fernando di 
Noranha, Recife. Fortaleza, Belem, 
Französisch Guyana,Tobago, La Gu- 
aira, Barbados, Martinique, Madeira, 
Southampton und Bremerhaven. 43 
Tage kosten. 4910 Mark. 


Die sowjetische MS LEONID BRE- 
SCHNEW (16600 BRT. NUR. See- 
tours) fährt am 5. Januar von Rotter- 
dam aus rund um Südamerika: Ma- 
deira, Barbados, La Guaira, Curagao. 
Jamaica, Cozumel, Havana, Haiti, 
Cartagena, Panamakanal, Guayaquil, 
Callao, Ushuaia, Falkland Inseln, 
Montevideo, Buenos Aires, Rio de Ja- 
neiro, Salvador da Bahia, Dakar, Te- 
neriffa, Lissabon, London, Rotter- 
dam. 66 Tage kosten ab 11 696 Mark. 

Fly and Cruise im Indischen Ozean 
mit dem deutschen Flaggschiff MS 
EUROPA (33 820 BRT, Hapag Lloyd, 
Hanseatic, Sectours) - es startet am 
21. Dezember zur Weihnächte- und 
Süvesterkreuzfehrt von den Seychel- 
len zu den Malediven, nach Colombo, 
Madras, Penong. Singapur. 17 Tage in 
Zwei-Bett-Innenkabinen kosten ab 
8180 Mark inklusive Flug. 

Zur Jahreswende um die 
ganze Welt reisen 

Nach Südostasien geht die MS 
BERLIN (7800 BRT. DeUmann, Ame- 
ropa, Seetours. Touropa) am 16. No- 
vember von Venedig ab nach Port 
Said, Suez, Soibga, Sharm-el-Sheikh , 
Aqaba, Dschibuti, Malediven, Colom- 
bo, Madras, Rangun, Port Blair, Phu- 
ket, Penang, Singapur. 34 Tage inklu- 
sive Flug kosten ab 9390 Mark. 

Unter der Flagge der Bahamas 
fahrt die MS PEARL OF SCANDI- 
NAVIA (12450 BRT. Airtours, Han- 
seatic, Seetours) vom 16. November 
an 14tagig ab Singapur nach Bali, Su- 
rabaya, Djakarta, Port Kelang, Pat- 
taya, Bangkok. 17 Tage in Zwei- 
Bett-Kabinen und zwei Übernachtun- 
gen in Singapur und Bangkok und- 
Flug sind ab 7780 Marie zu buchen. 

Die SS LZBERTE (23500 BRT, 
Sectours) nimmt vom 2. Januar an 
siebentägige Kreuzfahrten ab und an 
Papetee auf. Besucht werden sechs 
polynesische Inseln. Zum Programm 
- ab 7960 Mark - gehören zwei Über- 
nachtungen in Los Angeles und sechs 
Tage Badeaufenthalt auf Tahiti. 

Weltreisen zur Jahreswende von 
Genua aus werden veranstaltet von 
der sowjetischen MS IVAN FRANKO 
(19 860 BRT, Jahn) - 93 Tage ab 9895 
Mark der MS KASACHSTAN 
(16900 BRT, Delphin) - 83 Tage ab 
9999 Mark-, der MS ODESSA (14 000 
BRT, Transocean) - 101 Tage ab 
16400 Mark. Auf der MTS DANAE 
(17 000 BRT, Touropa/Seetours) unter 
Panamas Flagge kosten 101 Tage ab 
19 310 Marie. Die sowjetische TS MA- 
XIM GORKI (25 000 BRT, NUR) fahrt 
112 läge um die Wett zum Preis von 
19 960 Mark. 

HENRY BRAUNSCHWEIG 
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Ba Pfoeler der deutsche« Seetowfstlk- AH P. Pollak 


FOTO: DIE WELT 


Seepferdchen vom Erfolg gekrönt 


E s ist nicht nur in warmen Gewäs- 
sern zu finden, sondern auf allen 
Weltmeeren, stammt nicht aus der ge- 
wöhnlichen Hip pocampus- Klasse, 

sondern aus der obersten, und es 
kann auf eine langjährige Tradition 
zurückblicken: Das gekrönte See- 
pferdchen feiert Silbeijubiläum. Ein 
Vierteljahrhundert existiert unter 
diesem Emblem ein Unternehmen, 
das für luxuriöse und sportliche, vor 
allem aber erholsame Schiffsreisen 
steht Seetours wurde am 12. Oktober 
1960 gegründet Grund genug für Alf 
P. Po Hak, vom ersten Tag an dabei, 
Bilanz zu ziehen. 

„Vor 25 Jahren waren die Aussich- 
ten für die Passagier-Schiffahrt alles 
andere als rosig,“ erinnert sich der 
Geschäftsführer von damals und heu- 
te. Der Sog des Flugtourismus' habe 
der Linienschiffehrt regelrecht das 
Wasser unter dem Kiel entzogen. So 
sei in den Jahren von 1950 bis 1960 
die Zahl der Flugpassagen über den 
Atlantik von 317 000 auf mehr als 1,9 
Millionen angestiegen. Die Ozeanrie- 
sen hätten dagegen nur eine Steige- 
rung von 693 000 auf 866 500 Buchun- 
gen verzeichnen können. .Ganze Li- 
nien-Flotten schwammen langsam 
aber sicher in die Krise.“ 

Pollak und der Seetours-Grün- 
dungsvater, der Reisefachmann Hans 
Schmidt, nutzten daraufhin vorhan- 
dene Schiffs-Kapazitäten für den 
Tourismus: Linienpassagen wurden 
fortan mit Landausflügen gekoppelt, 
Frachterreisen (ferch das östliche 
Mittelmeer, nach Mexiko. Ostasien 
und Südamerika angeboten. Die Bi- 
lanz des ersten Jahres verzeichnete 


496 Buchungen, Umsatz von 700 000 
und Verlust von 80 000 Mark. Mit der 
„Johan van Oldenbamevelt“ wagte 
Seetours sich 1962 etliche Seemeilen 
im Unternehmer-Terrain nach vom. 
Man startete eine 35 tägige Gesell- 
schaftsreise rund um den Globus 
und, als diese sich als Erfolg erwies, 
eine weitere mit der .Willem Ruys“. 

Inzwischen stellten sich viele Ree- 
dereien ganz auf das Kreuzfahrtge- 
schäft ein. Als eines der ersten großen 
«Spezialschiffe“ lief die französische 
„Ancerville“ vom Stapel Sie bot ih- 
ren Passagieren voll klimatisierte, ge- 
räumige Außenkabinen, drei Swim- 
ming-Pools, einen speziellen Kinder- 
service und sogar einen Hundezwin- 
ger mit „echtem Baum“. 

Seetours arbeitete für die erweiter- 
ten Kapazitäten immer neue Routen 
ans, nahm andere Häfen ins Pro- 
gramm auf und erdachte sich attrakti- 
ve Service-Leistungen. So verweist 
Pollak heute mit Stolz darauf, daß 
Seetours 1963 zunächst auf der „Aga- 
memnon“ und dann auf der „Achil- 
leus“ die ständige Bordreiseleitung 
dnführte. Außerdem sind besagte 
Seepferdchen auch eine Orientie- 
nmgshilfe für den Urlauber. Sie wer- 
den an Schiffe im Seetours- Pro- 
gramm so verteilt wie anderswo an 
Hotels die Sterne. 

: „Aber es gab auch Rückschläge,“ 
berichtet der Reisefachmann. „Die 
Zypernkrise machte das gesamte öst- 
liche Mittelmeer zu einem Problem- 
gpbiet, das sich nicht gerade forder- 
lich auf den Seetourismus auswirkte 
Der erste Nahostkrieg und die Schlie- 
ßung des Suez-Kanals hatten fetale 


Folgen.“ Die jüngsten neuen Dimen- 
sionen des Terrorismus veranlassen 
die Reedereien, so Pollak, neue Si- 
cherheitsvorkehrungen einzuleiten. 
Wie diese aussehen, wolle man aller- 
dings nicht öffentlich erläutern. 

Seetours bedient den deutschen 
Markt mit Erfolg. Zehn Jahre nach 
dem Start durchbrach das Unterneh- 
men die zehn Milhonen-Umsatzgren- 
ze. Zum Ende der siebziger Jahre lag 
es bereite bei 50 Millionen und „1985 
werden wir wohl erstmals die 7 Q-Mü- 
lionen -Grenze überschreiten“. Gab es 
1961. so Pollak, etwa 10000 Schiffs- 
reisende in Deutschland, so sind es 
inzwischen rund 150 000. D amit liegt 
die Bundesrepublik in der internatio- 
nalen Kreuzfährer-Rang ordn ung auf 
dem zweiten Platz hinter den USA 
Dennoch ist die Zahl der Kreuzfahrer 
mit 0,7 Prozent der Bevölkerung im 
Vergleich zu Amerika mit fünf Pro- 
zent recht gering. „Wir wollen vor 
allem versuchen, jüngere Generatio- 
nen zu gewinnen,“ erklärte Pollak. 
Dazu gehöre, daß Kreuzfahrten das 
Image der Nobelreise ablegten, 
schließlich ginge es an Bord meist , 
sportlich zu. Als Vorteil wertet Pol- ; 
Iak, daß Schiffspassagen mit Flug- 
und Autoreisen zu kombinieren sind. 

Nicht zuletzt könne Kreuzfahrt 
auch Abenteuer bedeuten. Als 1984 
die „Lindblad Explorer“ als erstes 
Passagierschiff die berüchtigte Atlan- 
tik-Pazifik-Route nördlich von Alas- 
ka bezwungen habe, seien Passagiere, 
die unter dem Zeichen des Seepferd- 
chens reisten, mit von der Partie ge- 
wesen. 

MARTINA SCHLINGMANN 


Sonne aus 
dem Katalog 

Z wei Flugstunden - und das kalte 
Regenwetter ist vergessen. Die 
neu» Winterkataloge (gültig ab No- 
vember) laden dazu ein. der Sonne 
nachzureisen. Hier das Neueste von 
den südlichen Stränden: 

Dte sogenannten „Beacb Clubs“, 
eine preiswerte Club-Variante mit 
Vollpension, viel Sport und Unterhal- 
tung, entwickeln sich zum „Renner“. 
Transeuropa nimmt schon den vier- 
ten in Betrieb. Er heißt „Sangho al 
Moggar“ und liegt am Strand von 
Agadir in Marokko. Eine Woche kann 
ab 1099 Mark gebucht werden. 

Ein neues Israel-Programm hat 
Hetzel auf die Beine gestellt Man 
fliegt von Stuttgart oder Frankfurt 
aus bin und wohnt in Eilat am Roten 
Meer. Das Baden macht bei Wasser- 
temperaturen von mindestens 21 
Grad den ganzen. Winter über Spaß. 
Zwei Wochen Übernachtung mit 
Frühstück kosten in der Ferienanlage 
„Club In“ ab 1731 Mark. 

Zyperns Traumstrände haben es 
KaufhoflHertie angetan. Ein Sonder- 
prospekt macht auf die wärmste Insel 
des Mittelmeeres aufmerksam, wo 
man im Dezember (Wasser 20 Grad) 
noch baden kann. Abgehärtete 
schwimmen bei 17 Grad sogar noch 
im „kältesten“ Monat Januar. Zwei 
Wochen Halbpension kosten im Hotel 
„Ehra“ in Laniaca ab 1299 Mark. 

Auch in Kreta (Wassertemperatur 
im Dezember 19 Grad) kann man 
noch baden. Allerdings wird die Insel 
im Winter nur von airtours in Frank- 
furt angeboten. Der Ferienflieger be- 
fördert seine Passagiere in Linien- 
flugzeugen und steht nicht vor der 
Notwendigkeit, eine ganze Charter- 
maschine zu füllen. Mit dem neuen 
Kreta-Programm kann man in der 
kühlen Jahreszeit ohne jeden Touri- 
stenrummel einen schönen Urlaub 
auf der südlichen Mittelmeerinsel ge- 
nießen. Die Sache ist auch noch preis- 
wert Zwei Wochen Übernachtung 
mit Frühstück im Hotel „Galaxy“ 
sind ab 1636 Marie zu buchen. 

Wo- lange genug in den Katalogen 
stöbert, findet sicherlich den darin 
versteckten „Edelstein“. Es ist La 
Palma, die kleine, unbekannte Insel 
der Kanaren. Die Finca „La Palma 
Roznantica“ ist nicht nur Namen 
nach ein schönes Refugium. Sie ko- 
stet bei Jahn-Reisen mit Halbpension 
ab 1461 Mark für zwei Wochen. 

ln Ägypten gibt es bei Hetzel so 
viel Neues, daß ein eigener neuer Ka- 
talog erforderlich wurde. Wer reizvol- 
le KombinationsmogUchkeiten oder 
preiswerte Rundreisen sucht, wird 
hier fündig. Eine Woche mit dem Bus 
zu den Pyramiden, ins „Tal der Kö- 
nige“ und zu den wichtigsten 
Tempeln kostet einschließlich Flug 
ab Stuttgart oder Frankfurt nach Kai- 
ro ab 1498 Mark. 

JOCHEN MEYERS 


SÜDTIROL 




MERANSEN - GITSCHBERG 


Das sonnige Skricrgiui^cn. 
ohne Pkw zu allen Liften und 
l’islen. Lrvu-iterle Kunst- 
Nehneeanijoe. Keine Harle- 
/eilen durch vollautomatische 
Kahinenhahn und neuen 
Schlepplift (TU0 Lers. pro 
.std.K Skipall Krsacklal. Dolo- 



I miti Superski. 1 , 


ll 

1 I - Vi»r-Lnllr( l>rr)TTi ViPr* 


Meramen LtsackUl. lei. (0039 4 , 2) 5 0197 oder 501 25. 

GEMEINDE RATSCHINGS 




Kur alle, die lieber skifahren 
^ehen. als Schlange stehen.. 

Hier nimmt man sieh Zeit fürj 
die schonen Dinife des; 

Lehens. Kindrucksvolle 

Natur. Loipen. I iefsermee-r 
ahfahrten. rundum tir^enmi - * 
lieh. Weilie Wochen Puuscisa-; 
le: 71a lie HP. SkipalL 6 Ta^c 
Skischule ah l)M 300.-. Win- 

tererlehnis Katschinys - die AI- J 
ternaiiu-. 

Information: Verkehrsverein Kaischings. 1-39040 Stange, 
Gemeindehaus, Tel. (00 39 4 72) 691 44. 

TARSCHER- 
SKIZENTRUM 
LATSCH 

Hausherr der (»roHyemcin- 
de Latsch - \ inseh^au - au- 
ßergewöhnlich preiswert. 
Familiär - yemüllich - gast- 
freundlich. Sonderangebot : 
ah 4. 1.- Ostern ‘86 - 7 Ta^e 
ff - 6 laue Skipub - 6 Taue 
Skischulc ab DM 2 14,- 

Verkehrsverband Latsch - 
1-39021 Latsch, Tel. 

(0039 473)73109-73322. 


ENGEL 


Sporthotel in der bekann- 
ten Skirepion am legendä- 
ren Kosenoartenniassiv. 
Panoramaia^e. Zimmer mit 
jeglichem Komfort. I lalicn- 
bad. Skiluishaliestelle vor 
dem Haus. WeilU -Wochen- 
An^ehot; HP HAI 55.- 
(Frühstücks-. Salat buffet, 
Mcnüw ahl). 

Adresse: Hotel Lngci, 
1-39056 Welschnofen 
Karersee, Tel. (0039 
471) 613131. 


SULDEN AM 
ORTLER 

1900-3150 in 

Beginn der Skisaison: 26. 
10. 1985. Das Skitestpe- 
lunde des Skimapa/ins. 
Vorweihnachtsski. Weiße 
Wochen (4. I.-8. 2. 86): 7 
luf>e HP-t-6 laye Skipaßab 
DM 385.-. Skispaß zu Vor- 
jahrespreisen! 

Information: Touristik 
Promotion 1-39029 Sul- 
deo, Tel. (0039 4 73) 

7 5488 oder 75415. 

AHRNTAL 

3 Orte, 2 Skiyehiele, l Ski- 
paß: .Skipaß Taufe rer Ahrntal. 
I ryeniiulich. preisgünstig, 
gerade richtig für Familien. 
34 km .Abfahrten, kostenloser 
Bustransfer. Weiße Wochen. 
Schnecpakelc: von DM 210.- 
bis DM 490.-. Knldeeken Sie 
dieses uußerj>e"öhnlielH‘ TaP 


SCHNALSTAL 

Da schnallst an. 

1200-3200 m. 
Weltklasse-Pisten /u Kami- 
lienpreisen! 

Schnalstal. Wo die Könner 
trainieren, kann man uni 
weniji (.eld die schönsten 
Skiferien machen. 

Zi. Fr. DM 15.- 22,-: HP 
DM 31.-90.-: Apparte- 
ments DM 48,- 240.- 


Verkchrsverband 
1-39020 Schnalstal 
Tel. (00 39 4 73) 89148. 


DOLOMITEN ITALIEN 


l 


Verkehrsverein Ahrntal, 1-39030 Luttach Weissenbach, 
Tel. (00 3 9 4 74) 6 1 1 36 oder 1-39030 St. Johann, 

Tel. (00 39 4 74) 6 12 57. 


MOOS IM PASSEIERTAL 


Da, wo die Gastfreundschaft 
noch echte Tradition ist. dort 
sollten Sie einmal hinkom- 
men und richtig t rlauh 
machen. Hier, im idyllisch, 
sonnij* ruhigen Moos, weit 
von Lärm und Massentou- 
rismus i^ibt es noch unver- 
j>eßlichen, erholsamen Win* 
terurlaub in fanlilienfreund* 
liehen Dastbetrieben und 
das n\ erstaunlich f»ünMiaen 


Pk-i-i-o. I ml iin Schnee- 
spaß \ktiMirljul) in IbOO- 
2« MH» m t lolu auf I ..inel.mf- 
Imp« ii ii ^cpfkeicn .dpinen 
Pist» n laßt Ihr 1 1«. r/ hoher 
schlafen. Fordern Sj t - des- 
ha1hl.nu- unverbindlich Pro- 
spektmatcrijl für Ihren 
schon» r» n NH mt» rnrlaiih. 
t \ih Is ideale^ Imin-n- und 
W.imh r^chiet i 


Adresse: Verkehrsverein 1-39013 Moos im Passeierlal 
(1020 m ü. M.) Tel. I). W, (0039 4 73) 8 55 58. 






f 
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sütdli 

WILLKOi 

So wonnig dieses Mädel 
strahlt ... so sonnig ist der 
Winter in Südtirol. Die einma- 
lige t. rland.vchaft der I>ok)- 
miten. weite Gletschertouren, 
henorrauende Abfahrten in 
neunzehn Skiycbieten. Lang- 
laufloipen und ausgezeichnete 
Schneelast* bis weit in den 
Frühlin» hinein. Skipässe, 
'Weiße-Wochen-. Unterkünfte, 
von der Pension bis /um Hotel 
und fröhliche Menschen 
machen Ihnen die Qual der 
l rlaubswahl wirklich leicht. 

In Südtirol 
ist die Sonne 
Stammgast. 




\ 
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3 Tage ab/bis Deutschland ab DM 



REISEBÜRO 
COR Dl ER 
Hamburg 
( 040 ) 
336909 


Pta tetxtea durch Storno frei ucwrw d on re i Kabtnon!S 
Weilni3cMs-/S*l¥ester-KreBzf. Kanarteeha trasoki 

ÄKÄ“. •* 2750,- 


— "EINZIGARTIGE 


Nordkap-Lofoten-Kreuzfahrt mit „MS Dalmacija“ 


terramar 

s : ; s c n 

[)>( kl‘ /n< Ri iw . 

3. J/t <!> 1'i 0 U 'Öh ticrl Ho!< /•' t‘ ök 

/;> n m it ich > n S< i'v/o ■ 


COSTA DEL SOL 


Fuentes del Rodeo 

Marbetta. Ein Haus unter 
Schweizer Leitung. Erbaut im 
spanischen Landhausstil und 
umgeben von einer tropischen 
Gartenlandschaft. 

Terramar Kategorie: a a a 
2 Wochen UF ab DM 925 ,- 


Winterurlaub ’ 85/86 


Beratung und Buchung in 
allen Reisebüros mit dem 
NUR TOURISTIC- Zeichen. 



AUSTRALIEN * NEUSEELAND 

WEIHNACHTEN NOCH PLÄTZE FREI!! 

23TAGE HAWAII FIJI AUSTRALIENab DM 5499.- 

Abcnteuer im Northern Territory ■ Piugsalaris Carnpingtcuret: irr Ka- 
ksduN.P. • Ayers flock Sa'srrs ■ Sustouren • Ge'jndc.veger. ■ Camper 
ftuRerdem: Sudr-oe-wcilrciscn P!ucangeöo!c Tauchreisen c;c 

AUST RÜ LIEN-NEUSEE LAN D-SUDSEE-Kalalog anfordem' 

DR. DÜDDER REISEN GMBH 

Kerner, -esmorKi IC • D-S1GC Aachen • Tel. 02-0ö.'2048 ■ Ti 2323715 




Traomreise auf der landschaft- 
lich einmalig schönen buaen- 
route Norwegens. 

'Batiabte Künstler von Funk und Fernseher ge- 
stalten bunte Shawabende für Sie. 


Cape Z»tezi-$afari-Chib 

ein neuer Name £. anspruchsvolle, 
ausgefallene RiiHafi-nca - Syafgriq 
Goethestr. 28a, 6074 Rödermark 
Tel.ee* 74/ 9 63 #2 


I Traumpreis: schon ab DM 1975,- 

I Reisetermin: 14 Tage, vom 29. 6. 1986 - 12. 7. 1986 

Frühlingskreuzfahrt mit -MS Dalmacija“ 

zu den Sonnenmseln Griechenlands: Katekolan S Herakltor S Naxos S Mykonos 
Piräus S Athen S Kanal von Korinth 

Beliebte Künstler von Funk und Fernsehen gestatten bunte Showabende für Sie. 

Traumpreis: schon ab DM 965,- 

Reteetermln: 10 Tage, vom 1. 3. 1986 - 10. 3. 1986 


Washington 

Direktflug 

Mi bab Luxemburg 



FÜR JEDEN 

GELDBEUTEL UND GESCHMACKS 

KREUZFAHRTEN >86 



Unser t64-Seäen-Fart)tätaiog mit einem breitge&chertsn 

Kreu2iahrtang^fürl986enfftätteiiTOV»elfaltvonR«se- 

aeten, unter denen sichertich auch Sie das passende finden 
werden. Unsere Stfiffis gaten auf We&reisen, (Se auch in 
Taäs&BCkan buchbar and, kreuzen durch die norwegischen 
Fjorde hinauf am Nortfcap, nach Wand und Spitzbergen, 
zu den Kanarischen Inseln, ins wesffiche und östficheMittei- 
meer, ins Schwane Meer, durch die Zauberwelt der Karibik, 
ei den geheimrätfctari Amazonas, in de Ostsee, ins Rote 

Meer, in cSeSödsee, rund iHTiEn^exl, die ganze Donau ent- 
Ifflig bis Istanbul und zurück und in China auf dem YangZL 

Sichern Sie sich schon jetzt Ihren Platz auf eher unserer 
Kreuzfahrten im nächsten Jahr. Fragen Sie Ihr Reisebüro 
nach unserem Programm oder wenden Sre sich bitte ver- 
trauensvoB direkt an unsere Experten in der Reservtenmgs- 


k—tansocean- i—outs rWy) 

2800 Bremen 1. BredenstraBe n Telefon 0421/328001 

Oie SeeReiseii-Speziafisten aus Bremen 


Bei Einsendung (fieser Anzeige «hatten Sie kostenlos und unvefttneBch 
den Katalog. Bnfach ausschnekien und noch heute einsenden. 


Hotel HturzhuraBT Hof * 

mit Sctänfwisferm Gesa Mtter 

Dm hm Kr «wpmehweae «■»- 8*u * 0 ^«^ 


Wohin? S 05323/6229 

■r-oC. Hold mit v.ci Mnlc« HjT.cr&Jä \jf te 33 WC öS 3 ;.- 


GEWICHTSABNAHME 

SCHROTHKUREN 

Km-.OP 0^3 »j'V“ 

Wif.i-.-it'-r-i'i- Ti-'c:' 
i-Si'2 0.113 L:lL!'”^c r q T-. b.,% 


SmrfM me* 


rmter 


- ^ 


Für Ihre banfei! «. 
MSI: SdrotMwr äo tot. 

ÄS--'"— 8< 


mwm 

Bad lauterberg im Han 


Anzetgen-Bestellsdiein für 



F1J4.! 

;.r. t k ^ 


Ca na In Itonflta, Scmflntoa, 

wCUClII Srxfflaa, Haliam 
auf nfiuer 41-FuB-Yacfat ln d. schönsten 
Häfen u. Buchten, in 3 großzügigen 
DoppeBrabinen. Do.. TeL TV etc., ab Mai 
950,- DM pro Wo-TPers. 

Tel. 0 4S / S2 11 97 od. >2 1 1 07 








Ober 80 JMw dar MbwUmm! Ifhe VparhBat 

» REISEN Klasse besser 

)} Btobartf Str. 60, 6050 Offenbach, Tel (0 69) 81 11 1B 
H und bei allen anderen namhaften Reisebüros 


CHD 


BHaRlM w n uuM i 
^mom lemrmn... 

.. .seit rund 20 Jahren ähr 
Markenzeichen fDr sorgfältig 
geplanten und organisierten 
Entdeckung»-, Erlebnis-. 
Expeditions- und Erholungs- 
Uriaub in exotischen Län- 
dern. Auf Rundreisen, in fas- 
zinierenden Metropolen und 
an tropischen Stränden. Sie 
können hohe Leistung zu 
einem fairen Preis erwarten, 

z. B. in SRI LANKA: 

1 Woche Groß« Ceylon-Rund- 
reise. Komfort (VP) und 1 Woche 
Hotel S wa nee (VP), direkt am 
Strand von Beruwala 

.* 2498 ,- 

j z.S. auf den MALEDIVEN: 

Insel/ Hotel Erfyadoo 

Am nordwestlichen Rand des 
' Nordmalo- Atolls gelegen. Viele 
I Spo rimaglich kenen. Tauch- 
; schule. 2 Wochen (VP) 


2560 ,- 


Z.B. in THAILAND: 

Hotel Coey Baach/ 

Golf von Siam 
Ein Standard- Hotel außerhalb 
von Pattaya. direkt über emem 
Strand. 2 Wochen (Zi.. Fr.) 


.* 2172 ,- 


2 . B. in INDIEN: 

Höret Ta] Holiday Village/ 
Goa 

Eine weitläufige Ferienanlage 
im rustikalen Bungalow -Stil, 
direkt am langen, feinsandigen 
Strand. 2 Wochen (HP) 


3246 - 


X. B. ln BRASILIEN: 

Hotel Quatro Rodas/ 
Salvador da Bahia 

First-Class-Hotel zwischen 
einer Lagune und dem be- 
rühmten Itapua -Strand gele- 
gen. 13 Tage (Zt/Fr.) 

* 3371 ,- 


Beratung \ 
und Buchung \ 
in allen Reise- 
büros mit dem 
Zeichen von 
Neckermann 
Reisen. 


Urlaub 
»First-Class« 
in den 

IIUvLU.VLlU 

Hotels 


Teneriffa dfemwnm- 


1C11C1 iua dl« iwKfrnn- 
Urlaubswett direkt am Meer auf der 
Intel des ewigen Frühlings. 2 Wochen 
ü/f db/bta Düsseldorf 3 /ä 

(Charter» ab OCT It 1 d U/ 


MmMm mit der Romantik des 
riulul Sdmun Palastes, 
und dem bcwdhnen mnwrim- Komfort- 
Ideal für kombinierten 
Kultur-. Crholungs- und Cluburlaub mit 
vielen Sportmögllchkeltcn I Woche 
Übemachrung/Prahstück (C harten 
ab/bb Köln ab DM 0(1 (1 , 
ab Hamburg t DM 60.- OX 27» / 


Mauritius h 

Erleben Sic Ihnen Cluburtaub / 
auf da Trauminsel - direkt / jyj 
an einem der schönsten /ff* 
Sind strdnde. Sport ua. 

Surfen. Wasserski gratis. / ff O / 
Sparrclse 20 Tbgc/HP / Q? § JO 

Z.B, ab.'bls Frankfurt /< «T 

/ A * ,59 


mJ 



MindestgroBe 
10 nun/] sp. = DM 1X1,72 


20 mm/lsp. = DM 223,44 


ThrUrtaubszid 
unterhalb der 

ZUGSPITZE 
tl/F ab 7S,-. HP ab 
75.-. Wochenarr, 
ab 565.-, Koma. 



"%* O. •; vrs^ T ^ ;', v +' k | 1 -1** ' 

'\V'r *-' s> irM 




Die schönsten Rundreisen 

Farbprospekt 

anfordem bei 




Der 
neue 
Prospekt 
ist da? 




Liebe Leser 

Schrotban S» Uf» die Chitfre-Hr. mög- 
lichst dsutheh. wenn &a auf sine Chiffre- 
Anzeige antworten. Sie ersparen sich 
damit Zelt und unnötige Rückfragen. 


r'*i 

Einfach mal 
in die Ferne schweifen 


Sri Lanka Klassische Rundreise 
1 Wb VP und Hotel Sunils Beach 
1 Wb HP ab DM 2.419.- 


Kenia 

M ombasa. Hotel Kenya Beach 
2 Wo VP ab DM Z316.- 


Malodiven 
Insel Fiha Lhohi 

2 Wb VP ab DM 2.380.- 


Buchungen über Ihr Reisebüro. 


MEIERS WELTREISEN 

Der S p e zials t fSraäa n Ferne 
Monschauw Str 1 ■ <1000 Düsseldorf IT 
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M&SENI TeLO09/23O1 63 


Preiswerte Flüge in alle Welt 
TOUR-PLAH-REISEN • 5300 Bonn 3 

K. -Adenauer-PI. 15. 0228/461663 


UNIFLUO GiESSCN 


RBSEVERMimUNG 

nugretoen zu Ttatatpratam 
TeL 064 03/ 7 29 37 


.Die Reise er- 
scheint ims allen 
etwas wie eine 
Fraa, die auf uns 
zukommt. Eine 
Fraa, die ia der 
Menge verieren 
ist and die es zu 
entdecken gü.' 

Antoine de Sauü-Exupiry 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Infonnationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 


15 mm/lsp. = DM 167,58 


25 mm/lsp. = DM 27930 


30 mm/lsp. ® DM 335,16 


15 mm/2sp. = DM 335J6 


i e ■ e dnohotel Grafnau-camUsch 

RESTAURANTS BAR HALLENBAD SAUNA SOLARIUM BEAUTYFARM 
Alle Sportarten mögL 


'Httf ALPENHOTCL^ ♦ | 

wmmstmx 




Erleben Sie 
die neue 




Obewßäfele 


Benin 

UrtprünglichesWestafrika 

-i >i/. _ i nxr^ewA 



FIRST CLASS FREIHEIT iM PARK 
.Schnupoerwochc - 5 Ubo.’Fjchtphgcn 
F'uh-Bufeit. Begr-j'jijrQscocsTflri. HaIPpenr-or. 

Fordere Sie unseren Prospekt an 
9 22 . 81 00 Garr-ich-Pa-te': 9 .-. Ras -Ab' 3 53 2 i 70 41 n T t 5 9 6091 



Qlinh jf{ 
fS3 

En neu- ' _ 

"eroautosHaus "TMMMTWT ’ •- Nn!l!r - 

mit allen Kcntort und ” ■ sühutrgoD'nt 

Tf2c:t-on Holltnsch.'j.rnmb.td ’ absch.t rahtg riei'-.iirno 

Sauna • Kurabteilung ■ kein KurrV(Prg Bitte fordern Sn Infomatona 
an ■ ü.-r DM 35. - bis'SA - ■ HP DM SS.- biü 117 - • VP DM 73.- =;ü 1.32 

yvr'.itfitim Graserk 


8100 Gamtiach-Partonkfachon 3 - zr 08821/54008 ■ ~Pc 59853 


r&rj 



\X 8 1 83 ^ollüth-^:0crn\/ 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen' 


INeu bei JetReisen! 



TT 


schnell, sicher, preiswert (im W 
serbergland), laufend 2wöchige 
Tageslehrgäose für alle Klassen. 
Prospekt anfordem! 
Fahrschule TE MME , Markt 28 
4950 BEnden 

TeL 85 TI / 2 92 28 + 0 57 K / 12 IG 



DIE 

BAD MERGENTHEiMER 
KUR 



Vit 

ü£ÜS 


Dfe .eJega nfeTherapte “ fü r 
Leber, Mageä Gälte, Darm'; 
Eliabetesund Übergewicht. 

Die Gesundheii wiir ‘ 
gepflegt sein. Im Rahmen 
der ^Bad Mergeniheimer . 

Kur* wird das ifl 
viettäliiger und eieganiei ' 

. Wfeise praktiziert iB. eiri ■ 
gepflegtes Wannenbad ' 
mit Massage am Morgen; . 
eine .Vorstellung* auf 'dem 
Tennisplatz am' Nach- ■ 
mittag und ein eleganter 
Walzer im Abendkleid. 

Em adaquates Quartier 
vermittelt Ihnen: 

Slädl.Verkehrsaml, 
Marktplatz 3, 

Tel. 0 7931-5 7232. ' 




t 



irIHe Reise erscheint uns dien etwas wie 
eine Frau, die auf uns zukommt. B m'SM 
Frau, die in der Menge verloren ist und " 
me es zu entdecken «^t.» 


Amoine de Sainf-Exupdry- 


****2%™ .und Informationen^ 


W 
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\ ( jßier %( fienieffan.. 

im Htote 1 JHoliday lim” 
in Wolfsbure 

SimitLen der QdaditfVofJdntrtj 

ßndk der ßast ein ffloteCmt 
ixtemtäamlem &(.uf.\0cjüliyi 
" Stets mü dem ^nemsein. 
den Rüsten nur dm ySeste an 
unef Qferüwe %e (rieten. 


JIW Mbtfüiuiy. Rathaus» I 
TeI US36i/irtiSl 





SSsSÄS 
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* *dfo werden Sie ein ganzes 
Wochenende staunen. ... 




1^^ bBWtttofis WtKiienend- Arrangement 
“i'TOQ fifeftagsbeod bis Snfintejgrmftag aller- 
Übei T i ac h t u n gcn im Doppdbämmer mit gro- 
vdcsböBfet und freie Benutzung von Sauna. 

* »^tMUJfaoL 

DM130,- pro Person. 

4a; WbÜ tfie Ostsee mit der berühmten Kiefer 

es ein Leiducs, 
unseres First dass Hotels so viel Ab- 
_ zu erleben, daß dieses berr- 
fcMer/siel zu schnell vergeht 
Sfe#K gleich an. 

HeraBch willkommen. 


ihoteiCrahBK» 

f»«o55- 

jramau.daa»^ 

A souwinj^ 



aeueHOTELOCMWHANSA MEL 


3821/54006 -fe 


Für aUe 

dis rieb auf ihre Urimbnviie freuen oder 
M—dM — — ufftadim wolten. 
rfnd So ^RdäeSwr h> der WELTuad 
jM oÄf i m rn Reben“ in WELT un 
SONNTAG jede Woche willkommene 


Intermor-Hotel 
fTblente 

Aussteiger 
Izum Wochenende 


2 Übern. Im DZ mit reichhaltigem 
FrOhatOcksbuftet 
pro Per». ab DM 


116 ,- 


Gültig vom 1.11.85-28.2.86 außer 
Wtfhnaemen/Sllvister. Genie- 
ßen Sie ein Wochenende Im First 
Clans-Hotel im Herzen der Hol- 
steinischen Schweiz. 

I Marmor-Hotel Matern», 
HlndanburgaBee. 2427 Malente| 
IWefen: 04523/3033-9 


Führerschein-Entzug f 

Sie sind betroffen? 
Übertassen Sie das Ergebnis einer 
möglichen med.-paychol. 
Untersuchung nicht dem Zuteil. 
Wir helfen Ihnen! 

Verkehrs-Institut SEELA, 
3300 Breunschwelg 
Telefon (0931) 37001-67 , 


KURHAUS HOTEL 



Seeschlößchen 


ExJdustet Atmospttne, Saewasm-Halfenbad (291 
UwrapeuL MH. (alle Kassen). Schftnhaiöterm, Sauna, 
Sonnenbank. F knaÜoante t . 
Peecteiprah KP pro Prn/Tag ha DZ 
■BBadWCafaOHIIr 
TlgUch nachmittags Tanztan 


JQtfto- sonruhendt gedffmt 

Fertenaopartementi ab DM 75r 

Fesöichar Weihnacht»- und I 
mH großem Programm I 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011 


wm- in sramoTR rbmbb 

2433 ßUÖMTrZUSTSEE 
AM sonn 48 - TH. 0 45 62 / BO 93 

Hdbatnd (293 m, B es * — n tegs * Soun. SonomMnta. 
UM. TMMMM MMMdlutlM» ■ a OL UVWC, Fort»- TV. 
Roda TaWba * noimb m. ROMOoMwuaDM 55.- Habpan- 
IkM DM70.- - Fbb B WO MBP B DM 68,- 

Btb PfaqMb oMBMMn 




i rustikale Hauset» 


in herrlicher 
Italdiage, 
aller Komfort, 

100 Betten, 

2116 Asendorf/ 
Lüneburger Heide 


itetei yy s> i M i » s er i— m 

— a a. * » ■ 

Rranw ASvnopfT 

&JAV& 






AP- 


Tel (04183) 3481, <20 94> 


Jetzt den erholsamen 

Winterurlaub buchen 
(Außersaison - preisBÜnstidi 

MtscMnston j 

Appaftamonts [ 

zum A uwu c lwt ! 
W hmr pwii t 
AuBorWetttnaehtM 

1 Woche für 2 Personen pauschal 
ab OM 380.-. 

12 rosarote Tage für 2 Personen 
pauschal ab DM 500,-. 

Gepflegte App. u. Hiuaer bi besten 
Lagen (Strand. Wellenbad . . .) mit 
exkl.. individueller, durchdachter 
Ausstattung jeder O e ech m a cl t» 
richtung. 

Fördern Sie unseren Farbprospefct 
an. wir beraten Sie gern tele- 
fonisch. Der freundliche W1IONG- 
Sarvice ist immer er re i chba r 
TeL 04651/7001 
WIKING- 
AppartMMiit- 
Vernietung 
SteinmanretraBe 7 
2280 W— terfand/Sytt 

Westerland 
Wenningstedt 
Tinnum 

Ictnzjihilf erstklassige VoMr and 
I Appartements , gepflegte *n nn ni m f 
|zum Teil mit MeeresbHck, Schwimm- 
bad. DM 35.- Ms 330.- pro Ta*. 
Prospekt anf Orden bei: 


Sylt - eu jeder Jahreszeit 


Das Nordsee-Paradies 
hat mehr Sonne: 
Durchschnittlich 
2300 Stunden im Jahr 


Seit 


1968 


Raiahold RM IwtthlHn 

Andreas-DirlueflnBc 6 
2280 Westerland ■ 04861/2 28 74 


Ferienwoimgefl 

Kaftoaa 

I bi J Z, Fa*-w. W. SMhM Samt * 
taMnb«k]att«aM.IME-ZMa km. 

tuaflDMM-büOMm-. 

WntsrlaMi 

(MNtad 1 bü J B. faA-lV.M.lMMaL lagw. 
mMnk.Wl-MHDMMrhbDM2ZBL- 
- am Ihm Mt «Me «. Mmb - 


ZBOWaMrindSrtl 
'*-) o«ns»*7 
tlD« 




H OTEL S TADT H AMBURG 


wstm kMü unter einem Dxh üebemfl 

.. RSunv 

i für leetUctw Anaeee. 
n e un 4 Chtoam - gwHMhrtg geöffnet 
iwwipratae um 30 % enrtogt. ab Nmember um 
40% und sonstige WcKhenpauschalaa 


2280 Westerland, Strands! r. 2, Tel. 0 46 51 / 8 58 - 0 


Strandhotel Miramar 

Seit 1903 Im FomlBe n bedtz 
Bn ulgonlge Loge a Meer. App. u. Zim. aUe mir Bod/WQ Tel, Fcrb-TV. GepfleatM 
Reneuram. reictäieriUgM FiO httOcki blHen. Hotelbar, Sauna, Solarium, betmixm 
Scbwimrobod, Manage- u. HtnaAraum. Cfberdadne Sonnenwnmae, Uegmnese 
mb Strandkörben, Parkplatz. 

Auch 2 km. Ferienwahnungen mh Sctiwfiiwibad kl Wennfnanedt f. 2-6 Pars. 

10 • Telefon 0 44 51 / 8 5S-Ü 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mit allem Komfort 
2280 Westerland -Telefon 04651/5025 




INSEL AUF DER INSEL 


2280 KelturrVSylt • ganzj. 


04651/31035 -Tx. 221 252 


Der Wetterdienst 
L^L List -(046 52) 10 98 
\r - sagt Ihnen, wie 
gmt das Syker 
Wetter ist! 


Hörnum 


Wir treffen uns 

bä 

TbwHT Duvaea 



fetter ©of 


Romonrisches Hotel - erlesene Wein« - exzellente Küche 
2280 KEITUM - Telefon (046 51) - 312 89 - ganzjährig 


HOTEL 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 
Ruhige Lage - Seebßck - Strandnähe 

Abendrestaurant »Kogge“ im Hause 
3ohann-Möller-Str. 30. 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 


HOTEL RUNGHOLT 

KÄMPEN 

Unter Haut Sagt an Mneni der achöratm Punku kan«, das Natunchutzgebtotas. 

QroMgloe AufanthaftaMuma - Bar - Sauna - Soterium. 
Kom fo rt ab le Appartement» aowia BraaP und Do p pafehnmor mk BadfDuacheWC. 
22B5 Kämpen - Telefon 046 51 /410 41 


Apport-Hotel 

©alter ftaön 1 

WesterlandJSyß 

s 


Sr 


kSaS» 



HOTEL ROTH am Strande 

m. «Md am WeHMbad. ZtaL m. Sad/D». WC, TeL. Fort»-«, «arflo, MUbar, Loggia. 
Ibfgot. M imug ea and lo—a ba How. T ag u agam nad tralran bte U Pa rt e — . 


Unser gcst ronom. Angebot für Svh4Mouber. Restaunun, Bier-Sluba (Muscbsl-SpezioGtöten} und 
t-ClubGala>dtamHote<,CafeSeeblckad.SOdproinenode.SMnor-ReuauraraomNo«dstrand 


2280 Westerland 1 -Telefon (04451) 5021 -Telex 221 258 




Gasthaus fOr Körperbehinderte und Senioren 

ffnhig» Waldtaae • PeraöaUche Betreuung • BtrtrhhiHiica BeschSfÜguoKs- und 
DntariuttancsantieboC tm Haute • Kgaiuienpmnaatlk • eigene mediamsdie 
AbtcOong • Arzt im Haute • Ifoatagen. BBder. f n h a f aüo nen . Tango ha Baute • 
VP45r- DK DBt mögUdi. 

Bttpud en i ftfdi ge ata i ftet M w aa ta n tM 
FiularTanelb: ZS. 11.-14. 12. 1985. 

FOr Gruppen ab 5 Peraonen cvtL Abbohmga mfigH c h k ei t. 

Fürst- Don »an marck-Stlftwig 
Bod BtyMMR/lhnbaigor Herde 

Anmeldungen bitte: FOrathDoaneixmarek-Säftung za Berlin - KontektbOro für 
Bad Bereuten -/Herr Martin, Sporntet!«- Damm 46, 1000 Berlin 19, Td. 030/ 
3214090 


Bnzal-, DappatzL u. AppHUh Schwimm- 
bad. Sauna. Sotartum, taBpitoart. Whirl- 
pool, Maa a aj^ n , flastaur^Bu. Bar, 250 m 
bis zur No M a e i/Strand tUnirviartaL Ab- [ 

naltme-Kuran (ab 700 K — _____ 

Ua 40 PI. - Hausproap. Abtat bw 90. 12. 85 1 
3CM0% Pruh..___. 

2210 WaataiteuiSirtt 
Bobbanwag 3. HT140S 
Tateton 0« S1 /7999 a. 7374 


Wir bieten ihnen im Nmnter 1985 
Erbotaame Spaziarglnge am Strand - 
auch dar NowmtMr hM teina Raten auf 
Syttl Komfortable, gamätfiche Forisn- 
wo hn ongaw - 7 Toga Ruh* für 
200.- DM pauschal - 
pro Foraonl Rutan 
Slaunaganwanf 
G IV- Westerland 
TeL (046 51) 70 25 



KLEIN 




04451/ 
414 tl ! 
«.41475 


l asbswot u n aa 


Westerland 

2-Zi.-Ferienwhg. mit allem 
Komfort, gr. Balkon, unmittel- 
bare Strandlage mit Blick zum 
Meer, auch Weihnachten u. 
Silvester frei. 

TeL 040/5365245 


.Die ©ffkistr 


• Inh. Margret u. Jörg Strempel • 

FRANKENHEIM AlT . KÖNIG PILSENER 
GUMES TB_ 048 51/225 75 
Waatsriand -K«oiMlviatianaan^ic9 
IlMN: 94191 tlVt TI 


J%imnbau]6 f ilitargrfr 

üritiim 

FERIENWOHNUNGEN, sehr be- 
hagl. und komfortobel für 2-4 
Per*, in einem 200 Jahre alten 
Friesenhaus. Farb-TV, Tel.-Dfr.- 
Wahi. Sauna Ruh. Lage im Orts" 
kern. Telefon 04651/2 25 75 


Die nächste 
Sylt-Werbung 
erscheint am 
8. + 10. 11. 1985 


Westerland 

ttoBzflglgw 

l-ZL-Appartement 

gute Ausstaxtung. TV. Radio. TaL. gmSo 
Logpa. Ruhig, zentral und stmndnah 
flNogan. 

Auch WMhnachtsn und Silvastar frei. 

Tel. 040/ 5 36 52 45 Ä 



d. schönen Mose! ^ 

.d v - L 60 Betten 

180 Sitzpl&tze 
Grillroom 

Parkhotel 
Landenberg 

das gemütliche Haus im Grünen, im Bes. d. Weingutes Freiherr 
v. Landenberg, herrliche Moselterrasse. schöner Garten, 
Spezial itdtenküche. moderne Gästezimmer. Hallenbad, Sauna. 
Solarium. Parkplätze u. Garagen Prospafct enfordarn. 

\§598 Cecheni. MoselprmncflEriB - Schier AUgeo. 82871/7110/3043/ 




ALLES UNTER EINEM DACH 


Kurzurlaub zum Kannen- 
Urnen: 5 Tage HMbpenMon 
DM 330.* pro Para. Im DZ. 
WoeHaflandarranoamante 
4b Norombar ^parpra la a-. 


Baden wie die Römer . . . wo die Nordsee ms Hole! mündet 

('jr v’ Badhotel Stemhagen 


HP pJMDZ, gam^irig ab DM77,< 
VP p^XOZ^ gamjMtrtg ab DU 68,— 

BMa terdam 81a ProapettmaMal um 
P auachalangaMMaof . 


C >.5* 

f 1 '- \ 

7 • \ ’ \ 




Urlaub direkt am Meer, für Anspructavote NBJ; Römisches 
Dampfbad. Einmalig die 4 Nordaaetharman: 

—aai wm» artiailanbad W 9 , Ma ar w. -Spruda l b art 36 
Maerw.-Thermal-GueUbad 32°, Maanarif erfall 37° 

2190 Nordsatfieikad Cuxhwen-Duhnea Tel 047 2i / 4 7004 



PORTA 

BERGHOTEL 


Haupt». -I.Foatt 1175 
TaL 0571/720« 
TakH 97976 



Schwarzwald 


BAD HERRENALB SCHWARZWALD 


Parkhotel Adrion 

Haus mk HoBanbad, Sauna, Solarium, Kosma- 
tikstudio. mad. Bäderabteilung. Alle Hotak 
wak wid Appart ara antf mit Bad a Dm che/ 
WC 500 m vom Zentrum, ln ruhiger Lagt am 
Waldrand, mit hent Sicht auf Bad Herrenolb. 
das Atbtal und die Wälder. ÜbVfr. ab 45,- DM. 

7506 Bod Herrenolb, Oswald -Zobel-Str. 11 
Inh. S. Wählen. Tel. 07083/30 41 


iroenDachem 
von Bad Harrenalb 







tp 


\ 
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


A^fur inn. KranMiorten EnaMBgte VdUHadraalw Pro!» Hallenschwimmbad. 
P**“*«- “nd Kral»- ^ Sauna. UMsch« Uber. 

fo 1 *. Labar. Rheuma. Dtatoatat, 1 f ZkUthenpfe. EiaonwW* 

Wrtatne.fiaduictkmKUa.DBten t> I I *, Check up: Ermlfflung v« 

UttNtaZLm. Bad oder RteJkofaMwBn, medizinisch« 

^WC,AmtsWetoaO#Ö**aWB. BiMr.Moar.CQrtmdwi 

^30. TI. 85 geöffnet. gastad, Uaastgan, Knew 

3280 Bad Pyrmont • SchloBstraBe 9 • » 0 52 81 / 40 81 


RteUcofaktoran. medtenfaeho 
Bider, Moor, COj-Trockar»- 
QHbad, Ueeeagen. Kneipp. 


A ffed 

mL'+ Tm Chelat-Therapie baut 
■üb "mm Kalk und Cholesterin ab 

b&l R^eetkranktjngoriAiiäeni&u.Fnsdizeiien 
^jUggj jggjjPr schodcgefrosteLSuper-SaoetBlofl', Thymus -Therme 

j<U2entrum Obestand Postf.3530 ■ 8182 Bad Wiessee-TeL 08022/828G2 


Arteriosklerose? 


ERtziehungmaMBMMMMMM 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köin-Delibruck - Telefon 02 21 f 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Anzeige " 

Viele gute Grunde sprechen für eine Kur in einem Sana- 
torium oder euer Ki i rfclmflc 

süsäss: ÄnÄÄ“ 


die Therapie in der Gruppe. Dazu kommt die womtuenüe 
Atmosphäre eines gepölzten Interieurs. 

• Durch das Einzelzimmer mit Komfort oder das Appar- 
tement mit noch mehr W ohnlichk eit ist emganz persönli- 
c her Bereich gesichert Das ist gut , mr die notwendige 
TOwatimmung auf eine Kur oder auf die maserner über- 

1 gtrapazierung erforderliche Entsp annung oder Anspen- 
delung. 

• Arzt und Schwester sind in ihrer allgegenwärtigen 
Unaufiälligkeit“ immg da, wenn man sie braucht Die 

ständige ärztliche Leitung und Betreuung im Hause ist 
das besondere Kennzeichen. 

• Mod erne Sanatorien und Kurkliniken sind Klfatv Sa- 
natorium und Hotel, nicht selten Luxushotel, in einem: 


Für Körper und Seele f5Bt es hier leichter, sich auf eine 
neue Lebensweise rnngnatenAw den ARtag mit anderen 
Augen zu sehen - ton auf die Dauer anders leben zu 
können. 

• Die Answahl ist groß, die Sanatorien und Kurkliniken 
•haben ihr jeweils g pprtengs Kurang ebot und daher ihren 
besonderen Ruf. Sie biete" n ahezu die ganze Fülle der 
heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ih- 
rer besonderen Methoden. 

Ah das macht Sgnaftff y»" Kurkliniken besonders 
geeignet für eine Kur nach modernen Maßstäben: 

• Dem Vorbeugen, Hwn und der allge me i ne n 

Regenera tio n kommt gtpirhw Stellenwert zu. 

• Die aktive Mitarbeit des Patienten ist unentbehrlich, 
um de n gewohnten Alltag ah*nsfrr*Hen- 

• Sanatorien dnrf keine JESjrankenan- 

stalten“ mrfrr und schon gar k**ine „strengen“ Hä u s er. 
Ganz im Gegenteil. A ud i hier wird die Kur grundsätzlich 
heiter, wenn pnch in gezielten Ordnung betrieben, 
wie sie in «*ini»r »Tnhniantpn Kur so intensiv oft nicht 
möglich ist 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie - Hypnosen 






Frisch/eUen 

am Tegernsee 


JETZT WINTERPREISE 
ANFORDERN! 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

° • thwirnöch übarwACMa BergsehtfWÖ* 


tkwtntfech übwwaco» BwfiMhaflwnl® 

• tepchs LMmg nw 1 Q-phngar 
Frisch2»ftenerW8UP0 
• 8iolog»ach-n«urlicteB»t^^ 

. bat «Man Qrgarachtdtn öact 

|A VerscnteiBarschawnjngiO 

• fntormahon auf Antrag - 

QriaTmfenSftwtt etofrClM B. 


FRlSCHZELLEHSflNaTORIUM GmbH 8183 Rott.Kh. f^m/Cbb. 

KinimgerstraRe 25 (Hotel Bathmair/See) Tel. (C SO 22) 2 40 33 








PrivatKlihik für 

BIOLOGISCHE QAHZHEITSMEDIZIH 

Qole- ühd Kurhotel Rickehbacei 


Maßgeschneiderte Privatklinik im 
Schwarzwaktetil (700 m Q.M., 
Nähe Bad Säckingen) für die um- 
fassende Revttatetefung 
durch incfividuelle Therapie. 
Vielseitige Sportmöglichkeiten: 

Golf - Tennis - Ski - Wiandem. 
Indikationen: 

Stressfolgen, Vitalitätsverlust, 

Verschleißerecheinungen, Kreis- 

lauferkrankungen, Übergewicht, 
vegetative Störungen. 


IcUUafee auch ^cUov» 

Therapien: 

Frisctaefien-, Thymus-, Chetet-, Sauer- 
stoff- und Ozontherapie, Heäfasten. 

Prospekt, bitte auch für Golf- und 
Sporturiaub. anfordem bei: 

Privatkfinfc für biologische Ganzheits- 
mecfizBi, Direktor Peter Lenz, 
Hennematt 7/3, 7884 Rickenbach, 

Tel (07765) 8880 



LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 
GEISTESARBEITER 

haben wenig Therapiemöglichkeiten 

X* - Nur Sozialfürsorge ist populär - 

wenn als Folge von Strefi (persönlich oder beruflich) psychische und/bder 




hßepetr 


wenn als Folge von Strefi (persönlich oder beruflich) psychische und/bder 
körperliche Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente 
u. a.) auftrmen. 

Die Zeit ist knapp. Das Therapien beau muß hoch, die Behandlung menschen- 
würdig und diskrat sein. Dazu bedarf es einer Speziellen Einrichtung. Wir 
schufen vor einem Jahr die Psychosomatische Fachklinik in Bad Salzuflen zur 
schnellen, qualifizierten und diskreten Behandlung dieses Peraonenkreises. 
Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachklinik, Parfcstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, TeL 0 5222 / 18 01 11-2, 
Telex 9 312 212 


ASTHMA-KLINIK 


NAUHEIM 


Astfima - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung tor Aerosol- Mäbnmh • Enponng ton Cortison-Präparaten 

• allergalogische Diagnostik • toemn-Therapia and Enterung der RekabditatHw 

Prospekt orianbra: 6350 Bod Nation, te: 06032/SU16 


5ä 


ALKOHOL-PROBLEME? 

i Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 

1 Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

PrivatHSanatorium Landhaus Sonnenberg -Wolfgang KSflein 
61 2a Erbach-Erbuch • Odenwald -Telefon 0 60 62 - 31 94 


PRIVATKUNIK GUNZENBACHHOF 

Neurologie u.-.c Psychiatrie PsychcthcraD'e.i 
7S?o Saäer-Badcn 

Gunzer\bachs:ra;lc 6 Teiefor 0 72 21 2 2t 50 und 2 32 36 
Nahe Kuroa-k se M'oNnh-g a -le Kassen 



fitness-Kureir 

, im Herzen f 
h von Hamburg/. 


Chelat-Knf 
DM 2490,- 

- 10 Behandlungstage - 

Wiedemann-Kor 

DM1290,- 

- 9 Behandhmgstage - 

Frischzellen-Kor 
DM 1090,- 

- 8 Organ präparale - 

Sauerstoff-/Ozon-Kur 

DM990,- 

- 10 Beba n d h M g tag e - 

Aslan-Procain-Kur 
DM 6$0,- 

- 12 Injetaionen - 

Tbymus-THX-Kur 
DM690,- 

12 Injektionen - 

Kurzentram unter 
ärztlicher Leitung 


m SM 




FRISCHZELLEN 

mkcäL hqekfkmen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung — 

— 500.000 hjekfionefl — 

5gtn « H e rd e « peneff g enw / i M trSegste — 
cfie o prim ah n 5j pen derfrä ra arigmed noch fVot ffafcais 

Ein nofurfches Behanc&jngsverfahren u. a. bei: 
•Herz- und Kreislaufstörungen 
• Chronischer Bronchitis und Asthma 
•Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheä} 
•Abnützung von Gelenken und Wtrbefsöufe 
•Funktionsstörungen im Nieren- und Bhsen-System 
•Pofenzsförungen 

Deutsches Zentrum för Frischzellentherapie 




Sanatorium Block 


fehfon 08042/20 11 
Btx*25522 f 


53, 8172 Unmries 
42^011, BS-2623 



Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsrnaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


SANATORIUM BÜHLERHÖHE 

Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige,; ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige, kultivierte 

@ Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- ' 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erfoankungen 
(vor altem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Auch Original-Sauerstoff- 
Meh rsch ritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 


Bitte Prospekt mit Versicherung shinwetsen anfordem. 
SANAFORAJM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl 13 - Tel 07226/216 


Frischzellen r 

Über M Jahre ärztliche Exfcümmg in der B ehandlung 
nach der Ongtnal-BÄeÜiode von PTOt Dr. IfleliaBS (jtacL 
T kynui Ml i w ) im Saaalnrt n» im TOu i gteahL 

MormaticHien über das natürliche, biologische Heilver- 
fahren und über das seil 1950 Unter gleicher ä izrticher 
Teilung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch: 

San atorium am irfin wiUuiii, 5401 ktenK /RinHii 
Koblenzer Straße 9/3,® (02628) 2021 + 1725 



Cheiat-Thera 


einschließlich 

Sauerstoff-infusion 


T V0A% 


Bad W 3 dun 

Klinik für Herz-Kreisbuf-Erkrankungen, Bluthochdruck, Durdiblu 
erkninkungen. Erkrankungen des Verdauungsapparates, orthopädische 


n, Stoffwechsel- 


1 Woche 

stationärer Check-up 
DM 1285,- 

Röntgendiagnostik - Langzeit/Be lastungs-EKG - 
Echokardiogramm - Endoskop» - Sonographie - nu- 
klearmedizinische und computertomographische Un- 
tersuchungen bei Bedarf möglich - sämtliche Laborun- 
tersuchungen (auf Risikofaktoren). 


Pauschalkur zum Festpreis von 
DM 170,-VTag pro Person 


Chefarzt betreuun 
Abschlußbericht. 


ausführlicher 


nVö 


Unterbringung: Moderne Einzelzimmer, 
Bad oder Dusche/WC, Telefon, Balkon. 
Radioanlage, hauseigenes Hallenbad, Sau- 
na, Fietzeitprogramm. Ausflüge, Veranstal- 
tungen, volle Verpflegung (Inkl. Diäieü). 

Pro'.pekte and Infonnatümen: 

/ . . Wicker-Klinik 

Föist-FriedzicbStiaBe 2 -4 
- -« v i— 3590 Bad WOdangen 
-tj .- ; Tel. 0 56 21 -7 ^ - l ^ 
oder0 56 21-79 22 07 
Telex 994626 


Individuelle Therapie nach gründlicher ärztlicher Voruntersuchung 

Unter aeztlicher Leitung 

Fnschzelien-fentrum Frischzelle n-Zentrum 

Furstenhof <HTt) Munsteriand 

Furstenhof 2 • 4712 Vtexne XA terstingstemp 6 ■ 4400 Münster 

Törfon: 02389-3883 C } Telefon: 0251-21 7790 

Geseöscftaft furZelflfienapie und Naturheflkunde mbH 


Biologische Regenerationskuren in Bad Bevensen 


med. Bodeditefhmg - irztficb gelei & 
3TI8 Bari Bernsen - Telrioa 05821/30 


1 n W 




i't W l L' l t 1 


FOnf Ärzte vwwcMwdanarFachridhd bn ig ana o n ienffirAkthr- 
Kuren nach Maß «mdWIatliliw tolung ilw I ahinfriiffa 
Wir schicken Hüten gern viele IntorMsantotafotmatipnan. 

□Rheuma, Arthrose, Gefonka □ Ptestteche CNnvgie 

Die langbewährte Thymo-Therma- Face-Ming, Brest-, Hasen-, Ohren- 
Kur bei Beschwerden m Knien, konektur, Fett a bssugen, Coßaoen. 
Hüften, Schidtem, Füßen. Rücken, Lid -Korrektur usw. Die Anmut be- 
Wirbelsäule. Mit den Thermal-HeiF wahren durch eine Korrektur des 
schlamm-KOmpressen aus Heviz. Äußeren. Schönheit hettf auch das 
dem berühmten Rheuma-Heilbad. Selbstbewußtsein. 



□ ZeH-Theraple 

Eigene Herde biologisch aufgezo- 
gener Spendertiere. Die bewährte 
Therapie bei vielen Beschwerden. 

□ Pote nz pi o ble m e 

Hilfen ohne Pillen. Wir helfen durch 
einen Meinen chirurgischen Ein- 
griff. Über tausend erfolgreiche 
Behandlungen in einerder größten 
SpazialMiniken Europas 


□ Thymue-Kuren 
Zur Stärkung der l 
AbwehrkriUte. 


körpereigenen 


H Sauerstoff-Therapie 

Ber Durchblutungsstörungen und 
zur Hebung der Widerstandskraft 
Anwendbar auch bei zahlreichen 
schwerwiegenden u. chronischen 
Krankheiten. 




Ravensberger Straße 3/5 
5483 Bad Neuenahr 
Telefon (02641)8910 




□ Akupunktur □ Neuraftherapie O Homöopathie 



Frischzellen 

Regenerationskuren 

Ausfunr!ic~c c 

infc^rrarions-; ; i to 
?.ur Anfrage 
Postkarte oder 
telefoi-'scher Anruf genügt 

PRIVAT-KLINIK 



Hetze und Strefi 
bleiben zu Hause! 

Wir holen Sie ab. Buten Sie gte: 
an in Bad KUsi a gea . 
Sanatorium W^tich-Barte 
Telefon 0971/ 10 55 


SANATORIUM MUtUi 

kr Ktopm 



unter ärztL Lattung 
Bit» HBuaprospekt anfonSam 
8422 Bfo LMdWtwmfHvz 
TalatanO »24/40 GB 



3389 BRAUNLAGE/Harz 
cKUnlscfte s 
cJan aforiutn 


Am für Innen» Medizin 


Amin i. Psychiatrie u. Neurofogie 
WlrtsdxiftKche Leitung: 
OfaAtpRopSctz 
Ruf (05520)3031, Hausprospektl 


bf- 8. Ti 


"Bcaa Retäl. 


FRISCHZELLEN-THERAPIE 


• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
0 Aufiereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


CHELAT-THERAPIE 


5« arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 


m 




SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottacb-Egem, TeL 08022-26780 und 24041 


/ CH-1854 LEV5MVD 

f TH. 025/ 54 25 81 

armen geleitete, staawen 
anenotmte HOhenUWk 


s&ffwecrtsetmsaptetturm 
fUmarsiaK. neueste Btenntrtisse 
in Oer Ernährung 

OKONtSCIE HAUTLBOB« 


FBChant «r HauaeMen fuh 
B genesiaöormxUan 
Vefangen Sie unsere 
Dokumentation 
BegettpersonrnwUttommen 


□ PS0RM5f5 w 

□ CHRQm$CWHAimaDBI 


soasse.-- 

PIZ /Ott:. 


KURHOTEL RESIDENZ VONDSM0« 

^ Bk8nbrechtÄe31B532.T8LI0a41\911,b. RothwbwBo.d.T. 

GHELAT-Behandiung, 20 Infusionen^ 28 Obenü VP. DM 4990,- • 
SAUERSTOFF nach ProL HL v. Ardenne, 14 Obern.. VP, 0M 1570,- 
W1EOEMANN-KUR, Grundrageneratioft, 22 Obern., VP, DM 2680.- 
AHTHROSE-Beh&ndlimg (MistelextrakteX UObenL, VP, DM 1620.- 
Arztiich gefettetes Haus, Schwerpunkt NaturtwHkunde, Komfort- 
zimmer, Bad/Balkon, TV, Radio. Hallenbad, Solarium. Sauna. 
BadaabL (Kassenzul.). gemOtt. Gastronomie, DUktari. EZ-Zuschl. 
P.T.DM16»- j 


SS 





Prostata-leiden? 

Komfainlsrtv BetuuxflunpsnMthod« . 
ohne Operation. Ärztliche Lataung. 

UriwW CN-941Q HeMea 

Kfimakurort über dem Bodensee 
(Schwefe) 

Tetafon 0041 71 /91 11 15 
Seit 25 Jahren SpttMMMk 


Zetttherapie 

Im NordMetieflbatf Cuxhaven 
und in Stade 

M0GtzwwKav<iio*ootsaiv rngviwiiDon 

, Tnymua K ur 

\ /- WMamamvKur 

^ und weitara natflr- 

/TA _ liehe HaOamn 
■ V j Therapeuten mit lOJAfir. 
^ Z et h oi ti ee rt e h mng 

I Revital GmbH 

2W0 Siede, TeL 041 41/45458 
21*0 CuhaveivTei. 047Z1 /453M 


• ^ 5 s wtArrsy 

Regeneration im Erhotungs 
gebiet der GroSsstadi unter 
äizdicher Leitung. 
Z*Rtfceraj»e nsdi 
ProL Nietens: 
Individuelle 3-Tage-Kuren 
in einer Oese der Ruhe 
. fernab von beruQ. und 
persönlichem Streß. 
Eine Waffe der alternativen 
Medizin im Kampf gegen 
die Krankheilen unserer 
Zeit 

hi forma tionen und Preise 
hieizu und über weitere 
alternative med. Verfahren 
Hotel Haas Liadtner 
Abt. G- 

Heimfelder Straße 123 
2100 Hamburg 90 
Telefon 040/ 7908081 


q gsundw tgte? 

weil’svernim^l» 


Rheuma ! 

Attet Ä 


tgkeiT 

chsel- i 3 _ 



\n 

antälliaUei» 

\mmun- «i \ 

s cV»vv/o c *' e . * 

Scrumlherop.o 
Chelottherap'e 






5chwariW' d 

Sanatorium 

Obertal 
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SOTOTAG tfbt s Anregunsm und Angdrote jir 
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Aaron Ntaapwifacb; ein aus Ruß. 
fand stammender, seitdwOfctoböre. 
volution- 1827 fo Dänemark febrader 
Großmeister, gilt. als der wigmdfate 
Schachiteäfcer -äUB 1 Zeiten; Seine 
Werke JSesn System" und JDfe ft*, 
xfa n*ein« Systems- bab« wesent 
lieh zur Entwicklung der modernen 




5Ch.r Ur < ’ 




i e Anieice ^ .. 

wa:'^ 
rt Und ebs^,;,-,” 
Server n i C h l*. 


ÜDBBl 

4,t 3l1. liRMBtaj- 

2S Ubem., VP u» 
W Übem,» J- 
A 22 Utea, VP.gp 
Ktel-WUbenuHj; 
^*0 Naturteillflrtt 

Hallenbad. Sota« 
tronomie, Daag 


rhaUefl(Btüaam4 

Gelten? 

E^oiungsjwilHL 

2LS BochtWtoLtt 
3\r!,«3BBd7m«l 


Im Turirärechach .galt er als Son- 
derlmg. Einmal spielte erregen «inen 
jungen Meister. Nach Eröff- 
nungszug 1*4 stand Nimzowitsch. 

ohne den Gegenzug ausaifiihr m-i 
und spazierteaufgeregt im .^xmier- 
saal herum. Erfahren^Teanehm« ha- 
ben den jungen Meister beruhigt 
„Das bedeutet gar nichts. Er wird zu- 
rü ckkeh ren und mit Caro-Kann ant- 
worten.- Und so ist es auch passiert 

Nimzowitsch starb im Jahre 1935 
im Alter von nur 49 Jahren an Lun- 
genentzündung. Aus diesem Anlaß 
ve ransta ltete der . Dänische Schach - 
bund m Kopenhagen ein stark besetz- 
tes Gedenirtunüer. Zusammen mit 
dem Amerikaner. Browne und dem 
ra ss is c he n . .Großmeister Wagaztfan 
siegle im Tumier der Dane Beut Lar- 
seo (alte mftfffc aus 111 der von aßen 
lebenden Großmeistern am meisten 
an des Sphdstü seines Vorbildes erin- 
nert Es 1 folgten Nikolifi, Short und 
Tal (fi), Anderssoh, Ftatoikund Nunn 


Strdchholzreclmung 



Die Gleichung stimmt ganz offen- 
sichtlich nicht* Legen Sie jeweils ein 
Hölzchen um, dann erhalten Sie zwei 
richtige Lösungen, . 

Höhenluft 

Bergsteiger, Ballonfahrer, und Flie- 
ger benötigen in größten Höhen zu- 
sätzlichen Sauerstoff zum Überleben. 
Warum eigentlich? Man könnte doch 
schneller atmen! Oder beratet das, 
was ausgeatmet wild, vielleicht Pro- 
bleme? 

Sehr selten 

Welcher nur selten anzutreffende 
Sachverhalt verbirgt sich in dem fol- 
genden Satz: „Ob sie blau liebt, wollte 
mancher betrübte Mediziner über- 

•n zxcz:2 ess Ksi^m'gassxä 


(5^), Agdestein Mä), Chandler (4; 

und Hansen (3*4). 

SfaUfanfedL Short - Larsen 
Lei c5 tSO Scfi Xd4 cd* 4Bd4: gfi 
Art 1*7 fiJrt SK 7Bc3 04 8JLe2 d6 
8J4 TeS (So eingeengte Positionen 
spähe damals von allen Großmei- 
stern nur Nimzowitsch, von gegen* 
wärtigen nur Larsen oft und meister- 
haft}) Mrt!? (Ich würde den „klassi- 
schen Aufbau- lO.Tcl nebst b3.f3, 
W2 usw. vorziehen:) Ld7 1U3 aß 
12LM TcS ILTd Sd4: 11X44: Lh6!? 
BLTcS Lefi!? (Sehr originell, wenn 
auch riskant: Nach Ifi.Lffl: ef 17Bd5 
käme Schwarz mH ß> zum Gegen- 
spiel) HLSdS Sd5: 17^d5: Ld7 l&Te3 
«6! l&defi; Taft »,e5? (Natürlich soll- 
te hier 2QJ4 nebst 21.Dd2 geschehen!) 
IMl KLXM: dc5: 22.bc5:*? Tefc 
ÖJJei? (So verwirren kann ein un- 
konventionelles Spiel sogar einen der 
K a n didaten der Weltmeisterschaft!) 
bS! «ulgegeben. Nach 24J>e2: Dd4:+, 
sowie nach 24JOd3 Te2 geht eine Fi- 
gur verloren. 

Spanisch. Chandler - Nunn 
Le4e5&Sf3Sc63JLb5a64Xa4Sffi 
5-4-4 Se4:&d4b5 7JA3 d5 8Lde5: Lefi 
8-SMZ (Seit dem Wettkampf Karpow 
- Kortschnoi, 1981, sehr populär, frü- 
her setzte man mit 9.c3 oder 9.De2 
fort) Sc5 Zfix3 d4 ILLefc Scfi: l&cd4: 
Scd4: JlSt 4 (Karpow spielte aller- 
dings in der letzten Partie dieses Ti- 


DENKSPIELE 


morgen diskutieren!“? Kennen Sie 
des Rätsels Losung? 

Würfelwandenang 

Wie viele kürzestmögliche Wege 
gibt es entlang den Kanten eines Wür- 
fels, um von einer Ecke zu der im 
Baum di a g on al gegenüberliegenden 
zu gelangen? 

Scharade 

Ein unvoilständ'ger Rabenvögel 
gefolgt vom Dingsbums in ’ner Ecke, 
erregt ab Ganzes nur mitleidiges Lä- 
cheln, ob der Beschränktheit seines 
Ortes und seiner Bürger. 

Auflösungen vom 18. Okt. 

Entwerfen 

Bei nur zwei Männern gibt es zwei 
mögliche Hutvertauschungen. Eine 
davon entspricht dem Fall daß kei- 
ner seinen Hut trägt, die Wahrschein- 

aos.-,. r • ... .v. 


telkampfes 13.a4.) Le7 11U3 Sß 
16J>c2! 0-0 lfiTadl Se3: (Nach De8 
spielte damals Karpow 17.SAW LEB: 
18.Df5: usw.) 17.fe3: Dc8 l&Sd4! Sd4: 
(Kaum besser wäre c5 19.Sß) 19*d4: 
De6 (Um nach 20.Dc7: mit Tfc8 
2l.Da5 TcZ zum starken Gegenspiel 
zu kommen.) 2Q.S§3 16 2LSS! fe5:? 
(Nur Ld8! konnte die schnelle Nieder- 
lage noch abwehren!) 22LDb3! aufge- 
geben. 

Losung vom 18. Oktober 
(Kd3J>b5JLh4 l Bc3d5,e4; Kc8,Da2, 
Tg8,Bc5,d6J4): 

L ... Tf3f ! 2.1*3: c*+! 3JKd4 Dd2+ 
aufgegeben (4.Kc4: De2f 5.KM Db5;+ 
ßJKbS: fg3: und gewinnt) 

Chan-Depasqualc (Laoag 1985) 


• atfe # r ii. i'r s . 


jl Ir. 


WM 


Kg m r i i 

Schwarz am Zug gewinnt 
(Kh3.Td43e5,f4ävl; Kffl.Se3.Bd3.efi, 
ß,g3,h5) 


lichkeit dafür ist also 1:2. Bei drei 
Männern; Hüten gibt es sechs Mög- 
lichkeiten mit vier vollständigen Ver- 
tauschungen; die Wahrscheinlichkeit 
ist also 2:3. Bei vier Männern kommt 
man auf 25/24=5:fcO t ti25, und bei allen 
größeren Zahlen auf etwa 0,63. Bei 
drei Männern ist die Chance eines 
Fehlgriffe daher am höchsten! 

Teile und verteile! 


I ;□ Oi 

t +lö pj i 
jo dIdI+Iö 

Auf diese Weise wurde das Brett in 
vier deckungsgleiche Teile zerlegt 



Einfach entspannen - eine Anleitung zum Wohlbefinden 


BRIDGE 


D ie Entspannungsübungen kön- 
nen auf Reisen, bei Wartezeiten 
in Flughäfen oder im Hotel angewen- 
det werden, sie helfen bei Schlafstö- 
rung, Angstzuständen, Blutdruckstö- 
rungen und Schmerzen: PT- Psycho- 
hygiene -Training heißt die Zauber- 
formel. Und so fonktioniert sie: Man 
‘richtet sich &u£ sackt dann in der 
Wirbelsäule ein wenig zusammen 
und stützt sich an der Rückenlehne 
eines Stuhles ab. Unter- und Ober- 
schenkel bilden einen Winkel von et- 
wa 100 Grad, die Knie sind leicht 
gespreizt. Es ist angenehm, die Augen 
zu schließen und die Schuhe abzu- 
streifen. Was dann folgt und vom Pa- 
tienten wunderbar genossen wird, ist 
die Konzentration auf den Körper, 
auf die Wärme der Gliedmaßen, ihre 
Schwere, das Herz, die Atmung, den 
Leib, die Stirn. Wer Schritt fiir Schritt 
Fühlung mit seiner Leiblichkeit auf- 
nimmt, bis zu den Zehen und zu den 
Haarwurzeln, der kann nicht gleich- 


Goldener Herbst 

gültig: vom L9. bis 15.12.85 

490,- DM 

" 7 Übernachtungen pro Person 
im Zweibettzimmer, inkl Halb- 
pension und Ihr Herbstpaket. 


$¥ bis 16:12,85' 


zeitig grübeln, Probleme wälzen, 
Angst haben vor dem Tag, der Nacht, 
vor Mitmenschen oder Konflikten. Er 
wird gelassen. Und Gelassenheit ist 
das Ziel der Übungen im autogenen 
Training, die am besten dreimal täg- 
lich und anfangs möglichst immer zur 
gleichen Zeit durchgeführt werden. 
Wo ursprünglich 

das körperliche 

Training, die /II— 

Physiotherapie, pi>j(VIL 
dominierte, wer- pup «m # 
den jetzt auch 
die Methoden 

des autogenen Trainings, die Psycho- 
hygiene, angewendet, und zwar bis 
zur völligen Gleichwertigkeit und 
wechselseitigen Ergänzung. Die Ent- 
wicklung fällt zeitlich zusammen mit 
dem Vormarsch der Psychosomatik 
in der Medizin. Die Aufspaltung in 
körperliche oder seelische Hilfe wird 
überwunden, die Abhängigkeit der 
einen von der anderen um so starker 


^MEDIZIN 


berücksichtigt Autogenes Training 
ist Selbsthilfe in reinster Form. Der 
von Streß, Kontaktschwäche, Unru- 
he, Konzentrationsstörung, Schlaf- 
schwierigkeiten Geplagte lernt aus 
diesen peinigenden Situationen her- 
auszukommen. Nur am Anfang hilft 
ein Übungsleiter. Dann ist dar Trai- 
ningsteilnehmer 

. allein auf seine 

j| /l|\| Motivation, auf 

\| die Stärke seines 

eigenen körperli- 
eben und seeli- 
schen Engage- 
ments angewiesen. Bei Erfolg wächst 
die Aussicht gegebenenfalls von Psy- 
chopülen („Pillen für die Seele“) los- 
zukommen, die heute schon, seitens 
vieler Patienten in blindem Glauben 
eingenommen, zu den umsatzstärk- 
sten Medikamenten gehören. Autoge- 
nes Training macht frei und durch- 
bricht solche oft schmerzhaften Ab- 
hängigkeiten. Wie schon der alte Pa- 


racelsus sagte: Der Patient ist sein 
Arzt und der Arzt sein Gehilfe. Einer 
der verdienstvollsten Lehrer und In- 
terpreten des autogenen Trainings, 
Hannes Lindemann, als junger Arzt 
Mitarbeiter Albert Schweitzers und 
früh bekannt geworden durch seine 
Einbaum- und Fältboot-Atlantiküber- 
querungen (mit Hilfe des autogenen 
Trainings), hat jetzt auf leicht ver- 
ständliche Weise seine in Jahrzehn- 
ten erarbeiteten Erkenntnisse und Er- 
fahrungen in dem Buch „Einfach 
entspannen - Anleitung zum Psycho- 
hygiene-Training“ zusammengefaßt. 
Der Interessierte findet in der Litera- 
tur kaum etwas Besseres (240 Seiten, 
Mosaik Verlag München, 26 Mark). 
An die Stelle des AT ist das PT getre- 
ten. PT geht über das Körpergefühl 
und die Atmung vor, während das AT 
noch eine vorwiegend autosuggestive 
Methode ist. Lindemann fügt Ele- 
mente des Yoga hinzu. 

ALBERT MÜLLER 
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Problem Nr. 22/85 
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Wo der Herbst am schönsten ist. . . 


bezahlen- 


gflOto 

hotel sonnenhof 

bodenmais 

Reeht»nBöMfHwcg 8-10 

D-8373 Bodenmais 

Trirfon: 09924/77111 

Tri«c:S91S3 

* 


Neben komfortabler Über- 
nachtung verwöhnt Sie unser 
„Goldener Herbst“ mit: 
4 -Gang-Menü (abends), Salat- 
oder Dessertbuffet (abends), 
samstags Spezialitätenbuffet 
mit Musik und Tanz. 

Kostenlose Benutzung von 
Hallenschwimmbad und Sauna. 


Zu unseren „Beschaulichen 
Herbsttagen" gehört: 
Frühstücksbuffet mit Bio-Ecke, 
täglich wechselndes 3 -Gang-Menü, 
eine Rose zur Begrüßung, 

Vj. Fl. Wein im Zimmer als 
Willkommensgruß und unsere 
Wanderkarte mit vielen schönen 
Touren vorsch lägen. 


Hier finden Sie den Komfort, der Sie verwohnt: 

Jedes Zimmer mit Bad /Dusche, WC, Farbfernsehen, Radio, 
■Direktwähltelefon und Mmibar. 


♦ B 109 

<?AKD7642 

<'43 

+ 2 

Süd spielt „4 Cceur“. Kann beste 
Verteidigung den Kontrakt schlagen, 
oder gewinnt Süd? 

Lösung Nr. 21/85 

Süd nimmt den Pik-Angriff und 
spielt Karo-Buben zu Dame und Kö- 
nig. Es folgt klein-Pik. Ost wirft Coeur 
ab. Süd bleibt klein! West nimmt ur.d 
spielt - zum Beispiel - Treff Der 
lisch zieht die hohen Treffs und Ka- 
ro-As, um mit klein-Cceur zum König 
fbrtzusetzen. Süd kassiert seine ho- 


hotel forsthof 

sasbachwalden 

Branrirüitol 

D-?nt>5 Stoharh<\iilii» i n-Brurtlmatl 

Trictnn: »7; 41 40 

Tele x: 7 :.2 1(M 


hen schwarzen Karten. Der Tisch hat 
noch Coeur-As zu dritt Die Hand hält 
noch je eine Karte in Coeur, Karo und 
Treff. Ost ist in drei Färben im Ab- 
wurfzwang. Coeur darf er nicht geben, 
weil sonst der Tisch hoch ist Also 
trennt er sich von Karo-Zehn oder 
Treff-Neun. Süd spielt jetzt seine in 
Karo bzw. Treff hochgewordene Kar- 
te und squeezt Ost erneut (Anmer- 
kung: Süd durfte den Pik-Angriff 
nicht sofort ducken, weil sonst Ost 
auf Coeur wechselt und den Squeeze 
verhindert.) U. A 
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Beschauliehe Herbsttage 

gültig vom 1.10. bis 18.12.85 

490,- DM 

7 Übernachtungen pro Person 
im Doppelzimmer; inkl Halb- 
pension und Herbstpaket. 

i Unsere Herbstaktion 

! vom 3.11. bis 15.12.S5 


AUFLÖSUNG DES 
LETZTEN RÄTSELS 

WAAGBKECHT: 2. REIHE tir - Fahrrad - 
Iledeibof 5. REIHE Rhein - enora 4. REIHE 
Lehar - Indiz - Prim 5. REIHE Henna - 
Indiana 6. REIIS Libyen - Thema - dl 7. 
REIHE Ho - Werra - Paris 8. REIHE Banat - 
Blot 9. Reihe Sottou- Tiara -ent HL REIHE 
LJ -Peron- Setter 11. REIHE Seeegal -Abel 
-Bari 12. REIHE Kanon- Portugal 1 5. RBHE 
Esla - IHS - Pake 14. REIHE Uganda -Rb- 
Geoerai 15. RBHE Ra - Ha - Anden- ml 16. 
REIHE Lena - Udtne - Drap« 17. REIHE An- 
dW - Metra 18. REIHE Defoe - Rabat - An 
19. RBHE Bi - Tiber - Chemie 20. REIHE 
Stola - Nomine - Oie 21. RBHE Adln - 
Podesta - rt - Ren 

SBUCKCHT: 2. SP ALTE Arie - Unobaevra 
-DlvaS. SPALTE Rafiea- Gange« 4. SPALTE 
Afra-Bo- Nora- SU Su SPAüf Ahr- Baden 

- Aorta 4. SPALTE Hn - Hegau - Edhne 7. 
SPALTE Rhen - Passau - Tip 8. SPALTE Eni - 
Wedel -Uibino 9. SPÄHE Inder - Parade 
10. SPALTE Axflna -Togo- Ren* 11. SPALTE 
Train - Antons 12. SPALTE LnHfaa- Athene 

- ML 15. SPALTE Unz - Ernbm - Maria 14. 
SPALTE Imnla - Genet IS. SPALTE Drina - 
Slawen - Cer 1A SPALTE Sem - Pose - 
Dreher 17. SPALTE Pirat- Pedro 18. SPALTE 
Hera - Eta - Ar- Amor 19. SPALTE iKflannr 

- Kompanie 20. SPALTE ofttmab-TripeCa- 
Snna= 

NORDHANG 


Coupon 

Bitte schicken Sie mir 
weitere Informationen über 

□ Bodenmais □ Weihnacht»- 

□ Sasbachwalden prognimm 

□ Heidelberg 

□ Weil am Rhein 






7:5 


7 Tage wohnen, 
nur 5 Tage bezahlen. 


Bitte un atl;i£ hat-i AL» st-nden. 7 
Emst-Rout er- Plati 3-5, j 

D-1Q00 Berlin M je J 

Telefon »3(i 312 .'»»03 / 















j -VJ: 2?* 1 o. r ^F CMBU*»' 1 






Nordsee 


, i \v£ L1 K ^ 


MPo ^Ml^^Fa i b-TV^K oArd- 1 

22S* Westerl/8^ PraspeUud. < 


Nord*o*iRM»l Langooog 

KfL-FcriwawohÄn. x. Wohlfühlen ab 
60- DM pro TaÄ, 1 2-4 Pers. 
TeL6«9 72/1333 

Norderney 

Komi FeWo frei 
Telefon *39/ 3 24 IST« 

Komt-Whg- für V« Pen. 
Cult Farb-TV, Tel. SdnrimsÜL. 
jyll Sauan,TeL 041 06/44 57 


PeWo f. 2-4 Pers., dir. am Nordsee- 
Itmid, CUXHAVBMAHUBBU». m. 
Heeiblkk, S<dnrimmb^, Sauna. Sola- 
rtua hn Haus, pro Tu Dil 30,-. 

TnL 0 44 1 / W >1 

SYLT 

tet bei jed»« Wetter schön 

HPbF **» Ferien Wohnungen und HAu- 
aer In Jeder Größe und Lase, in Wester- 
land und anderen üuetorten fraL 
Apa-THflkCfaihOunsi 
Kiupende 48, *280 Ttanam/Sylt 
1UL946U/3UW 


Wenniaflttedt/SyH 

Komt-Whg. m. MeerbL, Loggia, 
bla 4 Fett. z. NS- Preis DM 100,-/ 
Tgi frei ab Nov. 

TeL • 40 / 47 40 29 ab MoaUz 


INSEL SYLT 

ApptxtMMot-Vormlatg. B«y Hooko 

Ferien-Whgn. auf der gesamt Insel 
228a Westerland. tnOudnmte 8 
IbL» 46 51/ 2 25 74 


Nordsee 


Sylt - WetterUmd 

| FeWo. Fertanhiusar frei. Sortdar- 
angabota Vor- u. Nachsaison. 2 . B. 

1 Wo. für 2-4 Pars, «b DM 2»,-. 

ToL: 0 48 51/6071 u.33496 ■ 


IJYCichaela §6 vhri 


Sytt/Stroadntibe 

fiskL FriescocinzeJba. u. berrL Bcei- 
dachha in Kämpen ab sol frei 
TeL 09 11 / 54 02 03 od. 0 «8 51 / 2 55 11 


SK-Zimmer-Ferietnrohnuxig 
vis-A-vta Kuneatmm. 

TeL 048 51 /75 29 oder 0 40 / 5 3601 37 


1-ZL-FenenapporteRH 

Hst a. Sylt, cur 4 Pers. 
Telefon 9 53 46/ 43 03 


Nieblum/FÖhr 

Komi-Landhaus b. 7 Pers,, ab 
sot z. NS-Preis. DM 120.- /Tg. 

TeL 0 40 / 47 46 28 ab Montag 


Bayern 


G a nolach -Pür L Neu erb. Komf.-Fferien- 
wohnungen, mh. lg.. 2-6 P. i- Ostler, 
Gfisteb. Boarlehof, BraubausstnBe 9, 

T*L B tt 21 / 5 05 02 


GovAKb-PvlMkilCbM 

Neuerb- Koml-Ferienwo hna na en , ru- 
hige, beste Lage, 2-4 Pen. 
Laadhaoa GHaaeL Von-HOUcr-Str. U. 
TeL *1*21/47 12 


Schwarzwald Versch . Inland 


EJnf8hr.-Sonderpreis 

Nenbau-PeWo, 1 u. 2 ZL (bis 6 Pers.). L 
Hocbenschwand/Süd- u. Dobel/Nord- 
schwaizvald, ab 22.- /Tg. u. App.. Soa- 
nen land, H.-Heyd-Str. 24, 7530 Pfprz- 
beton. Tel. 0 72 31 / 76 64 65 


Das herrlich gelegene, rövidueae. 
m seinem besonderen SU einmalige 
und führende Haus in 

HINTERZARTEN 

mt Fenerwohnungan un exclu&nren 
Landhaussti und malireren Geset- 
seftaftsraumen 

Gr. Fartoprusp. 907852/5040+1737 
k Fmh Witt*, 7824 tflntraimrt 


Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 


Wein und Kumt 
in Franken genießen 
Ruhige gepflegte 
Ferienwohnungen 
in Volkach am Main 
TeL 0 95 81 / 22 10 

Urlaub 
zum Nulltarif 

pMBSHMR.Wir Sie Ihren Jahres- 
Urlaub bis zu 
20raal mielfrei genie- 
P 'f ßen bünnen, 

\ ) »ehweit. 

I i Gnuisinformario- 

& /' — . nntduicfa; 

•Vi.B t fVGCi-UBbH.UunrMndt U 

Grafenhausen/Schluchsec 

Komfott-Fwlanwohatingm 

2-5 Pars.. günstige Pauschale, z. B.: 
bis 5 Personen, 7Toge. ab DU 240,-, 
Gästehaus Panorama, Familie Qsffl, 
7821 Grafenhausen. Tel, 07748/32D 


i 






























































































VIII 




— , -r 


Annita: Ab Homburg - von der 
A 7 auf die A 1 bis Bockei. An- 
schließend Ober die B71 bis Ro-. 
tenburg a. d. Wümme. Dann Ober 
die B 215 bis Verden/Aller. 
Un ter kunf t; Doppelzimmer im 
Komfort-Hotel inkl. Frühstücks- 
büffet 119 Mark pro Person. 
Auskunft: Städtisches Verkehrs- 
amt, Ostertorstraße 7a, 2810 Vor- 
den/Ailer. 


Verden an der Aller 


bgleich das genaue Datum der 
Tausendjahrfeier erst auf den 
30. November feilt, herrscht in Ver- 
den an der Aller schon seit vielen 
Monaten Festtegsstixnmung- Alles 
ist hergerichtet zur Erinnerung an 
dpn großen Tag, an dem Bischof 
Erpo im Jahr 985 jene Urkunde von 
König Otto HL empfing die dem 
hübschen Städtchen am Zusam- 
menfluß von Weser und Aller die 
Stadtrechte verlieh. 

Renoviert präsentiert sich das 
Deutsche Pferdemuseum, das ne- 
ben vielen anderen Sehenswürdig- 
keiten wertvolles Bild- und Doku- 
mentationsmaterial über die ost- 
preußischen Trakehner birgt Be- 
wacht wird dieser Wallfahrtsort der 
Pferdenarren ans dem In- und Aus- 
land von der bronzenen Statue des 
Prachthengstes „Tempelhüter“ aus 
einer berühmten Zucht 

Wer das Glück der Erde auf dem 
Rücken der Pferde sucht, kommt 
als» in jedem Fall in der „Reiter- 
stadt“ aufseine Kosten. In der inter- 
national anerkannten Reit- und 
Fahrschule kann der Besucher den 
edlen Vierbeinern - zumeist Hanno- 
veraner Warmblut- auch beim Trai- 
ning zusehen. 

Urkundlich erwähnt wird die 
Stadt bereits im frühen 9. Jahrhun- 
dert als Ferdi in Saxonia. Der Name 
leitet sich jedoch nicht von einer 


alten Schreibweise des Wortes 
Pferd ab, wie häufig angenommen 
wird, sondern von Furt oder Fähre. 

Der Dom zu Verden wurde zwi- 
schen dpm 13 . und 15. Jahrhundert 
aus Backstein gebaut und gilt als 
ging der schönsten Kirchen Nord- 
deutschlands. Uber die Große Stra- 
ße, eine mit viel Geschmack ange- 
legte, von schicken Geschäften und 
gemütlichen Cafes gesäumte Fuß- 
gängerzone, gelangen wir zu dem 
wohl ältesten, in seiner ursprüngli- 
chen Architektur erhaltenen Haus 
Verdens: Es stammt aus dem Jahr 
1577. 

An prächtigen Bauwerken man- 
gelt es der Stadt an der Aller nicht. 
Das b li imeng eschmückte Rathaus 
Verdens mit seinem Stuckgiebel 
besticht durch schlichte El e g an z. 
Und das Haus Schlepegrell, bis im 
18. Jahrhundert Stammsitz derer 
von Schlepegrell, beherbergt heute 
ein Restaurant mit vorzüglicher Kü- 
che. 

Zu erholsamen Spaziergängen 
lädt der Stadtwald ein, der neben 
T rirrim -Dich-S trecke und Waldlehr- 
pfad ein Dünennaturschutzgebiet 
aufzuweisen hat. Ein steiniges Wan- 
dererlebnis bietet der Sachsenhain 
in der nahegelegenen Ortschaft 
Dauelsen mit einem Rundweg, an 
dem 4500 große Findlinge ausge- 
stellt sind. UTABUHR 
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Der mltteki tterilcbe Dora hoch Ober der lohn, «Za» 1 


iVMttaburg 


FOTO: DfE war 


Zwei Jahrtausende an einem Nachmittag 


Limburg 

Als wir am Abend in unser links- 
rheinisches Domizil zurückgekehrt 
waren, schien es uns, als wären wir 
mehrere Tage unterwegs gewesen. 
Dabei waren wir nur ein paar Stun- 
den von zu Hause fort Dieses Gefühl, 
ein großes Programm ausgefüllt zu 
hahmi, hat drei Gründe: landschaft- 
liche, historische — »nri lukullische. 

Der Taunus hält ja, wie kein zwei- 
tes Teügebirge des Rheinischen 
Schiefergebirges, auf kleinem Raum 
alles bereit Höhendifferenzen von 
800 Bietern, bewaldete Einzelgipfel, 
dunkle Kammhöhen, steil abfallende 
Hänge zur Lahn hin, Hochebenen mit 
intensiver Landwirtschaft, gerahmt 
von (scheinbar noch] kerngesunden 
Buchenwäldern; kulturgeschichtli- 
ches Anschainiwggmaf prial aus zwei 
Jahrtausenden in Fülle - dazu be- 
rühmte, bekannte, aber auch nicht im 
Michelm stehende Restaurants. 

Man kann die Fahrt beginnen, wo 
man will, das Gebiet ist von allen 
Seiten auf hervorragenden Straßen 
zugänglich. Wir kamen von Westen, 
von Koblenz, bogen bei T .nlmctem ins 
Tal der Lagona ein- so der klangvolle 
Name des Flusses zu germanisch-rö- 
mischen Zeiten. 

Das Wasser strömt ruhig, scheint 
zu stehen, man sollte sich ihm anpas- 
sen, geruhsam dahinrollen. Der Ver- 
kehr ist ohnehin gering, man kann 
das dunkle Gewässer, die Ufer, die 


Hange genießen. Auf der andern Sei- 
te w'm» gelb - blaue Eiswihahn wie aus 
der Spielzeugkiste, man hört den 
schnriTpn Zug kaum. 

In Nassau lassen wir das Stamm- 
schloß derer vom und zum Stein (die 
dort seit 1234 als Burgmannen der 
Nassauer Grafen saßen) zechts liegen. 
Wir biegen ab nach Südosten, folgen 
im Abstand von drei Kilometern dem 
römischen Limes auf der B 260, bis er 
hinter Holzhausen (dem Geburtsort 
Nikolaus Ottos) die Straße kreuzt, 
weiter nach Osten verläuft und so im 
großen Bogen die Wetteraa umfaßt. 
In alter Zeit sollte der Limes diese 
Region vor den Barbaren im Norden 
und Osten schützen. 

„Ich verstehe das nicht es muß 
doch hier sein.“ Wir waren vor Jahren 
schon einmal hier. Ein kleines Such- 
Abenteuer beginnt denn der Weg 
zum Cohorten-Kastell (heute etwa für 
ein Bataillon ausreichend) ist nicht 
a uffällig gekennzeichnet Wir fahren 
verbotene Waldwege, stehen plötzlich 
am Limes, mitten in herrlich goldgelb 
und grün leuchtendem Buchenhoch- 
wald. „Es muß hier sein. Im Führer 
steht: ... in einem schönen Buchen- 
wald gelegen, gehört es zu den bester- 
haltenen Ka«dpllf>Ti am Limes.“ — 
Wenn jetzt der Oberförster kommt 

Wir fahren weiter, erreichen den 
uralten „Hessen weg", der vom Rhein 
kommt und stehen wenige Minuten 
spater auf dem Wall der Festung. Die 


gesamte Umwehrung ist zart den To- 
ren zu erkennen; im Innern bilden 
bade Lagergassen deutlich die Kreu- 
zung. Daneben Reste der Frindpia, 
der Kommandantur , des Fahnenhei- 
ligtums. 

Es nieselt Erkältungswetter. 
J&ein Gott, die armen Jungs, und nur 
in den kurzen Tuniken." „Sie umwik- 
kelten die Beine.“ „Trotzdem.“ Viel- 
leicht waren das Stationen strafver- 
setzter Centurionen. 

Das Nieseln hört aut Doch es 
bleibt kühL Der Hochwald begleitet 
uns auf der B 260 nach Süden. Dann 

linlra abwältS. Ein TTnrhtal, aTlps 
schon herbstlich gelb. Wir passieren 
Bad Schwalbach. Viele Neubautal, 
aber auch schöne alte Häuser. Es ist 
längst Mittag, wir suchen ein Cafe, 
finden keins. Also weiter, immer 
noch kein Cafe. Ein Straßendorf. 
Hahn. Kein Cafe. „Links, schau mal, 
eine Pizzeria.“ Jsola Bella“ heißt sie, 
gleich an der Hauptstraße. Vincenzo 
Nkolosi ist seit 24 Jahren im Lande, 
stammt aus Agrigento. Seine Pizze 
sind beides: hervorragend für Auge, 
Nase, Gaumen und preiswert. Krö- 
nung am Schluß ist ein Mandellikör. 

Fine Umleitung zwingt uns, den 
Weg über den Feldberg zu nehmen. 
„Sogar hier oben hatten die Jungs ein 
Kastell.“ Eine halbe Stunde später: 
„Hessenpark oder Saalburg?“ Sie lie- 
gen nahe beieinander, nördlich von 
Homburg v. d. H. Die Wege sind gut 


beschildert Wir entscheiden uns für 
das wiedera oij^baute Kastell, finden, 
daß das Museum Einmaliges über die 
Dinge des römischen Alltags bietet 

Wir wollen noch nach Limburg. 
Natürlich kannten wir die Stadt, doch 
die - nun abgeschlossene -Restaurie- 
rung des Domes hatte neugierig ge- 
macht Der Zufall wollte, daß gerade 
an diesem Abend ein Requiem zum 
dritten Todestag des vom Volk ge- 
bebten Bischöfe Kempf zelebriert 
wird. Volles Geläut von den Türmen, 
davor einer der schönsten Plätze 
Deutschlands. . 

Wir nutzen die Zeit vor der Messe, 
finden das Grab Graf Konrads, des 
Stifters von 909/910. Er hatte Macht 
und Ansehen unter dem Ersten Otto. 
Seltsam, wie uns Heutige die von al- 
lem Zusatz des Barock befreiten, el- 
fenbeinfarbenen Mauern anrühren. 
Gewaltig erheben sich die Wände der 
S chiff e mit ihrer viergeschossigen 
Gli ederung . 

Wir bummeln eine ganze Stunde 
durch das abendliche Limburg »nyi 
fühlen uns wie verzaubert vom alten 
Fachwerk und den verwunschenen 
Plätzen. Dann hat die Autobahn uns 
wieder. Am Ende dieses Nachmittags 
sind wir aus Römerzeit und Mittelal- 
ter ins 20. Jahrhundert zurückge- 
kehrt HANS DIETER STÖVER 


Auskunft; Amt für Fremd en verkehr, 
Postfach 1455, 6250 Limbarg/Lahn. 


Wandern als Ideologie? I Gamspirsch und Speckseminar im Schwarzwald 


\\T andern Sie gerne, so richtig mit 
VV Rucksack und dickem Schuh- 
werk? Lieben Sie das etwa wegen des 
guten Gefühls, eine Herausforderung 
angenommen und gegen Muskelkater 
und Müdigkeit erfolgreich ange- 
kämpft zu haben, etwa wegen der 
Freude an der Natur? Aber, Wandern 
ist mehr. Es ist geradezu eine Philoso- 
phie - oder gar eine Ideologie? 

Die W ilhelm-Miinker-Stiftun g, 

„Gemeinnützige Stiftung für Volks- 
gesundheit Wandern, Natur- und 
Heimatschutz“, spricht jedenfalls in 
zwei ihrer Publikationen dem Perpe- 
des durch die Landschaft eine gesell- 
schaftsverändemde Wirkung zu. Da 
wird das „planmäßige Wandern“ ver- 
gangener Generationen zur Quelle ei- 
ner „echten Kultuigesinnung“. Da ist 
die Besinnung auf menschliche Werte 
und die Tatsache, daß Abertausende 
früherer Generationen zu einer neuen 
natürlichen Lebensweise fanden „un- 
umstritten“ dem Wandern zuzu- 


schreiben. Da erscheint der Wander- 
freund, gesund, in sich gefestigt, ge- 
sellig und gesittet 

Krassester Gegensatz dazu ist der 
streßgeplagte Büromensch, der sich 
vom Stuhl auf den Fahrersitz hievt, 
und der rieh in einem Anflug von 
Bewegungsdrang zu „Auto-“, „Rad-“ 
oder „Bootswandem“ bequemt Hier 
sei völlig zu Recht vor einer Perver- 
tierung des Wandems gewarnt Doch 
warum die Opposition zum Sport 
Jogger sind in den Augen der Ban- 
ker-Stiftung ehrgeizige „Hochlei- 
stungsarbeiter in einer Luft- und 
Grünfabrik“. Darüber hinaus wird 
der Eindruck erweckt, der größte Teil 
der Menschheit lasse o hnehin Sport 
treiben, und wenn einer selbst tätig 
werde, geschehe das allzu häufig aus 
Prestigedenken, und das wiederum 
hätten Wanderer nicht nötig. 

Dabei dachte ich immer. Wandern 
sei auch eine Art sportlicher Betäti- 
gung. BL Sch. 


Todtnau 

Tief hängt der Nebel über dem Bo- 
den. Links und rechts von mir knak- 
ken Zweige im Unterholz. Das Licht 
faßt nur schwach durch die Bäume 
auf den weichen Waldboden. Ein auf- 
geschreckter Vogel fließt davon, blitz- 
artig verschwinden Kaninchen und 
Eichhörnchen in ihren Hnhfen oder 
auf den Bäumen. Da, endlich ^eben 
wir ihn: Der große Gansshock steht 
hundert Meter entfer nt von uns am 
Rande einer Lichtung und äst Plötz- 
lich hebt er lauernd den Kopf und ist 
beim Geräusch der knackenden 
Zweige im Unterholz verschwunden. 

Wir sind auf der Gamspirsch im 
südlichen Schwarzwald, genauer im 
Stübenwasen. Hier wurden 1935 die 
ersten Gemsen ausgesetzt, 1963 wa- 
ren es schon 1600. Da die Here viele 
Forstschaden verursachten, wurden 
sie 1980 auf 1000 reduziert, seit dem 
Jahre 1984 gibt es nur noch 800 Gem- 
sen. Diese „gesunde“ Zahl soll erhal- 


ten. werden, und so sind pro Jahr 200 
bis 300 Tiere zum Abschuß freigege- 
ben. 

Für alle, die nicht so früh auf stehen 
wollen, um auf die Pirsch zu gehen, 
hat die Kurverwaltung Todtnauberg 
ein anderes interessantes Angebot 
das zünftige „Schwarzwald Speckse- 
minar“ in der Hämmerie-Eütte im 
Feldberggebiet Nach einstundigem 
Fußmarsch von Todtnauberg, wo ein 
üührer den Wanderer abholt, geht es 
hoch hinauf in die Hütte. Doch zuvor 
bekommt der Gast einen kräftigen 
SchhudcKlarenundeirteebaisokräf- 
tige Scheibe Salami mit Meerrettich - 
ein erster Eindruck von dem, was ihn 
im „Speckseminar“ erw a rtet 

In der rustikal eingerichteten Hütte 
werden wir von ^Speckprofessor“ 
Alois und seinem „Speckgelehrten“ 
Norbert, der Inngart und einem fröh- 
lich aufepielenden Trio begrüßt Im 
Laufe des Abends erleben wir dann 
das Ritual des „Speckseminars“, das 


rieh in drei Lektionen aufgliedert 
Zunächst gibt es eine Einführung in 
die Anatomie des Schweins und seine 
Speckzonen. Nachdem uns dann 
Leckerbissen dies» wohlschmecken- 
den Anatomie gereicht werden, 
kommt die zweite Lektion: die Her- 
stellung des Specks, verbunden mit 
einer Erklärung über die Räucher- 
techniken früher und heute. Nach- 
dem au c h hi er wieder unser Gaumen 
die kleinen Köstlichkeiten genießen 
durfte weiden wir zum Abschluß in 
die Zelebration des Speckessens ein- 
geführt Der Klare, der ständig die 
Runde macht, gehört natürlich auch 
zu pfagm zünftigen „Speckseminar“. 

- Der Heimweg, den wir gegen 24 
Uhr antreten, führt uns wieder durch 
den Hämmerle- Wald. Da eine solche 
Mondschein Wanderung nicht ganz 
ungefährlich ist, bekommt jeder der 
Gäste eine Petroleumlampe, und al- 
len voran geht ein ortskundiger Füh- 
rer. Wer sich an einem solch feucht- 


fröhlichen Beisammensein beteiligen 
möchte sollte sich vorher bei der 
Kurverwaltung anmelden, weil nur 
eine begrenzte Teünehmerzahl ange- 
nommen werden kann. Für die Ko- 
sten von 25 Mark darf man dann in 
der Kitte essen und trinken. 

Wem die Pirsch zu früh und das 
„Speck-Seminar“ zu spät am Tage 
stattfindet, der kann rieh mit langen 
Wanderungen fit halten. In rund zehn 
vier- bis sechsstündigen Tagesetap- 
pen kann man das Gebiet nind lim 
den Feldberg und den Belchen, Titi- 
see und Schluchsee, den Bereich der 
schönsten und höchsten Schwarz- 
waldberge erwandern. Das „große 
Gepäck“ wird von Etappe zu Etappe 
vorantransportiert, und bei der An- 
kunft im Hotel findet man den Ko^r 
bereits vor. SABINE MEIER 

* 

Auskunft: Verkehrsgemeinschaft 

Südlicher Schwarzwald, Palmstraße 3. 
7850 Lörrach. 


■ w 

Ein Handbuch für Touristen tat l 
der dtv Merlan reöelBhrer JC«* 
d’Azur" (Deutscher 
vertag. München* 1M0 MarkyKtri- 
Heinz Götze bietet einen atnwspo**- 
rischen und historischen Einstieg» 
das Item Als Extras wurden von 
Fteter Seidter die touristischen 
Gianzlichter der Region zusammen- 


jus, das Renoir-Museum in Cagno- 
und die Pllüiwi«^ 
jwooard in Grasse. aber auch ver- 
steckte Strände und Sp tt da ttt äta w 
Restaurants. Informationen vw 
„Anreise“ bis „ZoU" und Xunfcfe 
Schreibungen der wichtigsten KÜ* 
komplettieren dfotod. 

Vom Narrenspnwg iß Kottweil 
am Neckar über den JtatadfafcriaBf 
in Lügde und das Gänsefetten in 
Höntrop bis aun HmbraetDom 
und Chxlstkii^le8»eriti'& Nüns 
berg stellt Leander ItefeoMlnehr ab 
350 große und kteta* WÄstttni- 
Hche Feste (Ein Fülw^^Äsfe- 
sten, Märkten und Bäben in 
Deutschland, Vertag C.JL Beck, 
Münc hen. % Mark) vor. SfKuxzbe- 
schreflxagen schildert dfif Verfas- 
ser den heutigen Abtaufc Entste- 
hung und Entwicklung des- jeweili- 
gen Festes, i T*nnt die Termine und 
die Anschriften der regionalen 
Fremdenverkehrsämter. * 

Vom ^trablend-scfaonen, könig- 
lich-leuchtenden Land“ beichtet 
Bernd Schifter in seinen einleiten- 
den Essay zu dem Bildband 
Ceyton/Sri Lanka (Eifert & Richter 
Verlag GmbH, 2000 Hamburg 55, 
19,80 Mark). Wilhelm Geiger schil- 
dert seine Ankunft mCotombo und 
macht mit der «mftpn Denkart des 
Buddhismus vertraut Emst Haek- 
kel beschreibt Eßgewohnheiten in 
den Tropen, Anxüe Franc£-Harrar 
und Erwin Drinneberg setzen sich 
mit Umweltveränderungen in Cey- 
lon auseinander. Bernd Schüler 
macht eine aktuelle Bestandsauf- 
nahme des heutigen Sri Lanka. Die 
Bilder von Günter P&nnmüller 
fenfrffi nicht ab von den Problemen 
im Paradies, zeigen aber den Zau- 
ber des tropischen Astais. 

* 

Italiens heimliche und rastlose 
Metropole ist viel facettenreicher 
als Dir Ruf; meinen die Autoren des 
Merian Oktober-Heftes Mailand 
(Hoffmann und Campe Vertag, 2000 
Hamburg 23, 12,80 Mark). So berich- 
ten sie über die Restaurierung des 
„Abendmahls“ von Leonardo da 
Vinci, über Weltklasse-Designer 
und Modeschöpfer, erzählen die 
skandalträchtige , Geschichte der 
Scala, schüdem das Lebensgefühl 
in der glasüberdachten „Galleria" , 
im Herzen der City und fuhren den 
Leser zu den romantischen alten 
Schiffahrtskanälen und zu den na- 
hegelegenen Ausflugszielen der 
Seen und Alpen. 

‘ ' , * - 

Der neue HB-Kunstführer „Kon- 
stanz und der Bodensee“ (HB- Ver- 
lags- und Vertriebs-Gesellschaft 
mbH, Alsterufer 4, 2000 Hamburg 
36, 9,80 Marie) erschließt dem 
Kunstfreund die Kostbarkeiten der 
Bodenseeregion. Schon zu karolin- 
gischer Zeit entstanden hier bedeu- 
tende geistliche und kulturelle Zen- 
tren. Beeindruckende: Zeugnisse 
sind heute noch die Kunstschätze 
der Klosterinsel Reichenau. In Kon- 
stanz finden sich Zeugnisse aller 
Kunstepochen vom 1L bis zum 19. 
Jahrhundert verbinden. Ein Klei- 
nod mittelalterlicher Stadtarchitek- 
tur ist auch Lindau. Zu den markan- 
testen Bauwerken gehört das alte 
Schloß von Meers bürg. Am felsigen 
Hang gelegen, überragt es zusamm- 
men mit dem Neuen Schloß male- 
risch die Stadt Die Renaissance in 
ihrer ganzen Pracht jteigt das. 
Schloß Heiligenberg. Juwele des 
Barock sind die Klosterkirche Bir- 
nau und das einstige Zis terziense r- 
kloster Satan. 
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Österreich 



Für alle 

die sieb nof ihre Urlaub»«* fcmwn oder 
ftrieflerinnenmgen auffrischen «ollen, 
sind die „Reise-Weh“ in der WELT und 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wülkomme« 
Lesestoffe. 


Weihtacbtea 1. KwcMwvg 
«. KftzbäheLTirol 

Besuchen Sie jetzt gemütl ein- 

ger. Ferienwohnungen. damit Sie 

Weihnachten wie zu Hause feiern 
hannen. 

SchilUtnihe, Abfahrt bis zum 
Haas! 

Reserve Galsberghaus 
A-4600 Wels, Fostf. 294 
TeLvormitt. 0043/7242/2 1826 


Spanien 


Ham Sie Bgenfan ad Teneriffa? 

Wir - Verantwortung!». Residenten- 
Ehepur/51 - pflegen und vermieten 
fflr Sie das ganze Jahr. Eontaktanfn.: 
TflLMZI /2«5«o.7459SS 


Ibiza, Ptaja den Bossa 

Perienwohmmsen mit 2 SdtlaM f . 4 
Fers, zu vermieten. FS, L Winter be- 
heizbar. 400 m vom Strand. PoöL Pro- 
spekt auf Anfrage. Postbox 789, Ibiza- 
Baieazes, Spanien, TeL 003471/306732. 


Mallorca, llletas 

gr. Ferienwbg. (ca. 10 km v. Palma), za 
verm., auch L d. WhatenacmabeiL Buh. 
Lage, MecxbL, Badebucht. 3 Do - 
Schlafri. gr. Wotm-ZESr.. Kü, 2 Bäder, 
gr. Terrasse u- Swimmingpool 
Telefon 04*32/ 27 85. 


Paraiso Floral Teneriffa 

Dar erfotctWKfo Attsratkwtaub kn Sottk 
mer + Habet ln dar beMebfon Ferienan- 
läge im Süden. Eine der besten Küchen 
der Insel und als Ausgleich; surfen, tau- 
chen. «rä n dern. Tennis u. a. m. 

2 Wo. Snxtto. Flug. Obern. DM 9J0.-. 






Schweiz 


Wallis/ 2000 m 

FeWa, 75 m* Ideales Ski-Gebiet. Absolut 
«■ri—iiii'iif - Frei vom t L las 23. 3. 1988. 
xoeftaezra/sen 


Splügen 1750 m/CH 

ftufenwhnungen zu wmfecsn. 
Telefon 021 01/27 1221 


St Moritz Dorf 

Fertenwohmmgen frei. 
Tel. 0 4*/ 6 56 Bl U 


ARO SA • GraahOnden/Schwebc, 
JBothotnblick“: Die Top-Appar- 
tements ab Fr. 950,- p. Woche. 
Großes Hallenbad, Tennis- u. 
Squashhallen. 

' TeL ®Q 41 81 /S1 *2 11 




Chakäs, Appartements, Hotete 
fri den besten federnden 
in der Schweiz + Deutschland 
Katalog onfontem W: 

V + S FERIENSERVtCE AS 
KretekJer Str. 57 - 4040 Neuss 1 
Telefon: 0 21 01 /27 12 21 
Tötet 08 517 448 


Lenzerhekte 

2-ZL-Adb^ Schwbnmb-, Sauna, Texuds- 
baDe, TG/ ZU vezm. Tbl O 4* / S1 7B 16 


Versch. Ausland 


Portugal 

Vau der Alguve bis mr Costa Verde und den 
Ainrm-iHp eMnSin FofenhSmer md VS- 
Ion io p Bn d h f * p * *B Stribdcn. 


Bi 


FERIENWOHNUNGEN 
Roswtttia Jöler. SchuBertweg 2 
4052 Korachenbnilch 2 
« O 21 61 - 67 2640 euch Sa/So 


Ferien in Horide 

ln Sarasota/Braderrton am Golf von 
Mexiko vermieten wir unser gepfl. 
und luxuri&ses Wohnhaus, ln Strand- 
nftha gelegen, mit KHmaanlog« und 
viel Kommt ausgestatttt verfügt es 
über Schwimmbad, 3 ScWafrSuma 
und ist für bla zu 6 Per®, geeignet 
Frei ab 14. Januar 1986. 

Tel. (0761) 36386 (Montag - Freitag 
von 9-12 und 14 - 18 Um). 


EngHsche 

Heideweg 54 (Abt 9 ) 
fij^lEsS& 4 Düsseldorf 30 

531 fiSpT (0211)633193 

5<jr Büro besetzt von 90>2 ICO 

Fwdem Sic umarto e«r>e BfosctwJre an 

Engkrad-Wafes-SchetTlaDd -Mond 


Dänemark 


~ KATALOG 19Ö6 SOEBEN FtKCMicucw^ 

i - ^ 11 ■ 1 


Bum SONNE UND SIBflNO. 0X9^2 BLOKHÜS Td , n n ,1 = 0 o,r Cn , 

Uhr ü;iicn. aucn SimsUgt L-nd *61- uU4 58 - 24 5 0 00 



Sache L 


Gesuch 


Bornholai 

SUSt 86kOmi. F gHWihiiw m 

te. TteL« 5282 /S S2«8 





Tra on vUla, 280 m 2 , 6-8 Fers, 
klein e« Hm«, 75 m 2 , 4-3 Pera. 

mit Schwimmbad, Sauna, Bootsga- 
rage, herrL Garten und sonst. Kom- 

fort, oder 1-, 2- + 3-za.-Somf.-Anh, 
2-8 PersL, ab sofort freL 

-1U. 67 31/7 67 14 


Schweden 


Schweden 

F ® i «*aL8er, aocteäuser, BauemMfe 
Katalog ertöntem '1' 
Sö*chWBdiscte 

yBall?. S-28SOO Knotige, T. 0046«^ 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


FRANCE REiSENI 

Ihr Partner für Stu;eisen 



Telefon 0 89/288237 

Theresienstr. 19 • 8000 Münchür: ? 


br ^ 




















